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Vierteljähriger Abonnementspreis in Bredlau 12 Thlr., Wochen ⸗Abonnemen: 
5 Sgr., außerhalb incl. Porto 2½ Tylr. — In ee e für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 1 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr. 337. Morgen⸗ Ausgabe. 
Bekanntmachung. 


Bei der am 1. d. Mts. öffentlich in Gegenwart eines Notars be⸗ 


wirkten Verlooſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗ 


Actien und Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſind gezogen: 

a. die im anliegenden Verzeichniß aufgeführten 1223 Stück Stamm⸗ 

Actien & 100 Thlr. 

b. 311 Stück Pridritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. 

628 „ 5 1 „ II. à 50 Thlr. 
Dieſelben find den Beſitzern gekündigt, und können die Zahlungs: 
ſeellen, ſowie die Nummern der gekündigten Obligationen, desgleichen 


die Nummern der aus den früheren Verlooſungen noch rückſtändigen 
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„Documente aus der in Nr. 315 dleſes Blattes veröffentlichten Bekannt⸗ 
machung vom 1. d. Mts. nebſt Beilage erſehen werden. 
Berlin, den 22. Juli 1874. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsschulden. 


Wwe. Hering. Nötger. 


Die politiſche Impotenz in Cisleithanien. 


(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 


4 II. 
Der Deutſche — und nicht allein in Oeſterreich — ſieht gar zu 
in der Bethätigung der politiſchen Parteipflicht einen läſtigen Zwang, 
dem er gern ſich entziehen möchte. Er politiſirt lieber in contempla⸗ 


der Bärenhäuterei; und doch liegt es in feinem Volkscharakter, auf 


den Grund der Sache, für die er einmal erwärmt wurde, mit treuer 
Behartlichkeit einzugehen und eine Fülle von Ideen dafür in ſeinem 
Kopfe mobil zu machen, fo daß man ohne Uebertreibung fagen könnte, 
eder nur halbwegs politiſch denkende Deutſche beſize ein ganzes Arſenal 
bon Gründen für feine Ueberzeugung, für feine Parteifarben. Nicht 
feder gebildete Deutſche hat aber Luft, ein ſolches Magazin in ſich 
anzuhäufen und mit ſich herum zu ſchleppen; wenn er nicht gründlich 
; kein kann, dann lieber gar nicht — daher die politiſche Faulheit, wie 
fe ganz beſonders in der deutſchen Intelligenz Oeſterreichs graffirt 


und die ſchließlich bei dem entnervenden Einfluſſe der Trägheit zur 


politiſchen Impotenz führt. : 

Mit weit größerem Rechte darf man indeſſen von dieſer geiftigen 
Krankheitserſcheinung bei den Slaven Oeſterreichs ſprechen. Was bei 
den Deutſchen erſt die Trägheit erzeugt, iſt bei den Slaven und den 
vaterlandsloſen ſchwarzen Politikern von allem Anfang da, der Man⸗ 


gel an lebendigen Ideen. Der friſchſprudelnde Gedankenquell muß durch 


künſtliche Reizmittel, durch blendende Schlagworte und wenn das Alles 


nichts helfen will, durch eine bis ins Kleinſte durchgeführte Organi⸗ 
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Parteibataillonen deutſcher und ſlaviſcher Zunge doch endlich auch zuviel 


ſchlüpfen, die ſie nachträglich gern im Buſen bewahrt haben möchten, 


Zeit 


ſation, durch einen eiſernen Parteiterrorismus erſetzt werden. Indeſſen 
wirken dergleichen Narcotica und Zwangsmaßregeln nur eine gewiſſe 
zeit hindurch; und wie der Gel endlich ftörrig ſtehen bleibt, wenn 
die Arbeit gar kein Ende nimmt und nicht einmal genug Diſteln und 
Heu ihm zu Theil werden, ſondern nur eine Tracht Schläge nach der 
andern; ſo iſt es jenen föderaliſtiſchen und ultramontan⸗conſervativen 


geworden, immer und immer wieder den mit ihrem Latein zu Ende 
gekommenen „Führern“ und Matadoren zu folgen. et 

Jetzt ſprechen es die Organe der boͤhmiſchen Foͤderaliſtenparte 
ſchon ſelbſt unumwunden aus, daß aller weitere Widerſtand gegen die 
Verfaſſung unnütz iſt. Die „Führer“ ließen ſich ſchon Worte ent⸗ 


und welche ſehr verſtändlich andeuten, daß ſie in der größten Ver⸗ 
legenheit find, wie ſie ſich aus der Affaire ziehen ſollen. Man ſtellt 


eben nicht ungeſtraft einen Götzen — im vorliegenden Falle das 
H boͤhmiſche Staatsrecht“ — zur allgemeinen Anbetung hin, deſſen 


N 
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Machtloſigkeit und öde Hohlheit nach und nach allgemein ruchbar wird. 
Es iſt zudem ſchon mancher „Daniel“ inmitten der czechiſchen Nation 
aufgetaucht, welcher in Wort und Schrift verrathen hat, wie ſchändlich 
das gläubige Volk von ſeinen politiſchen „Oberprieſtern“ hintergangen 
und nicht nur um ſeine Ruhe und ſeinen Frieden, ſondern auch um 
ſein Geld betrogen wurde. 

Die letzten Ergänzungswahlen in den böhmiſchen Landtag beweiſen 
durch Zahlen, wie ſehr die künſtliche „nationale“ Bewegung im Rück⸗ 
gange begriffen iſt. Nur der rückſichtsloſeſte Terrorismus und die 
Macht einer gedankenloſen Gewohnheit vermochten den Altezechen noch 
den formellen Sieg zu ſichern. Die zum großen Theil hoͤchſt geringe 


C Betheiligung der Nationalen an der Wahlſchlacht in den Landgemein⸗ 
und in den Städten der urczechiſchen Bezirke wiegt bedeutend ſchwerer 


als die zu Tage getretenen ſtärkeren verfaſſungstreuen Minoritäten. 
Man darf nämlich nicht gut erwarten, daß dieſelben Leute, welche bei 
den Wahlen der letzten Jahre noch für die Candidaten des Declaranten⸗ 
clubs ſtimmten, jetzt für die deutſchen verfaſſungstreuen Candidaten 
ſtimmen ſollen. Erſt muß die Zeit der allgemeinen Abſpannung 
der flaviſchen Bevölkerung vorübergehen, ehe an deren Anſchluß an 
die Deutſchen gedacht werden kann, welche nur wieder die Frucht einer 
ſich Geltung verſchaffenden neuen Ueberzeugung und einer energiſchen 
und gut geleiteten Agitation ſeitens der Verfaſſungspartei ſein würde. 
Auf die letztere iſt aber in dieſer Richtung um ſo weniger eine beſon⸗ 


Clemente am Leben zu erhalten. Die Regierung hat es aber nie ver⸗ 
ſtanden, die Schmollenden zu gewinnen. War man in der Ver⸗ 


faſſungspartei doch ſchon zufrieden, als ſich endlich die Regierung auf⸗ 


raffte, um dem Terrorismus der föderaliſtiſchen Clique thatkräftig ent: 
gegen zu treten und die Autorität der Geſetze zu vertheidigen. Das 
Miniſterium iſt ſelbſt ſo ſehr einer beängſtigenden Apathie verfallen, 
daß man es eigentlich im Verdachte haben müßte, es fühle eine poll: 


liſche Impotenz und bedürfe einer langen, langen Ruhe, um wieder 
den Ideenquell friſcher ſprudeln zu laſſen. Oder ſollte die poliliſche 


Schlafſeligkeit des Miniſteriums Auersperg die Folge einer ſehr wirk⸗ 
amen Chloroformirung von gewiſſer Seite ſein? 


Es geſchehen eben Dinge in Oeſterreich, die man anderswo als 


Luxus bezeichnen würde. Denn wo es ſich um affenartige Nachahmung 
von Polizelmaßregeln handelt, da zeigte ſich von jeher jede öſterreichiſche 


Regierung der gelungenſten Kunſtſtücke der Metternich ſchen Politik 


würdig. Das Vorgehen des Miniſteriums reſp. der Statthaltereien 
gegen die überaus zahme Arbeiterpartei macht ganz den Eindruck, als 
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reslauer 


dere Hoffnung zu ſetzen, als ſie zu ſehr Sieſta hält, um die eigenen 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wollte man gegen dieſe „Ungefährlichen“ eine Kraftprobe à la Falſtaff 
ablegen, während man ſich feig vor den wirklich „Staatsgefährlichen“, 
den Ultramontanen nicht nur zurückzieht, ſondern ſogar ſeelensfroh ift, 
wenn die Biſchöfe der Regierung eine nicht gar zu ungnädige Miene 
machen. Ein Kraftſtück von dem oben geſchilderten Schlage iſt die 
allgemeine Senſation erregende Verhaftung des Dr. Tauſchinsky in 
Graz, eines in politiſchen Dingen eben ſo harmloſen, als vorſichtigen 
Mannes. Nun wird man in alle Welt hinausſchreien: Wir haben den 
Häuptling der großen Arbeiterverſchwörung dingfeſt gemacht; und alle Phi⸗ 
liſter werden das Gruſeln bekommen und denken: was muß doch dieſer 
Tauſchinsky für ein gefährlicher Menſch fein, daß ſich die Behörde 
feiner ſofort verſichern mußte. Man wird greuliche Verſchwörungen 
wittern, vielleicht ſich ſogar einbilden, ein großes Neſt von Communen 
ſei im Keime erſtickt worden. Sapperment, hat die öſterreichiſche 
Staatspolizei eine Naſe gehabt! — hör' ich ſchon hier und da aus⸗ 
rufen. Und doch — es kreiſten die Berge und gebaren eine Maus. 
Kleine Unvorſichtigkeiten, d. h. Beſprechungen einiger Arbeiter beim 
Bier, die der Behörde nicht gemeldet wurden c., das find die „ge⸗ 
heimen Zuſammenkünfte“, aus denen die Geſchicklichkeit des Staats⸗ 
anwalts einen Hochverrathͤproceß herausdröſeln wird. Es ſei hier 
bemerkt, daß die neue von Dr. Tauſchinsky geſchaffene Organtiſation 


der Arbeiterpartei den eigentlichen Socialdemokraten von der rothen 


Farbe ſo unangenehm war, daß ſie lieber das Feld verließen. Die 
neu organiſirte Partei trat ſo gemäßigt auf, daß man ſogar auf den 
Gedanken verfiel, die Regierung müſſe eine rechte Freude an dieſer 
neuen Wendung haben und den Arbeitern zum Lohne die begehrten 
Arbeiterkammern gewähren. Statt deſſen der ſichere Polizeigriff und 
zwar nach einem Manne, den man wirklich auf freiem Fuße hätte 
laſſen koͤnnen. Doch es iſt eben öſterreichiſche Gepflogenheit, nicht nur 
anzuklagen, ſondern den Angeklagten vorher durch eine lange Unter⸗ 
ſuchungshaft noch materiell zu ruiniren. Dr. Tauſchinsky iſt nichts 
weniger als gefährlich. Es liegt die Annahme ſehr nahe, daß er, 
nachdem er ſchon 1869 der Arbeiterbewegung den Rücken gekehrt hatte, 
weil ſie einen zu gewaltthätigen Charakter annahm, nur deshalb 
neuerdings wieder eine „Führerſchaft“ übernommen hat, um ſeiner 
neuen Religion, der „Botſchaft der Wahrheit, der Freiheit, der Liebe“, 
deren „Prophet“ er ſeit 4 Jahren iſt, Anhängerſchaft zu erwerben. 
Und das ſollte ſtaatsgefährlich fein? Lächerlich! f 

Die ganze gegen die Arbeiterpartei und einige demokratiſche Bürger⸗ 
vereine in Wien und etliche Studenten verbindungen gerichtete Action 
erinnert uns an die Exceſſe eines kraftloſen Menſchen, welcher, ſtatt 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ſchen.“ Mit ſolchem Köder ließ ſich in Baden gut angeln, nur durfte 
von der Capitalshäufung der todten Hand ebenſowenig die Rede fein, 
als von der Geiſtesſklaverei der roͤmiſchen Unfehlbarkeit. 

Die Regierung ſah dem Treiben mit großartiger Gelaſſenheit zu, 
ließ aber keine Gelegenheit unbenutzt, dem Volke reinen Wein einzu⸗ 
ſchenken über die Vermiſchung von Chriſtenthum und Prieſterlichkeit, 
welche ſich nicht entblödete, an heiliger Stätte ſtatt frommer Ermah⸗ 
nungen die unwürdigſten Parteiſchriften voll Entſtellungen, Vorſpiege⸗ 
lungen und Aufhetzereien vorzutragen. Die Regierung war ihres 
Volkes gewiß; hatte dieſes doch ſelbſt den Kampf begonnen, noch frühe 
genug, ehe der friſche und freie Sinn des ſchwäbiſch⸗allemanniſchen 
Stammes vom Römerthume überſchattet und umnachtet war. An 
kirchlicher Parteiung und ihren üblichen Ausbrüchen fehlte es natürlich 
nicht. Liebeserklärungen an den Erzbiſchof, Maſſenpetitionsſtürme an 
die Kammern, die Regierung, den Großherzog ſelbſt wurden more 
solito, wie wir Juriſten ſagen, zu Stande gebracht. „Gott ſchütze 
Baiern vor badiſchen Zuſtänden“, rief ein badiſcher Redner auf der 
Würzburger Verſammlung vom 11. bis 15. September 1864 am 
Schluß einer Reihe von Schmähungen, denen entgegenzutreten der 
Präſident nicht den Muth hatte und für dieſe Erklärung mit lautem 
Beifalle belohnt wurde. Selbſt ein Aufruhr in Mannheim wurde 
glücklich vom Stapel gelaſſen. Die Regierung ließ ſich nicht ſchrecken. 
Der Volksgeiſt war doch auf ihrer Seite, wenngleich das hoͤchſte Ge⸗ 
richt des Landes die kirchliche Logik ſich aneignete, und dadurch, wie 
Friedberg ergänzend hervorhebt, viel Aufſehen erregte. Die Berichte 
und Reden Mohls, Gauſſers, Bluntſchlis, der hinkende Bote von Lahr 
und der Scheuernpurzel am See entkräfteten alle Anſtrengungen der Dunkel⸗ 
männer. Mit dem wildeſten Lärm gegen das Schulaufſichtsgeſetz vom 
29. Juli 1864 war nicht mehr zu erreichen, als daß am Schluſſe des Jahres 
1864 noch 89 Schulgemeinden ohne gewählte Vertreter, dagegen 1679 
Ortsſchulräthe durch 64,321 Wähler bereits eingerichtet waren, durchweg 
Kampfgenoſſen der Regierung. In Freiburg ſelbſt war es der Orts⸗ 
ſchulrath, der im Streite um die Lehranſtalt Adelhauſen dem Dom⸗ 
capitular Wenkum den Eintritt in das Schulzimmer weigerte, fein. 
Benehmen auf das Schärfſte rügte, und dadurch das Ordinariat, frei⸗ 
lich unter bitteren Anklagen gegen den Ortsſchulrath, zum Nachgeben 
zwang. Bürgermeiſter Stromeyer in Conſtanz arbeitete im Einver⸗ 
nehmen mit der Bürgerſchaft wacker auf Ausantwortung des katholi⸗ 


eine ſtrenge Diät einzuhalten, plotzlich einmal zeigen will, daß er dochſſchen Stiftungsvermögens an die Gemeinde und Einrichtung gemiſchter 


nicht ſo ganz — impotent iſt. ü 

Wir erblicken dieſe politiſche Ohnmacht und Kraftloſigkeit überall, 
wo noch vor wenigen Jahren ſtolze Programme von den wehenden 
Fahnen flatterten. Heut ſind ſie Makulgtur. Ihre Autoren glaubten 
nie daran; ſie gaben wiſſentlich werthloſes Ideen⸗Papiergeld aus; und 
die, denen dieſe Aſſignaten geboten wurden, glichen eben den Wilden, 
die ſich am Firlefanz eine Zeitlang erfreuen, einen Fetiſch daraus 
machen, und wenn dieſer nicht Wunder thut, ihn zerfetzen. So war 
es in Galizien, in der Bukowina, in Dalmatien. Die nationale Pro⸗ 
paganda iſt bankerott, denn ſie verfügte nie über Gedanken. Das 
Schlimmſte bei alledem iſt aber, daß die Verfaſſungspartet ihre Im⸗ 
potenz damit bemäntelt: Nur nicht zu ſehr das Miniſterium tadeln; 
denn es könnte ein anderes und ſchlimmeres kommen. Es lebe die 


Heuchelei! 


Der Papft und fein Recht. 
IX 


An der Curie lag es nicht, daß ſie ſo wenig ausrichtete. Sie 
ließ kein Mittel unverſucht, auch nicht die Ableugnung unterſchriebener 
Verhandlungen und die Verfälſchung von Regierungszuſagen, fo daß 
die Regierung erklären mußte, auf ſolche Weiſe werde jede gemeinſame 
Behandlung unmöglich. Ein zweideutiges und hinterhaltiges Spiel 
von ſcheinbarem Entgegenkommen und ſchroffem Ablehnen ſuchte au 
alle Weiſe das Zuſtandekommen der Geſetze zu vereiteln. Einen er⸗ 
heblichen Beſtandtheil des geiſtlichen Wortgeklingels bilden Verſicherungen 
von Friedensbereitſchaft und überſtrömender Friedensſehnſucht, aber es 
hängt jedesmal eine Clauſel daran, die in das ſtrengſte non possumus 
ausläuft. An den Gehorfam, der allein den Frieden bringen kann, 
dachte die Curie fo wenig damals wie jetzt, ſondern fie bot in dem: 
ſelben Augenblicke, da ſie der Staatsgewalt die Hand reichte, alle 
Kräfte des Parteigeiſtes, der Glaubenswuth, des Freiheitsgefühls und 
der materiellen Intereſſen auf, den Widerſtand zu erhitzen und zu 
organiſiren. In einem Lande, welches zu zwei Dritteln von Katholiken 
bewohnt und von deren Glaubensgenoſſen umgrenzt, dazu von demo⸗ 
kratiſchen und ſocialiſtiſchen Elementen ſtark durchſetzt, von den Gr: 
innerungen an Hecker, Struve und den Aufſtand von 1849 in Span⸗ 
nung erhalten war, erſchien es nicht ungefährlich, wenn Maßregeln 
der Regierung als Guſamkeit geſchildert wurden, bei der man ſelbſt 
die Diener der Obrigkeit, abgehärtete Krieger, gerührt mit Thränen 
in den Augen geſehen habe, wenn der Hirtenbrief vom 27. Januar 
1864 von Julian dem Abtrünnigen ſprach, der durch das neue 
Schulgeſetz gleichſam ſchleichend mit Gift das Chriſtenthum zu 
Grunde richten wolle, wenn ein gleicher Erguß vom 19. Juli 1864 
den Eltern zurief: „wenn ſelbſt wilde Thiere mit Lebensgefahr 
ihre Jungen vor den feindlichen Angriffen vertheidigen, um wie viel 
mehr müſſen die chriſtlichen Eltern die von Gott ihnen anvertrauten 
Kinder vor den Gefahren des Seelenheiles ſchützen.“ Seit das Unter⸗ 
richtsgeſetz den Schrecken der gemiſchten Schulen in das Herz der Curie 
geworfen hatte, blieb nach dem Commiſſtonsberichte vom 12. Mai 
1865 nichts mehr, das Gnade gefunden hätte, und ward die äußere 
wie die innere Politik als gleich verderblich und verwerflich dargeſtellt, 
die Häufung des Wortes katholiſch wie ein Lockruf gebraucht: „ſoll die 
katholiſche Schuljugend im katholiſchen Geiſte erzogen werden, ſoll die 
katholiſche Schule wirklich noch katholiſch bleiben, fo bedarf es haupt⸗ 
ſächlich eines katholiſchen Leſebuches.“ Worauf das Alles hinauslief, 
ſprach Hägerle mit dürren und plumpen Worten aus, indem er „die 
berechtigte und pflichtgemäße Nothwehr eines in ſeinen heiligſten Rech⸗ 
ten und Gütern mißhandelten Volkes oder Standes“ nicht als Revo⸗ 


—. 


lution angeſehen wiſſen wollte, und den ſocialiſtiſchen Standpunkt der] Willkürverbot. 
Curie bloslegte: „haben endlich auch in deutſchredenden Landen der man nichts von Nichten oder Köͤchinnen, aber fie meldeten ſich ſofort, 
kleine Mann und der Fabrikarbeiter angefangen, ſich zu regen wider! wenn einer unbequem wurde. Das war namentlich gebraucht, um 


Schulen hin, erklärte auf die Androhung der Excommunication rund⸗ 
weg, daß die Curie ihm in ſeine Amtshandlungen nicht dreinzureden 
habe und behauptete ſich gegen den Verſuch, ihn als Gebannten aus 
dem Stiftungsrathe zu ſtoßen, mit Hülfe der Regierung. Der An⸗ 
klage wegen Mißbrauch des geiſtlichen Amtes entgingen Kübel und 
der Pfarrverweſer Burger durch den vom Mannheimer Oberhofgericht 
angenommenen Einwand, daß die Excommunication nicht wegen der 
Amtshandlungen, ſondern wegen verweigerter Annahme der erſten 


Verwarnung ausgeſprochen ſei. Selbſt Frauen wehrten ſich tapfer. 
Die Beſtrebungen der Curie auf Herſtellung der Frauenklöſter ergriffen 


auch Adelhauſen. Die Wahl einer clerikalen Oberin ward glücklich 
durchgeſetzt, aber die Regierung gebrauchte ihr unzweifelhaftes Recht, 
um die Minderheitswahl der Frau Bertha Wirth zu beſtätigen. Die 
Curie rächte ſich durch Verſagung der missio canonica und der 
Anerkennung als Vorſteherin, Aufhetzung zum Ungehorſam und unend⸗ 
liche Plackereien. Zuletzt verlangte der erzbiſchöfliche Commiſſar 


Wenkum von Frau Wirth die ſchriftliche Erklärung: „ich erkläre mich 


der Kirche in Gehorſam zu unterwerfen“, und drohte eine etwaige 
Weigerung in allen Blättern bekannt zu machen. Aber die Vorſteherin 
lehnte die Zumuthung ab. „Dies wäre nach meiner Anſicht nicht 
mehr blos Gehorſam und nicht mehr blos Unterwerfung“, ſchrieb ſie 
dem Ordinariat, „ſondern gänzliche Verleugnung aller Zurechen⸗ 
barkeit und Verantwortlichkeit. Denn welcher gewiſſenhafte Menſch, 
der ſich beſtimmter gegen Andere übernommener Pflichten be⸗ 
wußt iſt, kann dieſer Pflichten ſo vergeſſen ſein, daß er 
ſich ſogar des Rechtes feine Gedanken zu ordnen, fein Inneres zu er⸗ 
forſchen, und von der ihm von Gott verliehenen Gabe der Ueberlegung 
Gebrauch zu machen, völlig begiebt““ Als dann auf Anrufen der be⸗ 
drängten Frau die Stantöbehörde einſchritt, ward das ſchlauerweiſe 
nur mündlich geſtellte Anſinnen einfach abgeleugnet. Zuletzt blieb der 
Regierung nur die Aufhebung der ganzen Anſtalt übrig. Seitdem 
hielt die Curie mit dem Regulativ von 1811 weislich Frieden. 


Dem badiſchen Volke ward auf dieſe Weiſe erſt recht klar, daß 
nicht das Heil der Seele, ſondern lediglich das Anſehen und die Herr⸗ 


ſchaft des biſchöflichen Amtes im Spiele ſei, und „daß die Curie ihren 


äußerlichen Rechts: und Machtſtandpunkt höher hielt, als den innerlichen 


Nutzen, den ſie in den Gemeinden zu ſtiften vermöchte.“ Dieſer Ein⸗ 
druck ward verſtärkt ſowohl durch die Gegenſtände des Streites: Pfrün⸗ 


denbeſetzung, Biſchofswahl, kirchliches Vermögen, Schulaufſicht, als 
durch alle Einzelheiten des Kampfes, den die erzbiſchöfliche Behoͤrde 


nach der Niederlage in offener Feldſchlacht um jeden Punkt ihrer 
Stellung mit Hülfe der missio canonica und mit der ganzen Zähig⸗ 
keit, rechtloſen Vergewaltigung und vielgewundenen Lift. eines Guerilla⸗ 
krieges weiter führte. Es ward immer wieder von göttlichen Dingen 
gar erbaulich geredet, aber an Handlungen nichts zu Tage gebracht, 
als verſteckte und verſtockte Selbſtſucht, welche die eigenen kirchlichen 
Satzungen nicht beachtete, ſobald ſie ihr unbeguem wurden. Die 
Selbſtſtändigkeit und Unverſetzbarkeit des Pfarramtes, in Trient zu 
Nutz und Frommen der Gemeinde verordnet, war vom Biſchofthum 
nicht weniger als dieſes ſelbſt von Rom untergraben worden. Die 
Pfarrer mußten ſich verpflichten, auf das Pfründenrecht zu verzichten 


und die Verleihung nur als widerrufliches Commiſſarlat zu betrachten. 


Der Scheuernpurzel ſchildert die ſchweren Folgen dieſer „Mobilmachung“ 
für den Frieden der Gemeinde. Im Cölibat liegt die hoͤlliſche Kraft, 
welche die tüchtigſten und wohldenkendſten Männer unterwürfig, oder 
doch mundtodt macht. Die Curie rechnete darauf, daß ſolche Geiſter 
am erſten einer Verſuchung erliegen mußten, welche nichts iſt, als 
die Empörung göttlichen Natur⸗ und Sittengebotes gegen menſchliches 
So lange der Pfarrer gefügig war, ſah und hörte 
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n ſtaatliche Patronat zunichte zu machen. a 
delle Regierung, nachdem ein Beſetzungoverſuch bereits mißglückt war, 


dieſelbe gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen. Nachdem Graf Eulenburg in 


1866 ließ 
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Im Janüat 


PETE TEE EEE -—33 WERE 
waren die Hausſuchüngen, bei denen namentlich unter den Papieren, welche 
man ber Herrn v. Kehler fand, ſich Schriftſtücke gefunden haben ſollen von 
die Stephanspfarre in Conſtanz nochmals ausſchreiben, und präfen: höͤchſt gravirender Natur. So hört die erwähnte „Correſp.“ weiter, daß 
tirte den Pfarrer Benz, den die Curie bisher auf alle Weiſe ausge-] unter dieſen Papieren ganz unzweideutige Beweise ſich befinden, welche eine 
zeichnet hatte, diesmal aber nicht haben wollte, und daher, obwohl er] Verbindung aller dieſer Vereine unter einander und namentlich mit dem 
auf der Liſte ſtand, gar nicht erwähnt hatte. Darauf erging ein Urtel] Mainzer Katholiken⸗Verein conſtatiren. Dieſer letzterwähnte Umſtand ſoll 
der Proſynodalexamtaatoren, welches den Vorgeſchlagenen auf Grund Veranlaſſung zur Schließung der Vereine gegeben haben; analog jenen Maß⸗ 
der Anzeige eines Mitbewerbers des unerlaubten geſchlechtlichen Um⸗ regeln, welche man gegen den ſocialdemokratiſchen Arbeiterverein ergriffen hat. 
ganges für verdächtig erklärte, jedoch nur ad hoc, da ihm die Be] Verſchiedene öſterreichiſche, nicht blos clericale Blätter äußern ſich in ziem⸗ 
werbung. um jede andere Pfründe ausdrücklich freigeſtellt wurde, „nur ſich gereiztem Tone über die Verhaftung des Pfarrers Hauthaler und 
ſolle er das Muſeum in Sct. Blaſien nicht deſuchen und überhauptſ verlangen Genugthuung für denſelben. Darauf antwortet die „N. Fr. Pr.“ 
durch den Umgang mit Perſonen, die ihrer Kirche ergeben ſeien, ſeinen in treffender Weiſe: a 

prieſterlichen Pflichten und ſeiner kirchlichen Geſinnung auch nach Außen In den inſpirirten Organen, ſo ſchreibt das genannte Blatt, erhebt ſich 
einen unverkennbaren Ausdruck geben.“ Es kam eben nur darauf ebenſo laut wie einmüthig die Forderung nach einer von der preußiſchen 
an, in dem freiſtnnigen Conſtanz keinen regierungsfreundlichen Mann a dem nach kurzer Unterſuchungshaft any ann 19 855 
u / 808 Bid bt True Bari Wenn 
Ordinariat mit ſchneidiger Kritik vernichtet, und namentlich hervorge-] allen Oeſterreichern angethanen Schimpf und vielleicht im weiteren Ber⸗ 
hoben, daß es lediglich auf unverbürgten Gerüchten beruhe, die längſt] folg der Sache gar zum Anlaſſe einer internationalen Verwickelung auf⸗ 
vorhanden geweſen, aber nie beachtet und durch die RT 1 age 1 f — 7 l er ein inet geschehen at —. 
niſſe als leere Klatſcherei und Intrigue widerlegt ſeien. Ein geiſtlicher aß dem Pfarrer Hau kein n iſt, 3 
ER ſprach ſich über die Anzeige aus: „ich weiß nicht, ſoll ich mich nella Are und daß das Schal asu Kaden t aer 
mehr wundern über die Schamloſigkeit des moraliſchen Meuchelmordes . 6 . 
oder verwundern darüber, daß das hochwürdige Ordinariat 


welche alljährlich von den Gerichten ae werden, mit ihm theilen, ohne 

daß ihnen von der jehlbaren Juſtiz Abbitte geleiftet wurde. Die Forderung 
einem ſolchen hundsgemeinen Machwerk irgend eine Bedeutung 
beilegte“. Gleichwohl ward in dritter Inſtanz zu Cöln das erſte 


hingegen, welche von den Beſonneneren erhoben wird, daß nämlich die deutſche 
Urtel hergeſtellt, weil zwar deſſen Gründe nichts taugten, aber 


reſſe, welche in beklagenswerthem Uebereifer den Walchſeer Vicar ſchon als 
„der Pfarrer Benz in ſeinem geſelligen Verkehr und Umgang einen 


chuldigen verurtheilte, den Geboten publiciſtiſcher Ehrenhaftigkeit nach⸗ 

komme, und daß insbeſondere der „Deutſche Reichsanzeiger“, welcher 

Hanthaler direct der intellectuellen Urheberſchaft bezichtigte, dieſe ungerecht⸗ 

Mangel an kirchlicher und prieſterlicher Geſinnung bekundet habe,] fertigte Beſchuldigung zurücknehme, wird ſelbſt von unſeren Collegen in 

welcher das Urtel feiner Untauglichkeit für Conſtanz begründe“. Von] Deuſſchland als eine gerechte anerkannt worden müſſen, und wir maſſen 

. a ; dieſelbe aufs nachdrücklichſte unterftügen. Wir wünſchen nur, daß in allen 

einer Appellation nach Rom wollte Benz nichts wiſſen. Die Regierung] Fallen, wo öſterreichiſche Bürger im Auslande wirkliches Unrecht zu dulden 

verwahrte ſich in ſchärfſter Weiſe gegen die kirchliche Rechtswidrigkeit und] haben, unſere Offiiöjen dieſelde Feinfühligkeit und die Regierung die ent⸗ 
die Pfarre biieb unbeſetzt, aber der Staat war nachgiebig genug, die Be⸗ 
ſtellung eines Pfarrverweſers zuzulaſſen. Damit war der Curie eben 
ſo gedient, wie ſpäter mit der Zulaſſung Kübels als Bisthumsverweſer, 

nachdem die Verſuche, das Recht der persona grata an den Zwang 


ſprechende Energie zeigen mögen. 1 
Wie man übrigens dem „Peſter Lloyd“ aus München berichtet, hat die 
baieriſche Regierung Gelegenheit genommen, in Wien für die beſondere 
einer bloßen Auswahl aus der erſten Liſte zu verwandeln, von der 
Regierung abgewieſen waren. Dieſe hat auf allen andern Punkten 
geſtiegt. Sie ging ohne Gewaltmaßregeln, aber in ruhiger Enſchloſſen⸗ 


Raſchheit, mit der man den Requiſitionen der baieriſchen Behörden in der 
Affaire Hauthaler entſprach, in verbindlichſter Form ſich zu bedanken. 

heit ihren Weg, ließ die Curie ſich müde ſchreien und ſchreiben und 

ſetzte ihre Anordnungen überall durch. Das Volk befindet ſich wohl 


Dem Pfarrer Hauthaler, der während ſeiner kurzen (dtägigen) Unterſuchungs⸗ 
dabei, nimmt ſichtlich zu an Fleiß, Wohlſtand, Religioſität und Sitt⸗ 


haft in humanſter Weiſe Seitens der baieriſchen Behörde behandelt wor⸗ 
den war, wurde bei ſeiner Entlaſſung das lebhafteſte Bedauern über 
ſeine Haftnahme ausgedrückt und ihm jede mögliche Erleichterung 

ür ſeine Heimreiſe angeboten. 
lichkeit, je mehr es der e Be Be 2 5 5 un = ae — „Vaterland“ kommt nochmals auf das 
wegen deb Gfeurmpurel vor Das Schwurgercht in Gonflany mußte: eiſſager Attentat zu fpraben. Ee giebt zu, vag das Aullmann’fäe Ae 
Für chtet Euch nicht, die Geſchwornen thun Euch nichts. Sie dürft 15 tat „in blutigem Ernſt“ vollbracht worden und keine polizeiliche Comödie ge⸗ 

nicht mehr heimkommen, wenn ſie Euch verurtheilten“. Und das 

Schwurgericht ſprach den Scheuernpurzel frei, während Johannes 
Scheer wegen feiner luclaniſchen Göttergeſpräche verurtheilt if. Man 


weſen ſei; ja, es leugnet ſogar nicht, daß Kullmann den Anſchlag aus Mo⸗ 
tiven geplant habe, die ihm religiös ſchienen. Damit, ſollte man denken, 
ſieht hieraus wieder die Nothwendigkeit des Schwurgerichtes in Preß⸗ 
ſachen. 


wäre der religiöfe Fanatismus als intellectueller Urheber des Verbrechens 
genügend gekennzeichnet und in guter Logik wäre nur dieſer für die That 
verantwortlich zu machen. Allein in feudalen Kreiſen ſtrebt man, außer nach 
gewiſſen anderen Privilegien, augenſcheinlich auch nach dem Vorrecht einer 
ganz aparten Logik. Denn das „Vaterland“ kommt zu dem merkwürdigen 
Schluſſe: „Bismarck ſelbſt iſt der intellectuelle Urheber des 
Attentates von Kiſſingen.“ Demzufolge iſt auch das eigentliche Mo⸗ 
tiv des Verbrechens nur ein durchaus „edles“ zu nennen, und das „Va⸗ 
terland“ zögert nicht, es zu bezeichnen als den „gerechten Unwillen 
über die Unterdrückung, der die Katholiken in Deutſchland 
ausgeſetzt ſind.“ Es fehlt dabei weiter nichts, bemerkt hierzu mit Recht 
das „N. W. Tgbl.“, als daß man beantragt, nunmehr den angeſchoſſenen 
Bismarck als den eigentlich allein verantwortlichen Attentäter gefänglich ein⸗ 
zuziehen und ihn in der Prozeßſache Bismarck contra Bismarck allen Ernſtes 
gebührend zu verurtheilen. Kullmann natürlich aber, als unſchuldiges Werk⸗ 
zeug, wäre freizulaſſen und für die ausgeſtandene Gefängnißhaft und die 
ſonſtigen Unannehmlichkeiten als Märtyrer „ſeines edlen Motivs“ angemeſſen 
zu belohnen. 


Breslau, 22. Juli. 


Die polizeiliche Maßregel, durch welche die katholiſchen Vereine in Berlin 
geſchloſſen wurden, unterliegt ſelbſtverſtändlich noch der richterlichen Ent⸗ 
ſcheidung, von welcher es abhängt, ob die Schließung eine definitive werden 
wird. Man glaubt, daß auch in den Provinzen die Vereine gleicher Tendenz 
geſchloſſen werden. Soweit die „Deutſche Reichscorreſp.“ erfahren konnte, 
haben ſich die Ereigniſſe der letzten Tage folgendermaßen entwickelt. Der 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg hat in Kiſſingen ſo viel als 
thunlich ſich mit dem Gang der Unterſuchung und den hierbei bereits ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen vertraut gemacht. Das Ergebniß der letzteren war 
gravirend für die ultramontane Partei genug, um weitere Schritte gegen 


Berlin eingetroffen, fand ſofort ein Miniſterrath ſtatt; das Ergebniß deſſelben 
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7 iv * Frech: 8 u 323 % 
eher die neuen feangditfehen Minifter erfährt man Folge 
neue Minifter des Innern, General Chabaud: Latour, iſt zu ZH 
geboren. Er wählte nach Beendigung ſeiner Studien in der poloted 1 
Schule die militairiſche Laufbahn, nahm an der Expedition nach Algier * 
arbeitete mit bei der Befeſtigung von Paris und machte ſpäter als Orden ad 
Offizier des Herzogs von Orleans die Belagerung von Antwerpen mit. = 
Arrondiſſement Vigan 1837 in die Deputirtenkammer geſchickt, geben, 
derſelben bis zur Revolution von 1848 als Mitglied der conſervativen 
heit an. In den fuͤnfziger Jahren war er einige Zeit Obercommanda ei 
Genietruppen in Algier und wurde 1869 der Reſerve zugetheilt- Seit 1 
Zeit hat ſich der General mehr mit friedlichen Angelegenheiten beii 5 
Unter dem Kaiſerreich war er zuletzt Mitglied des kaiserlichen Ra 
öffentlichen Unterricht und des Centralrathes der reformirten Kirchen. 

Der Nachfolger Magne's im Finanzminiſterium, Pierre Mathien? * N 
iſt zu Moulede (Departement Charante) 1817 geboren, ſtudirte in Pa 
Rechte und wurde 1845 Advokat beim Caſſationshof. 1848 wählte 
Charante in die Kammer, wo er mit Ausnahme des Geſetzes über die * £ 
bannung der Orleans, für das er mit der Linken ſtimmte, ſtets uu ZI 
Rechten ging. Nach dem Staatsſtreich war er eine Zeit lang Mitglied ZI 
Conſultativ⸗Commiſſion, gab aber bald ſeine Entlaſſung und beſchränlte 
auf feine Arbeiten als Anwalt beim Staatsrath und beim Caſſallel 
Später war er Mitglied des Generalraths des Charante und iſt auch 
noch deren Vertreter in der Nationalverſammlung. 1 

Die Verhandlungen über den Antrag Caſimir Periers, gegen = 2 
von allen Seiten agitirt wird, wurden bis Donnerstag nur vertagt, um 6 
haupt vertagt zu werden; denn fonft hätte Mac Mahon die neuen ? 
ernennungen vertagen müſſen, bis der Würfel über die Frage gefallen * 
ob aufrichtige Republik, ob Scheinrepublik oder wie die „Debats“ die 9 
ſtellen: „ob Republik von Rechts wegen oder Republik de facto?“ ö 
hat Frankreich nur eine Satire auf die Republik gehabt und die Al“ u 
der Militärdictatur zeigen ſich entſchloſſen, adie Politik der „morale, 
Ordnung“ wieder in Schwung zu bringen. Die Anhänger des Perier 1 
Antrages, der aus der Republik eine Wahrheit machen foll, werden am Don: | 
tag daher einen ſchweren Stand bekommen, wenn es gilt, die Discuſſion in A 
zu bringen. Broglie ift, wenn auch hinter den Couliſſen, wieder Hahn ic . 
und ſcheint Mac Mahon goldene Berge verſprochen zu haben. In den em 
herrſcht ein größeres Durcheinander als je, aber Broglie hofft, daß, M gr 
diefe einmal wieder in der Hand hat, auch die äußerſte Rechte in allen . 
nungsfragen wieder mit ihm gehen, fo die Discuſſion der conſtitutionellen! 0 
gen bis November vorläufig ermöglicht und zu gewiſſen Zwecken alſo die 
lition vom 24. Mai hergeſtellt werden wird. Decazes wollte Boche 
das Finanzminiſterium durchſetzen, dieſer aber fand keine Gnade, weil Mi 
entſchiedener Gegner Rouher's ift, deſſen Mitwirkung man wieder FT 
bat. Die Ernennung von Bodet wurde in der Nationalberſamm lui 
Kälte, die von Chabaud⸗Latour nicht ohne Beſorgniß vernommen, d 
man, daß die Nachfolger Fourtou's und Magne's einſehen werden, da w 
Politik der Mäßigung beffer angebracht ift, als die des Trotzes und Nö 5 
Selbſtſucht. Das „Journal de Paris“ iſt fo artig, in der Ernennung . 
det's den Beweis zu erblicken, „daß das unperfönliche Septennium die Zu 
hand gewonnen hobe“. Das „Bien Public“ ſpricht ſich beforgt, 
ſchieden über die Situation aus; es äußert: 

„Während Frankreich ſich mit Ban 


4 igkeit fragt, ob wir morgen, * 
Regierung haben werden, rühren fh gewiſſe Leute, Miniſterien la 
langen. ankreich ſagt: 


reich jagt: Das Proviſorium muß ein Ende May 
und der Ungewißheit, die Alles lähmt, ein Ziel geſetzt werden. 
Chor der Ehrgeizigen antwortet: Wir müſſen vor Allem zu luca”, 
und ehrenvollen Plätzen gelangen! Einerſeits das Vaterland anden 
ſeits die Machtgierigen, wie Herr de Broglie. Dieſe Lage ta 
dauern, eine Miniſter⸗Intrigue nicht das Land neuen Leiden weihen. & 
es Bor vie ‚Rem ich = Antrag ER 98 99 der N. 
ochen von der onal⸗Verſammlung für dringlich erkannt, der = 4E 
ſchall Mac Mahon hat jeitden | durch Nenne Minifter erklären laſſen, 4 
könne nicht länger auf die Organiſation feiner Vollmachten wan 
Einerſeits hat die Kammer, andererſeits der Marſchall den Entſchluß a 
geſprochen, dem Proviſorium ein Ende zu machen, „das allen Inter 
berderblich iſt“. Und im letzten Augenblick will man Vertagungen Ey 
dem Vorwande vorſchlagen, Dieſer oder Jener habe nicht das ihm . 


Bismarck. 
| (Sine Reminiscen;.) 

Am Anfange des Septembers 1863 war ich von Paris nach 
Baden⸗Baden gereiſt, ſchreibt ein Mitarbeiter der Wiener „Preſſe“, 
um meinem Verſprechen gemäß mit mehreren mir befreundeten Per⸗ 
ſönlichkeiten aus dem Auslande zuſammenzutreffen und mich an friſcher 
Luft und erquickendem Naturgenuß nach der drückenden Sommerhitze 
in der Seineſtadt zu erlaben. Zu dieſen Perſönlichkeiten gehörte unter 
Anderen auch die ruſſiche Fürſtin **. Ich kannte fie bereits vom 
letzten Winter her, den ſie in Paris zugebracht hatte. Die Fürſtin 
liebte leidenſchaftlich die Muſik; fie beſaß eine ſchöne, wohlgeſchulte 
Stimme und einen ſeelenvollen Vortrag; mit ganz ausnehmender 
Anmuth fang fie die Lieder Schubert's, den fie unter den Componiſten 
zu ihrem Favoriten erwählt hatte. Schon in Paris hatten wir viel 
und regelmäßig zuſammen muſicirt. Kaum hatten wir uns hier in 
Baden begegnet, ſo ſtand es auch ſchon feſt, daß dieſe kleinen Concerte 
unter vier Augen, wie ſich die Fürſtin auszudrücken pflegte, bei denen 
mir das Accompagnement am Clavier zufiel, unverzüglich wieder auf⸗ 
genommen würden. Jeden Morgen um zehn Uhr fanden wir uns 
in dem großen, jedesmal um dieſe Zeit von Gäſten leeren Salon des 
Hotels, wo ein treffliher Erard ſtand, mit einem ſtattlichen Paket 
Noten ein, die ſtets mit gewiſſenhaftem Eifer durchgearbeitet wurden. 

Baden war faſt überfüllt von Gäften aus allen möglichen Ländern 
und von allen moglichen Nationalitäten. Schon von guter Morgen- 
zeit an belebten die wundervollen Anlagen vor dem Kurhauſe zahlloſe 
Schaaren von Spaziergängern, Damen in eleganten, meiſt geſchmack⸗ 
vollen Toiletten und Herren, ein vornehmes laissez-aller zur Schau 
tragend. Unter ihnen zeigte ſich, war das Wetter nur einigermaßen 

leidlich, ſtets die ſtattliche Geſtalt des Königs Wilhelm im ſchlichten 
bürgerlichen Anzug, bald hier einem Bekannten cordial die Hand ſchüt⸗ 
telnd, bald mit irgend ein paar Damen liebenswürdig plaudernd. Der 
Koͤnig Wilhelm war mir damals eine nichts weniger als ſympathiſche 
Erſcheinung. Wir Deutſche in Paris haßten ihn derzeit herzlich, haupt⸗ 
ſächlich wegen des Namens Bismarck. Heftete ſich doch dieſer an ſeine 
Perſon, wie ſich der Teufel an Denjenigen heftet, mit welchem er einen 
Pact abgeſchloſſen hat. Es waren ja die Tage des großen Conflicts. 
Wir liberal Geſinnten ſahen damals in Bismarck den Urfeind aller 
freiſinnigen und der einer deutſchen Einheit zugewendeten Beſtrebungen, 
in ihm perſonificirte ſich unſerer Meinung das breitſpurige preußiſche 
Junkerthum in ſeiner hoͤchſten Potenz, jenes Junkerthum, das den 
Strom der politiſchen und forialen Bewegung durch den Damm einer 
brutalen Bureaukratie ſtauen möchte. So lange ein Bismarck in 
Macht und Ehren ſteht, werden die Raben um den alten Kyffhäuſer 
ruhig fliegen. Das war die Anſicht der meiſten in Paris lebenden 
Deutſchen. Die Antipathie gegen Koͤnig Wilhelm und ſeinen Be⸗ 
rather erhielt eine neue Nahrung, als mit dem „Leben Cäſar's“ von 
Napoleon III. das franzöſiſche Gelüſte nach dem linken Rheinufer 
einen hiſtoriſchen Untergrund zu bauen begann. Wir hatten mit 
unſeren franzöſiſchen Freunden manche Scharmützel zu beſtehen, 
denn dieſe bewieſen uns haarſcharf, daß das diesſeitige Ufer des 


Rheins eine unberechtigte Ufurpation der Deutſchen ſei; es gehöre von 
rechtswegen Frankreich und der Zeitpunkt ſei nicht fern, wo die Nation 
ihr Eigenthum zurückholen werde. Die Idee einer Verſchiebung der 
nationalen Machtverhältniſſe ſpukte damals überhaupt in ſo manchem 
Kopfe; fo war im Winter plotzlich in Paris ein ſeltſamer Prophet 
aufgetaucht, ein livländiſcher Baron mit ſehr bekanntem Namen. Er 
hatte eine militäriſche Stellung bekleidet, dieſe aber aufgegeben, um 
ſich einer neuen, ihm durch das Studium der Apokalypſe aufgegange 
nen Miffion gänzlich zu widmen. Arm und entbloͤßt von allen 
Mitteln war er erſchienen, hatte aber bald in höher ſtehenden Kreiſen 
mit ſeinen Ideen ein gewiſſes Intereſſe erregt und Unterſtützung ge⸗ 
funden. Ich lernte ihn ganz zufällig kennen. Er theilte mir damals 
eine Broſchüre mit, mich erſuchend, für ihn bei einem mir bekannten 
Verleger ein gutes Wort einzulegen. Die Apokalypſe hatte ihn gelehrt, 
daß die Zeit des ewigen Friedens, die Zeit des tauſendjährigen Reichs 
angebrochen ſei. Der erſte Schritt zu dieſem Ziele ſollte damit ge⸗ 
ſchehen, daß die europäiſchen Staaten neuen Grenzregulirungen unter⸗ 
zogen würden, wobei einerſeits die hiſtoriſchen Traditionen, anderer⸗ 
ſeits aber die nach ſeiner Meinung den einzelnen Nationen von der 
Vorſehung zugemeſſenen Aufgaben zur Richtſchnur dienen ſollten. Das 
beſte Theil fiel auf feiner Karte Frankreich und Rußland zu. Deutſch⸗ 
land war beſcheidener bedacht, und da jede Nation durch ein Thier 
ſymboliſirt wurde, ſo erhielten die Deutſchen zum Sinnbilde einen 
Ochſen als Hinweis auf ihre nützlichen und friedlichen Eigenſchaften. 
Vorläufig beſchäftigte ſich der Prophet mit Bekehrungsverſuchen, nament⸗ 
lich bei dem ſchoͤnen Geſchlecht. In einem Jahre aber wollte er zur 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche übertreten, in 8 5 Kloſter auf dem Berge 
Athos die Mönchskutte nehmen und danf als Prediger des neuen 
Evangeliums durch die Reiche ziehen. Das Jahr 1866 mag ihm 
einen Strich durch dieſe Rechnung gemacht haben. Und richtig, auch 
jetzt in Baden⸗Baden bemerkte ich plötzlich ſeinen blonden Kopf in⸗ 
mitten einer Gruppe von eleganten Damen, denen er wahrſcheinlich 
die Apokalypſe auslegte. Daß er mit ſeiner Neugeburt Europas nicht 
allein ſtand, bewies eine andere in demſelben Jahre unter dem Titel 
„Europa im XX. Jahrhundert“ in Paris erſchienene Broſchüre mit 
beigegebener Karte. Dieſe Broſchüre hatte freilich nicht den Geiſt der 
Apokalypſe citirt, fie trat ſogar eher im Gewande eines Schwankes 
auf. Allein Kinder und Narren reden, wie man ſagt, mitunter die 
Wahrheit. Auf der Karte war ebenfalls das linke Rheinufer zu Frank⸗ 
reich geſchlagen; dies wenigſtens war das Ernſte bei dem Spaße. 
Alſo dieſes Ufer von Frankreich auſs Korn genommen, und der Libe⸗ 
ralismus, in dem wir damals den alleinigen Rettungsanker für eine 
mächtige Einigung Deutſchlands erblickten, dieſer Liberalismus, be⸗ 
kämpft von Bismarck zu Gunſten eines ſtarren, ſeine Sonder⸗Intereſſen 
verfolgenden Preußenthums: mußte uns bei ſolchen Anſchauungen dieſer 
Mann nicht als der böfe Geiſt Deutſchlands erſcheinen? 

An einem ſchoͤnen Morgen ſaßen die Gräfin und ich nach ge⸗ 
wohnter Weiſe am Clavier, emſig beſchäftigt, Schubert's „Wiaterreiſe“ 
durchzunehmen. Ploͤtzlich trat ein Diener herein und meldete den Beſuch 


eines Herrn. Den Namen konnte ich nicht verſtehen. Ich nahm die Noten zu: Idee, als deren Erzfeind er zu jener Zeit galt; wie hätt 


ſammen und wollte mich entfernen. „Restez, c'est Bismarch, 
tief mir die Fürſtin zu. Bismarck? Tant pis! dann gehe 
erſt recht!“ — „Ne soyez pas fou! restez done!“ drängte “ 
Fürſtin. In demſelben Augenblick trat ein hochgewachſener, dal £ 
teriger Mann in den Saal. Er war ſchlicht eingefnöpft in 
ſchwarzen Ueberrock, ſchwarz waren ſeine Beinkleider, ſchwarz 
Handſchuhe, die Weſte und die Cravatte, über welche ſich ein 0 % 
Kragen legte. Hätte ihm nicht der Lippenbart ein militatrifched vl 
ſehen gegeben, ich würde ihn eher für einen orthodoxen Paſtot nF 
halten haben als für den gefürchteten Bismarck. Freilich mit Be 

des Bartes kennzeichnete die Phyſiognomie den Typus eines A N 
Brandenburger Junkers. Nach der erſten Begrüßung ſtellte mich 

die Fürſtin flüchtig vor. Bismarck richtete ein paar freundliche 3 
an mich, ſchien aber im Weitern, wie begreiflich, gar wenig Notiz uf 
mir zu nehmen. Ich umgürtete mich jedoch mit dem ganzen Sie 
meines Liberalismus. Sollte ihm, dachte ich, gelüſten, mich aus, 
forſchen, was man über ihn und die deutſchen Angelegenheiten 
Paris ſprechen hört, bei dir ſoll er ſeine Rechnung nicht finden. 8 
meinem Erſtaunen bemerkte ich bald, daß Bismarck von dem ſtolz G 
gebauſchten, gedrillten Weſen eines märkiſchen Junkers gar nichts „ A 
ſich hatte. Er ſprach ohne alle fleife Reſerve mit dem sans g 
eines gebildeten Weltmannes, ſprach dazu intereſſant in einem file 
den Franzöſiſch. Die Unterhaltung berührte zunächſt den Con 
Er erzählte, daß ihm von allen Seiten her die wärmſten Dankſaß 1% 
gen für fein Verhalten zuſtrömten, wobei mir natürlich die Galle 
Blut ſtieg. Er ging über dies Alles fo leicht hin, als wen 
irgend eine Tagesneuigkeit erzählte. Gelegentlich wendete er ſch fz il 
mich mit einer Frage, archäologiſche Ankäufe betreffend, die gerade un! | 
das Louvre gemacht waren. Aus meiner Antwort ließ ſich leich u 
nehmen, daß ich mit Cirkeln in Berührung kam, denen man ene 
nähern Einblick in das Triebwerk der napoleoniſchen Politik u 
konnte. Das ſchien ihn übrigens ſehr gleichgiltig zu laſſen. bl 
Unterhaltung nahm eine allgemeinere Wendung und drehte ſich ha is 
ſächlich um das Leben in Paris und um die dortigen Leistungen 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Ich wurde unwillkürlich mehr als ich aM 
in das Geſpräch hineingezogen und fand Anlaß, ſo Manches Wr NZ 
zählen, was dem Anſchein nach ihn intereſſiren mochte. Ich My 
meiner Schande geſtehen, daß ich als Liberaler von feiner Perſoͤn 

keit ganz entzückt wurde. N 


/ 

Als er ſich empfohlen hatte, fragte mich die Fürſtin: „ 9 
ſagen Sie von Bismarck?“ Jetzt mit einem Male ſielen m Kön 
Schuppen von den Augen. Alles, was ich in Paris über ihn, hall, 
Wilhelm, Preußen und deſſen Abſichten halte ſprechen hören, ic ene 
es gebeichtet, ohne daß ich eine Ahnung davon beſaß. Zu mein 
tiefen Beſchämung mußte ich mir geſtehen, daß der große Stolz 
Liberalismus eine recht lächerliche Schlappe erlitten habe. 1 


Wie hätte ich mir damals denken können, daß an bifem in n 
elf Jahre ſpäter ein Attentat verübt würde als Vorkämpfer ich mi 
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hene Ministerium unter der Hand. Das if wrde . ele 5 506 in der Er vom 1, bis 14. October b. J. " dem gelten 


n f RTEEERET RT 
erſammlung warde ihren feierlichen Derfper un en, der 
feinigen icht ue nachkommen. Kann Herr de Cifey, Herr de Era 


ER nich 
antworten? Uebrigens 1 5 ben Debatte höher als der Marschall, 
3 die Miniſter und alle mö 
Regierungsform, welche das 
angierungaor anismus verſagen, deſſen es bedarf, wäre, die Benennung 
Moͤrder des aterlandes verdienen.“ 

Mit der nunmehr von Madrid aus verfügten Verhängung des Bela⸗ 
gerungszuſtandes über Spanien treten die Kriegsgerichte überall im 
Lande in hervorragendem Grade in Function, vor Allem über Anſchuldigun⸗ 
gen des Aufruhres und der Connivenz mit dem Feinde. Boͤswillige Störun⸗ 
gen des Eiſenbahn⸗ und Telegraphenverkehres werden mit dem Tode beſtraft. 
Es iſt dies die harte Nothwendigkeit. Unter den jetzigen Verhältniſſen 
Spaniens hätte auch der gefühlsinnige Caſtelar nicht anders handeln können, 
wenn er ſich nech am Ruder befände. Es kann nicht auffallen, daß gleich⸗ 
zeitig wieder das Gerücht umgetragen wird, Serrano gedenke ſeine Dictatur 
zu einem Staatsſtreich für den Sohn Iſabellens auszunützen. Wie ſchon 
öfters bemerkt, ſpricht eine Sache gegen die Wahrſcheinlichkeit. Serrano denkt 
zu viel au ſich ſelbſt, um alten Verbandelungen zuliebe auf ſeine Vollmachten 
freiwillig zu verzichten. 
- Die Erfolge der Carliſten in Spanien beſchäftigen die engliſche Preſſe 
in hohem Grade. „Morning Poſt“ befürwortet in einem Leitartikel auf das 
Wärmſte die Anerkennung und moraliſche Unterſtützung der Madrider Re⸗ 
gierung durch England. 

„Warum,“ — ſagt die „Poſt“, — „ſoll England nicht thun, was in 
feiner Macht ftebt, um die ſpaniſche Nation zu befähigen, das zu erreichen, 
was ſie ſo ernſtlich wünſcht? Wir ſehen ein freundliches Land entſchloſſen 
gegen innere Feinde kämpfen und ſeine Angelegenheiten in Verwirrung 
ee und wir ermuthigen den Pe indem wir dieſem Lande unfere 

vmpathie und aha berfa ger Unſere Regierung jagt, daß fie 
warten müſſe, bis die ſpaniſche Regierung gezeigt hat, daß ſie perma⸗ 
nent hergeſtellt iſt. Aber die moraliſche Unterſtützung Englands iſt 
be r 1 dieſes Zweckes erforderlich. Was wir jetzt thun, 
eißt den Erfolg zur Baſis unſerer politiſchen Freundſchaft machen, 
ſtatt nur auf die Verdienſte der Sache zu blicken, und zu thun, was in 
unferer Macht und in den Grenzen des Anſtandes ſteht, um den Triumph 
der Sache zu ſichern, die wir für wahr und gerecht und im Einklange mit 
dem nationalen 1 und Recht halten. Die ſpaniſche Regierung iſt billiger- 
weiſe berechtigt die Unterſtützung und Ermunterung zu beanſpruchen, die eine 
offizielle und herzliche Anerkennung ihr geben kann, und zu verlangen, daß 
einer Quaſi⸗Neutralität, die ſowohl das Gegentheil einer wohlwollenden 
und die gegen unſere frühere Politik iſt, ein Ende gelebt werde. Es ſollte 
in dieſer Angelegenheit kein Harrſpalten geben. er carliſtiſche Aufſtand 
3 ein fo ungejegliher Ausbruch, wie je einer die Geſchichte eines Landes 
befleckt hat, und obwohl mächtig genug, um Unheil anzurichten, iſt er doch 
obmmädti, das zu erreichen, worauf er hinzielt. Es ift ein Scandal und 
Vorwurf für unſere Zeit, daß einer ſo illegitimen und künſtlichen Bewe⸗ 
gung geſtattet werden ſolle zu beſtehen, ohne eine Anſtrengung zu machen, 
ihr ein Ende zu ſetzen.“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 21. Juli. [Die Standesbeamten. — Die 
Befeſtigungsarbeiten. — Leg.⸗Rath von Kehler und die 
Radziwill's.] Es zeigt ſich je länger deſto mehr, daß die Mehrzahl 
der durch die neue Kreisordnung geſchaffenen Amtsvorſteher ſich noch 
werden tüchtig einzuarbeiten haben, ehe ſie den Pflichten ihres bedeut⸗ 
ſamen Amtes werden vollauf genügen können. Inzwiſchen iſt der 
Anfang gemacht und derſelbe immerhin geeignet, den Verſuch nicht 
bereuen zu laffen, zumal ein gut Theil der Arbeitsaufgabe, welche 
bisher den Landräthen obgelegen hatte, jetzt auf die Amtsvorſteher 
übergegangen if. Somit läßt ſich auch erg daß die Standes⸗ 
beamten, die ja auch bürgerliche Beamten ſein ſollen, gut wirken wer⸗ 
den, vorausgeſetzt, daß ſie ſich mit der ihnen noch einzuhändigenden 
Miniſterial⸗Inſtruction genau vertraut machen, um ſo mehr als es hier 
auf Feſtſtellung und Grundlegung wichtiger Familienverhältniſſe an⸗ 
kommt. Die Miniſter der Juſtiz, des Innern und der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten haben an beſagter Inſtruktion gearbeitet, von welcher 
nur zu wünſchen iſt, daß ſie eben ſo klar wie kurz gefaßt iſt und die 
Gafuifir durchaus fern halte. Der früher einmal losgegangene iR d ˙ Xl... ̃ ͤ ͤ˙M! !.. . ————— nn 


überhaupt denken können, daß an dieſen Mann ſich die er ag 
den Ereigniſſe des Jahres 1870 knüpfen würden. Xaver. 


Im Kometenſchweife. 
Von Rudolph Falb: 

Der bekannte aſtronomiſche Forſcher ſchreibt vom 10. Juli in der 
„Neuen Freien Preſſe“: Der heutige Tag lieferte wieder den Be⸗ 
weis, daß der Weltuntergang ſich in aller Stille vollziehen und daß 
die Menſchheit auch nicht ein Stündchen zuvor die leiſeſte Ahnung von 
dem bevorſtehenden Greigniffe haben wird. Denn eben in dem Mo⸗ 
mente, als der Leſer dieſe Zeilen durchfliegt, iſt alles Geſchlecht, das 
da die Erdrinde benagt, einer großen Gefahr halb entronnen, von 
der es, wie alle Zeitungsnotizen und bisherigen Kometen⸗Artikel be⸗ 
weiſen, bis heute nicht aviſirt wurde. Große und tiefgreifende Ge: 
heimniſſe werden von der Natur eben nur den Schweigſamen vertraut, 


ihrer Myſterien der Göttin Verzeihung nur boffen, weil es ſchon ge⸗ 
wiſſermaßen post festum geſchieht. 

Doch um ohne weitere Einleitung raſch zur Sache zu kommen: 
erſchrick nicht, lieber Leſer, wenn du nachträglich erfährſt, daß du vor 
wenigen Stunden deine Cigarre mitten in einem Kometenſchweife 
rauchteſt, daß Milliarden von himmliſchen Petroleum⸗Tropfen mit einer 
Geſchwindigkeit von etwa 12 geographiſchen Meilen per Secunde an 
deiner Naſe anprallten, freilich in einer Verdünnung, die unſere Ho⸗ 
möopathen in Ekſtaſe verſetzen müßte — ſofern ſie eben eine, wenn 
auch nur homöopathiſche Ahnung davon hätten. Die Sache verhält 
fi) nämlich folgendermaßen: Der ſchoͤne Komet, welcher am 16. 
Abends zum letztenmale mit freiem Auge in unſeren Gegenden ſicht⸗ 
bar war, iſt nicht verſchwunden, weil er etwa ſich in die Tiefen des 
Himmelsraumes zurückzog — im Gegentheile, er ſteht uns nun näher 
als je — ſondern nur ſeiner nunmehrigen Stellung zwiſchen uns und 

der Sonne wegen. Heute Abends um 6 Uhr wird dieſe Stellung 
am genaueſten ſtatthaben, fo daß möͤglicherweiſe der Kometenkopf auf 
der Sonnenſcheibe ſichtbar wird. Auf jeden Fall muß der Schweif zu 
dieſer Zeit gegen die Erde zu gerichtet ſein, und es fragt ſich nur, ob 
er lang genug iſt, dieſe zu erreichen. Bei meiner Berechnung am 
18. Juli fand ich, daß an dieſem Tage die Länge des Schweifes 
8,344,500 geographiſche Meilen betrug. 

Seither hat der Schweif eher zu: als abgenommen; denn am 9. 
Juli war die Sonnenwärme für den Kometenkopf theoretiſch am ſtärk⸗ 
fen; deßhalb mußte die Temperatur auf dieſem erſt mehrere Tage 
nachher den größten Werth erreichen. Die Wirkung dieſer Wärme iſt 
3 Auflockerung der Kopfmaterie, die in Folge deſſen in den Schweif 
gberbeßt, Gleichzeitig vermehrt ſich auch die (wahrſcheinlich electriſche) 
1 epulſivkraft der Sonne, die den Schweif in nahezu gerader Richtung 
85 die entgegenſetzte Seite treibt. Sollte der Kometenkopf vor der 
Scamenſchelbe vorübergehen, ſo iſt die Einhüllung der Erde in den 

chweif unausblelblich, da er hiezu am 20. Juli nur eine Länge von 


‚952,600 geographiſchen Meilen zu haben brancht. 


wenn Aber auch dann, 


jene Bedingung nicht einipit und der Komet, wie es die Rech⸗ 


werden können, hat ſich eben lediglich als Schreckſchuß erwieſen, da 
lichen Ven e Die Debaite berührt die bis zum 14. Oct. d. J. in den mehrerwähnten Landestheilen die jetzt 
nd baben fol. Frankreich noch länger den zu Recht beſtehende Aufgebots⸗Procedur in voller Kraft bleibt und die 


und wenn ich heute davon plaudere, ſo darf ich ob des Verrathes N der Letzteren nicht mehr dagegen gefeit ſind? Die erſte Frage 


N erm 


en] Theile des preußiſchen Staates keine Eheſchließungen vorgenommen 


Standesbeamten auf Grund der Beſcheinigung der bis dahin zuſtän⸗ 
digen Geiſtlichen bez. der Gerichtsbehoͤrde (für Juden und Diſſidenten), 


. N 


daß gegen das Aufgebot kein Einſpruch oder keine Einwendung er⸗ 
hoben werden, 
können. Dem Vernehmen nach wird eine ſolche Beſtimmung nur als 
Uebergangsbeſtimmung in der Inſtruction Platz finden. — Mit der 
hier zu Lande in Uebung ſtehenden Ruhe und Umſicht nehmen die 
Befeſtigungsarbeiten ſowohl in und für Preußen, als in dem deutſchen 
Reiche nach dem deshalb aufgeſtellten Plan ihren Fortgang, wobei 
die neueſten Erfahrungen und die Lehren der Kriegswiſſenſchaften aus⸗ 
genützt werden. Der Plan iſt dem Bundesrathe und dem Reichstage 
vorgelegt worden, alſo ſeit der Zeit allgemein bekannt. Namentlich 
werden die Befeſtigungen von Straßburg und Metz ſeitens Sach⸗ 
verſtändiger ſehr gerühmt, ebenſo, daß man eine Anzahl in der Jetzt⸗ 
zeit ganz nutzloſer Feſtungswerke aufgegeben hat. Die bisher ſtreitigen 
Reſſortverhältniſſe in der Befeſtigung der Reichsfeſtung Ulm find nun auch 
geſchlichtet. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß ſeit einiger Zeit das hieſige 
Militärwochenblatt in ſeinem amtlichen Theile abgeſondert die Er⸗ 
nennungen, Beförderungen und Verſetzungen innerhalb des 12. (gl. 
ſächſ.) und 13. (kgl. würtemb.) mit der Ueberſchrift Dresden bezw. 
Stuttgart bringt. — Der in katholiſchen Kreiſen ſehr bekannte Lega⸗ 
tionsrath a. D. Kehler, bei welchem in Folge des auf den Reichs⸗ 
kanzler unternommenen Attentats hier Hausſuchung gehalten worden 
iſt, bekleidet die Stelle einer Art von Vermoͤgensverwalter in dem 
fürſtlich Radziwill'ſchen Hauſe, iſt auch gar kein Diplomat von Fach, 
ſondern hat nur nach feiner früheren Beſchäftigung im Miniſterium 
des Auswärtigen den Titel erhalten, den er noch führt. Der Vor⸗ 
gänger Kehlers bei dem verſtorbenen Fürſten Boguslaus Radziwill hat 
das Vermögen in Verfall gerathen laſſen und Kehlers Berufung ver⸗ 
anlaßt. Die Radziwill'ſche Familie gehört bekanntlich zu den fromm⸗ 
katholiſchen, ja, wenn man will, clericalen Kreiſen, und es iſt ja be⸗ 
kannt, daß der eine Sohn dieſer Familie, der Reichstagsabgeordnete, 
Kaplan in Oſtrowo iſt und ein anderer, Bruder des letzteren, dem 
Jeſuitenorden angehört hat. Ebenſo bekannt iſt es, daß die Radzi⸗ 
wills dem preußiſchen Königshauſe verwandt find, da die Großmutter 
der jetzigen Fürſten und Fürſtinnen Radziwill die preußiſche Prinzeſſin 
Louiſe, eine Bruderstochter Friedrichs des Großen, eine Schweſter des 
bei Saalfeld gebliebenen Prinzen Louis und des 1843 geſtorbenen 
Prinzen Auguſt von Preußen war. Mit Genehmigung ihrer Eltern 
und des Königs Friedrich Wilhelms II. vermählte fie ſich 1796 dem 
Fürſten Anton von Radziwill, der 1814 bei der Wiederbeſitznahme 
Poſens durch Preußen Statthalter des Königs wurde, der in ſeinem 
Aufrufe an die Bewohner Poſens hervorhob, daß er einen unter ihnen 
gebornen Prinzen in dieſe Stellung bringe. Anton Radziwill hat ſich 
auch als Componiſt einen Namen gemacht. Das Telegraphen⸗ 
Verkehrsblatt iſt heute zuerſt ausgegeben worden und giebt eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der hauptſächlichſten Beſtimmungen für die Annahme 
und Beförderung der telegraphiſchen Correſpondenz bei den deutſchen 
Stationen nebſt vollſtändigem Tarif. 

[Der Prof. Dr. Virchowj] hat ſich in dieſen Tagen nach dem 
Grunewald begeben, um an Ort und Stelle genaue Erforſchungen 
über den Anlaß wie den Verlauf der im Grunewald ausgebrochenen 
Milzbrandſeuche anzuſtellen. 


(Prof. Virchow war in Begleitung des 
Landrathes Prinzen Handjery und begab ſich mit dieſem nach Pauls⸗ 
born, um ſich dort über den Zuſtand des gefallenen Wildes zu unter⸗ 
richten. Profeſſor Virchow conſtatirte Milzbrand und bemerkte, der 
„B.⸗ und H.⸗Zig.“ zufolge, daß das Vergraben der Cadaver allein 
keinen genügenden Schutz gewähre, da ſich Maden in den Cadavern 
bilden, die an die Oberfläche gekommen den Krankheitsſtoff dauernd 
verbreiten können. Auch behauptete er, daß der Stich einer Fliege, 


nung will, um 2 Grad weſtlich von der Sonne durch die Ekliptik 
geht, ſo braucht, wie ich durch Rechnung finde, der Schweif an dieſer 
Stelle nur eine Breite von 631,080 geographiſchen Meileu zu haben, 
um uns mit ſeinem Rande zu berühren. Am 18. betrug die Breite f 
des Schweif⸗Endes nach meiner Beobachtung mindeſtens 6 Grad, d. i. 
681,180 geographiſche Meilen, und es unterliegt ſonach keinem Zweifel, 
daß heute jener leuchtende Gaſt, den wir bereits vor mehreren Tagen 
verſchwunden glaubten, unſere Erde mit feinem Auswurfe begeifert, 
jenen tückiſchen Hunden gleich, die den Wanderer ruhig vorüberziehen 
laſſen, um ihn dann deſto biſſiger von rückwärts anzufallen. 

In cauda venenum! Wie überſetzt ſich dies ins Kometen⸗ 
latein? Wird der heranbrauſende Strom des himmliſchen Stoffes 
die ſündenbefleckte Menſchheit von der Erde hinwegfegen, um für die 
Frommen, die er natürlich verſchont, die Luft zu reinigen? Oder wird 
er unſere Atmoſphäre mit ſo giftigen Gaſen ſchwängern, daß auch die 


wird von allen Himmelskundigen ſchon ſeit pielen Jahren verneint. 
Wir wiſſen, daß der Kometenſtoff, wenigſtens in dem Zuſtande der 
Vertheilung im Schweife, vielmillionenmal dünner iſt, als die atmoſphä⸗ 
riſche Luft. Der Widerſtand, den dieſe letztere einem fo dünnen, wenn 
auch mit noch fo großer Geſchwindigkeit ankommenden Strome entge⸗ 
genſetzt, iſt derart, daß die mechaniſche Wirkung deſſelben ſchon in be⸗ 
deutender Höhe völlig Null werden muß. Uebrigens würde ſelbſt im 
ſchlimmſten Falle — bei einem centralen Zuſammentreffen — 
Europa nur tangirt, während der Hauptſtrom Amerika trifft. Anders 
verhält es ſich bezüglich der phyſiologiſchen Wirkung des Kometenſtoffes. 
Nach der bisher erfolgten prismatiſchen Unterſuchung beſteht der in 
Rede ſtehende Komet hauptſachlich aus Kohlenſtoff, alſo aus Diaman⸗ 
ten⸗Materie. Da ſich auch bei den übrigen, bisher analyſirten Kometen 
ein ähnliches Spectrum zeigte, ſo wird erklärlich, wie das Gerücht von 
dem „diamantenen Kometen“, das kürzlich durch die Blätter lief, ent⸗ 
ſtehen konnte. Ja, ein Franzoſe behauptete ſogar, daß alle unſere 
Diamanten nur kryſtalliſirte Kometen ſeien, die in der Vorzeit auf die 
Erde fielen. Foſſile Himmelskörper wären es demnach, welche die 
Reize unſerer Damen erhöhen. So zweckmäßig ſich eine ſolche Auf⸗ 
faſſung für einen Vortrag im Boudoir verwerthen laſſen mag, der 
rauhen Naturforſchung, die nach Wahrheit geht und daher keinerlei 
Galanterie kennt, vermag ſie nicht Stich zu halten. Der Diamant 
wird auf der Erde nicht in beliebigen Schichten angetroffen, wie das 
nach der erwähnten Hypotheſe ſein müßte; er findet ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich nur im Ithacolumit, einer ſchieferigen Felsart, weshalb ſein Ur⸗ 
ſprung auf der Erde und nicht am Himmel geſucht werden muß. 
Ferner iſt es unwahrſcheinlich, daß Kometen aus reinem Kohlenſtoffe 
beſtehen; die bisher unterſuchten Himmelstörper dieſer Art enthielten 
Kohlenwaſſerſtoff oder Stickſtoff. Es iſt daher wahrſcheinlich geworden, 
daß der Kopf eines Kometen flüſſige Kohlenwaſſerſtoff Verbindungen 
enthält und daher dem Petroleum näher ſteht als dem Diamanten. 
Danach muß auch die Materie des Schweifes beurtheilt werden. Ein 
Diamantenſtaub⸗Regen dürfte daher für heute Abend kaum zu erwar- 
ten ſein. Allerdings weniger erfreulich wäre die Vergiftung durch 
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Mittheilung, daß in Berlin einzelne Cholerafälle vorgekommen 
die Eintragung in die Eheregiſter werden vornehmen ſeien, macht das Polizei⸗Präſtdium hierdurch bekannt, daß zwar eine 


r * 


die auf einem hen Cadaver are nicht ra tet, 15 Ps 
Krankheit zu übertragen, es genüge dazu ſchon das Uebertragen durch 
Abfall kleiner Pilzfragmente von den Flügeln oder Füßen; doch fe 
das Leben ſolcher Thiere kein langes und der Flug, den fie noch zu⸗ 
rücklegen, kein weiter.) 

[Cholera.] Das Königl. Polizei⸗ Präſidium erläßt folgende Be⸗ 
kanntmachung: „Mit Bezug auf die in mehreren Zeitungen enthaltene 


a 


zelne Cholera⸗Erkrankungsfaͤlle von Aerzten polizeilich angemeldet wor⸗ 
den ſind, daß aber in allen dieſen Fällen die Kranken bei der amt⸗ 


lichen Feſtſtellung bereits in der Geneſung angetroffen wurden, und 
daß ſonach dieſe Erkrankungen als gewöhnliche Brechdurchfälle, nicht 5 
aber als Cholera anzuſehen ſind. 

Königsberg, 20. Juli. [Biſchof Dr. Crementz.] Heute fand 
vor dem Oſtpreuß. Tribunal hierſelbſt Termin zur Verhandlung wider 
den wegen Verletzung der Maigeſetze angeklagten Biſchof von Ermland, 
Herrn Dr. Crementz aus Frauenburg, an. Das Königl. Kreisgericht 
zu Braunsberg hatte ihn, weil Angeklagter im Auguſt pr. den Caplan 
Seeberg als Hilfsgeiſtlichen beim Pfarramte zu Wuſen an Stelle des 
dort an der Cholera verſtorbenen Geiſtlichen angeſtellt hatte, ohne dem 
Herrn Oberpräſidenten davon Anzeige gemacht zu haben, den 88 12, 2 
15 und 22 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 gemäß, zu 200 Tha⸗ 
lern Geld event. 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes Er⸗ 
kenntniß legte der Herr Biſchof das Rechsmittel der Appellation ein; 
er behauptete zwar im Eingange der Appellations⸗Rechtfertigungsſchrift, 
daß er als Fatholifcher Biſchof die Maigeſetze nicht anerkennen könne, 
ließ ſich jedoch zur Sache dahin aus, daß, nachdem der Geiſtliche in 
Wuſen an der Cholera verſtorben war und dortſelbſt die Cholera 
herrſchte, die raſche Anſtellung eines anderen Geiſtlichen, um nicht einen 
Nothſtand in der Gemeinde eintreten zu laſſen, geboten war. Dieſe 
angeführte Thatſache ſtellt Angeklagter, geſtützt auf den § 2 jenes Ge⸗ 
ſetzes, auch unter Beweis. Der Vertreter der Oberſtaatsanwaltſchaft, 
Herr Oelshauſen, beantragte die Beweiserhebung, wenn auch die That 
ſache den Angeklagten nicht ſtraffrei macht, da der Biſchof immer durch 
eine Anzeige an den Oberpräſidenten von der erfolgten Anſtellung des 
Geistlichen dem Staate das Einſpruchsrecht wahren mußte, doch die 
Feſtſtellung des erſten Richters eine andere Wendung erhalte. Der 
Gerichtshof beſchloß, den Beweis, daß ein Nothſtand vorgelegen daher 
zu erheben. 


Königsberg, 20. Juli. [Die Quedenauer Revolte.] Die 
„Pr.⸗L. Z.“ ſchreibt: Der Beweis meiner im letzten Bericht ausge⸗ 1 
ſprochenen Anſicht, daß die Revolte in Medenau und Quedenau nicht 
blos auf die Beſchränktheit unſerer ländlichen Bevölkerung, vielmehr 
einzig und allein auf die ſocialdemokratiſchen Umtriebe und Lehren 
zurückzuführen iſt, hat nicht lange auf ſich warten laſſen. So eben 
wird uns ein gedruckter „Mahnbrief an die landwirthſchaftliche Bevol⸗ 
kerung“, verfaßt von dem bekannten ſocialdemokratiſchen Führer Johann 
Moſt, zugeſtellt, welcher in tauſenden Exemplaren hier auf dem Lande 
verbreitet worden iſt. Dieſer Mahnbrief fordert abſolut die Arbeiter 
auf, durch den Druck der Maſſen Alles hinwegzuräumen, was dem 
Fortſchritt der Neuzeit hinderlich if, wie überhaupt er das Volk an⸗ 
feuert, ſich allen neuen Anordnungen zu widerſetzen. Ferner wurde a 
uns zu gleicher Zeit eine gedruckte Sammlung ſocial⸗ — 
Lieder behändigt, welche wohl geeignet ift, unſere ländliche Bevoͤlkerung 
zur Renitenz anzuregen und in ihr falſche unreife Begriffe zu erzeugen. 
Die „zuverläſſigen Nachrichten“ welche in dieſer Angelegenheit in einem 
gewiſſen Blatte publicirt wurden und die zu einer öffentlichen Polemik 
Anlaß gaben, dürften hiernach wohl zur Genüge rektifizirt werden. 
Um die traurigen Zuſtände in hieſiger Umgegend ſich nicht wiederholen 
zu ſehen und die Quellen zu ermitteln, welche dieſelben herbeizuführen = 
bemüht find, iſt von maßgebender Stelle der Königl. Staatsanwalt 
ſchaft hiervon Anzeige gemacht worden. 
Poſen, 21. Juli. [Mit Beſchlag belegt.] Die „Oſtd. 335 
ſchreibt: Das Vermögen der erledigten katholiſchen Pfarrſtellen zu 
t kk . . 
Kohlenoxydgas oder Kohlenwaſſerſtoffe. Soviel können wir jedoch 
fagen: wenn ſie eintritt, fo geſchieht es nur in hombopathiſcher Dofis, 
die im Haushalte des organiſchen Stoffwechſels eher erwünſcht als ge? 
fährlich ſein dürfte. Man bedenke nur, wie viele Milliarden von 
Kometen ſeit dem Beſtande des organiſchen Lebens der Erde das . 
Planetenſoſtem durchſchwirrten und daß jeder von ihnen zollpflichtig 
einen Theil ſeines Ichs hier zurücklaſſen mußte. Kometenſtoff kann N 
daher unſerer Atmoſphäre kein Fremdling fein. 

Noch mehr zur Beruhigung würde es beitragen, wenn ich ie 
neueſter Zeit vielfach gedruckte Behauptung wiedergeben wollte, aß 8 
die Schweife der Kometen nur aus Sternſchnuppen beſtünden. Dieſe 
Anſicht beruht auf einer falſchen Auffaſſung der Entdeckung Schlappa⸗ 
relli's, nach welcher Kometen mit Sternſchnuppenſchwärmen in irgend 
welcher, bisher noch keineswegs klargeſtellter Verbindung ſtehen. Soll⸗ 
ten in einem Schweife thatſächlich Meteore vorkommen, ſo läßt ſch 
dies nicht als eine Folge jener Erſcheinungen, auf welchen die Theorie 
Schiapparelli's baſirt, auffaſſen. Sternſchnuppenſchwärme gehen in der 
Bahn des Kopfes, aber nicht in der des Schweifes einher. Beide 
Bahnen unterſcheiden ſich von einander wie der Weg der Fahnenſtange 
von jenem der Fahne. N 

In viel ernftere Gefahr als die Erde würde heute die Venus ge⸗ 
rathen, wenn ihr Vorübergang vor der Sonnenſcheibe heute und nicht 
am 9. December ſtattfinden würde, oder wenn, da Letzteres unmöglich 
wäre, der Komet um 55 Tage ſpäter an dem Punkte, wo er heute 
Abends ſteht, angekommen wäre, wo er ſich dann auf 90,800 Meilen, 
alfo etwas näher als auf die doppelte Diſtanz des Mondes von der 
Erde, hätte der Venus nähern müſſen. Sollte eine ſo bedeutende 
Annäherung je an die Erde ſtattfinden, dann wird es ſelbſt dem Aſtro⸗ 
nomen ſchwer werden, ſein Blut ruhig zu erhalten, obgleich das Motiv 
ſeiner Aufregung mit jenem, welches das Publikum bewegt, nichts ge⸗ 
mein haben wird. ö 

Unſer Komet wurde am 17. April auf der ſchoͤn gelegenen Stern⸗ 
warte in Longchamps⸗Marſeille von dem jungen corſiſchen Beobachte 
Coggia entdeckt, der bereits mehrere ähnliche Erfolge der reinen 9 


— eine Entfernung, bis zu welcher ſelten ein Komet verfolgt wird. 

Die Annäherung an die Erde geſchah in directer Richtung, weshalb 
der Komet ſich ſcheinbar fo langſam bewegte. Mit Anfang Juli be⸗ 
kamen wir den Lauf des Kometen faſt und mit dem 15. Juli ganz 
ohne perſpectiviſche Verkürzung zu Geſichte, weshalb die Bewegung 5 
nun plotzlich fo raſch vor ſich ging. Ueber feine künftige Bahn wiſſen 
wir gegenwärtig nur, daß fie ſich gegen das Sternbild des Orion 
wendet. Ob der Komet dieſe Conſtellation (etwa den Orion⸗Nebel) 
in der That erreichen wird oder ob zuvor noch eine Umkehr zum 
Sonnenſyſtem erfolgt, muß erſt genauere Rechnung lehren. In letzte⸗ 
rem Falle muß die Umlaufszeit jedenfalls mehrere Tauſende von Soßen 
betragen. 
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Chwalkowo Im Kreiſe Schrimm, Chludowo im Kreiſe Poſen, Bytlhin 
im Kreiſe Samter, Braetz im Kreiſe Meferig und Alt⸗Goſton im 
Kreiſe Kröben ft auf Grund des Artikels 3 des Geſetzes vom 21. 
Mai d. J. wegen Declaration und Ergänzung des Geſetzes vom 11. 
Mai 1873 über Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Zu Verwaltern dieſer Pfarrſtellen bis zur ge⸗ 


ſegzmäßigen Wiederbeſezung derſelben, bzw. bis zur geſetzmäßigen Ein⸗ 
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richtung einer einftweiligen Vertretung, find der Diſtrikts⸗Commiſſarius 


Roll in Kions für die erſte, der Diſtrikts⸗Eommiſſarius Grieger in 


Bolechowko für die zweite, der Diſtrikts⸗Commiſſarius Fiſcher in 


Diuſchnik für die dritte, der Bürgermeiſter Pfeiffer in Braetz für die 


vierte und der Diſtrikts⸗Commiſſarius Rudolph in Goſtyn für die 
fünfte dieſer Pfarrſtellen durch den Oberpräſidenten ernannt worden. 
Hannover, 20. Juli. [Unterſuchung.] Wie umfaſſend die 
Unterſuchung über das Kiſſinger Attentat angelegt iſt und wie weithin 
nach etwaigen Verzweigungen geſorſcht wird, beweiſt der Umſtand, daß 
in der Stadt Luchow, im hannoverſchen Wendlande, am vorigen 


Donnerstag und Freitag verſchiedene Perſonen vernommen wurden, 


zu früh gejubelt haben. 


die Ohrenzeugen einer Rede waren, welche der katholiſche Pfarrer aus 
Salzwedel in dieſem Frühſeehr auf dem dortigen Gottesacker nach 
Beendigung eines Grabſermons und nachdem er den Talar abgelegt, 
gehalten hat. Die Rede, bemerkt die „Ztg. f. d. Wendland“ zu 
dieſer Nachricht, hatte faſt ausnahmslos ihres Inhalts wegen unter 
den Zuhörern allgemeine Mißbilligung erregt und war mehrfach ge⸗ 
radezu als eine Entheiligung der Stätte des Friedens bezeichnet. Der 
Geiſtliche aber war Herr Störmann, welcher ſich jetzt gegen die Be⸗ 
hauptung verwahrt, daß er zu dem Kullmann in nähere Beziehung 
geſtanden habe. Das Entſetzen über den Angriff auf das Leben des 
Reichskanzlers giebt ſich auch in dieſer Provinz in täglich zunehmenden 
Aeußerungen kund. . 

Herford, 19. Juli. [Kreisgerichtsrath Schulz.] Heute 
Nachmittag 2 Uhr ſtarb hier plotzlich am Schlagfuß der Kreisgerichts⸗ 
Director Schulz, ein vorzüglicher Beamter, Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes für den Wahlkreis Bielefeld⸗Herford, ſchon in früheren Seſſtonen 
ein erprobtes Mitglied der nationalliberalen Partei. Sein Verluſt iſt 
für unſere Stadt ungemein ſchmerzlich. 

Rheda (Weſtf.). 18. Juli. [Beſcheid.] Die „Germ.“ meldet: 
Dem Pfarrer Evers iſt auf ſeine bekannte Eingabe an das Appel⸗ 
lationsgericht in Paderborn, betreffend die Abbüßung der Feſtungshaft 
durch einen Andern, durch die hieſige Gerichtsdeputation geantwortet 
worden, daß er, ſobald das Urtheil rechtskräftig ſei, die Strafe ſelbſt 
abbüßen müſſe. . 

Darmſtadt, 19. Juli. [Der deutſche Proteſtanten⸗Verein.] 
Die durch zahlreiche Blätter laufende Nachricht einer bevorſtehenden 
Auflöſung des deutſchen Proteſtanten⸗Vereins iſt völlig grundlos. 
Wenn auch der ſeitherige geſchäftsführende Ausſchuß, aus welchem die 
Herren Hönig und Ohly nicht ausgetreten ſind, ergänzt und an einen 
anderen Ort wird verlegt werden müſſen, ſo hat dies doch auf den 
Fortbeſtand und die weitere Thätigkeit des Vereins gar keinen Einfluß, 
im Gegentheil wird eine Anzahl, feitheriger Führer des Vereins alsbald 
zu Berathungen und Beſchlüſſen zuſammentreten, welche nicht nur den 
Fortbeſtand, ſondern auch eine lebendigere Thätigkeit des Vereins 
ſichern ſollen. Die Gegner des Proteſtanten⸗Vereins werden deshalb 


© München, 20. Juli. [Das baieriſche Schulſyſtem.] 
Wer den übermächtigen Einfluß der Geiſtlichkeit brechen und ihn au 
das ihr zugehörige Gebiet beſchränken will, der muß die Schule von 
dieſem Einfluß frei machen und die Wiſſenſchaft von den lähmenden 
Feſſeln emancipiren, mit welcher ſie die Orthodoxie beider chrlſtlicher 
Confeſſionen umklammern will. Dieſe Wahrheit hat der baieriſche 
Cultusminiſter v. Lutz in ihrem ganzen Umfange erkannt und danach 
richtet er feine Handlungsweiſe ein. Durch die Debatten des verflof: 
ſenen Landtages über den Cultusetat zieht ſich die Wuth der Ultra⸗ 
montanen über dieſe Wahrnehmung und die energiſche Abwehr des 


— 


Cultusminiſters gegen alle Zumuthungen, den eingeſchlagenen Weg 


wieder zu verlaſſen, wie ein rother Faden hindurch. In den meiſten 
Reden der ultramontanen Wortführer begegnet man der Anklage, daß 
Herr v. Lutz die Religion aus der Schule hinaustreiben wolle, ſeine 


Erwiderungen dagegen gipfeln in dem Satze: Nur der Confeſſionalis⸗ 


welche für das ganze Leben dauernden Werth haben. 


mus ſoll auf das richtige Maß zurückgeführt werden und der unfrucht⸗ 
bare Gedächtnißkram ſoll der Aneignung von Kenntniſſen weichen, 
Die Ultramon⸗ 
tanen haben ſehr wohl erkannt, daß in der Politik des Herrn v. Lutz 
Syſtem liegt, daß er conſequent und beharrlich auf das vorgeſteckte 
Ziel losgeht und fi durch keinerlei Geſchrei iu dieſem Streben be⸗ 
irren läßt. Zwei mächtige Hebel zur Durchführung ſeiner Abſichten 
ſind bisher in Bewegung geſetzt werden: der eine iſt die Verordnung 
vom Jahre 1873, durch welche die Gonfeffionalität der Volksſchulen 
in der Pfalz aufgehoben wurde, der zweite iſt der Ober⸗Schulrath, für 
welchen die Mittel in der heißen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
vom 1. Juli mit 77 gegen 75 Stimmen bewilligt wurden. Die 


Ultramontanen hatten ihren ganzen Heerbann aufgeboten, um dieſe 


wichtige Poſition aus dem Budget zu ſtreichen, aber die Liberalen hat⸗ 


ten ſich nicht minder feſt zuſammengeſchaart, um die neue Schöpfung 5 


vom Untergange, der ihr zugedacht war, zu erretten. Der Ober⸗ 
Schulrath iſt ein ſehr gefährliches Werkzeug in den Händen des Herrn 
v. Lutz und er hat bereits gezeigt, daß er davon den geeigneten Ge⸗ 
brauch zu machen weiß. Die neue Schulordnung, welche demnächſt 
in Baiern zur Durchführung gelangen ſoll, beſtimmt einmal, daß die 
Schüler nicht durch täglichen Kirchenbeſuch vom eigentlichen Zweck der 


Schule abgezogen werden ſollen, der tägliche Gang zur Meſſe vor dem 


Beginn des Schulunterrichts kommt zukünftig in Wegfall. Nicht minder 
werden die Locationen, Seriptionen, Prämien und Zwiſchenprüfungen 
beſeitigt, und endlich wird den beſtehenden acht Gymnaſialklaſſen eine 
neunte hinzugefügt, welche den Zweck hat, die Vorbildung der Yjähri: 
gen Knaben in geeigneter Weiſe zu ermöglichen, weil die vom Lande 
aus der Volksſchule in das Gymnaſium übertretenden Schüler in der 
Regel das Maß von Kenntniſſen nicht beſitzen, welches fie in den 
Stand ſetzen würde, den Gymnaſtalunterricht mit Nutzen zu genießen. 


Es ſind das Alles ſehr bedeutende Neuerungen, welche offenbar den 


Einrichtungen hielt. 


Einfluß der Geiſtlichkeit auf die Schulen weſentlich zu ſchmälern an⸗ 
gethan find. Die Locationen und Scriptionen waren eine „jeſuitiſche“ 
Einrichtung, wie fie der Abgeordnete und Kemptener Gymnaſialpro⸗ 
feſſor Sörgel ſehr bezeichnend genannt hat, und daß ihnen dieſe Eigen⸗ 
ſchaft in der That beiwohnt, konnte man aus der warmen Vertheidi⸗ 
gungsrede entnehmen, welche der katholiſche Pfarrer Rußwurm dieſen 
Dieſe wie die Prämien für die Lehrer ſollen 
hauptſächlich dazu dienen, ihren religiöſen Eifer zu ſtärken und zu be⸗ 
lohnen und die Zwiſchenprüfungen der Schüler waren auch in erſter 


Linie darauf berechnet, das gute Memoriren der Litaneien und des 


ganzen religiöfen Gedächtnißkrams auf's beſte zu befördern. Der Ab: 
geordnete Sörgel, welcher den Ober⸗Schulrath in einer Brochure zum 
großen Gaudium des Herrn Rußwurm, der dieſe Schrift triumphirend 
citirte, heftig angegriffen hatte, konnte nicht umhin, gerade die Thaten, 
welche Herr Rußwurm dem Ober⸗Schulrath hauptſächlich zum Vorwurf 
machte, lobend anzuerkennen und außerdem den ganzen Angriff von 


— 


ultramentaner Seite auf das neue Inſtitul dadurch zu entkraͤften, daß 
er erklärte: „Der Ober⸗Schulrath mit allen feinen großen Mängeln 
ft noch immer bei Weitem dem Nichts vorzuziehen, was die Herren 
von der rechten Seite des Hauſes an ſeine Stelle ſetzen wollen.“ 
Die Wichtigkeit des neuen bairiſchen Schulſyſtems iſt nicht nur 
vorhanden für den Partikularſtaat Baiern, der Umſchwung 
welcher auf dieſem Gebiete zum Theil ſchon eingetreten iſt und noch 
in viel ausgedehnterem Maße bevorſteht, wird ſeine ſegensreichen Wir⸗ 
kungen auch mittelbar für das deutſche Reich bethätigen, indem die 
engherzige Auffaſſung von den Aufgaben des deutſchen Volkes, welche 
bisher in den Schulen Baierns groß gezogen wurde, einer freieren 
den Thatſachen entſprechenderen Auffaſſung weichen wird. Die Armee 
iſt die Erziehungsanſtalt für die reifere Jugend, die Schule für das 
beranwachſende Alter; beide werden zuſammenwirken, um in Baiern 
eine Generation heranzubilden, die mit den alten verrotteten Tradi⸗ 
tionen der bajuvariſchen Großmachtspolitik zu brechen gebildet genug 
ſein wird. 

München, 20. Juli. [Keine Cholera mehr.] Der erſte 
Bürgermeiſter der Stadt München erſucht uns, zur Berichtigung etwa 
noch in Umlauf befindlicher Gerüchte mitzutheilen, daß ſeit dem 
28. April d. J. hierſelbſt kein Cholerafall mehr vorgekommen iſt. Es 
wird bei dieſer Gelegenheit auf eine Abhandlung des Ober⸗Medicinal⸗ 
raths Profeſſor Dr. v. Pettenkofer, welche derſelbe zur Widerlegung 
einer bezüglichen Darſtellung der Londoner „Medical Times and 
Gazetta“ verfaßt hatte, Bezug genommen. In Folge dieſer Wider⸗ 
legung hat die genannte Zeitſchrift fi) übrigens bereits genöthigt ge: 
ſehen, neben der Aufnahme des Artikels aus eigenem Antriebe 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Cholera ſeit einigen 
Wochen (28. April) aus München verſchwunden iſt. „Es iſt gewiß 
(fo heißt es noch) eine große Sache, ſagen zu können, daß die Frem⸗ 
den ſich nicht länger vom Beſuche der großen Kunſt⸗Hauptſtadt durch 
die Furcht vor Cholera brauchen abſchrecken zu laſſen“ 

Siffingen, 20. Juli. [Bekanntmachung.] Die „Saale ⸗Ztg.“ ver 
öffentlicht Nachfolgendes: So wohlgemeint die Kundgebungen ſind, welche 
Seiner Durchlaucht Fürſten von Bismarck bei Hochderen Erſcheinen vom titl. 


Publikum dargebracht werden, ſo — müſſen dieſelben für unſeren, im 
a 


diefigen Bade Ruhe ſuchenden, hohen Gaſt werden. Außerdem ſtören die 
bei Ausfahrten und Ausgängen des Fürſten vorkommenden Anſammlungen 
die Sicherheit und Bequemlichkeit des Verkehrs. 

Es wird der dringendſte Wunſch wiederholt, es möge die unterfertigte 
Ortspolizeibehörde nicht in die unangenehme Nothwendigkeit verſetzt werden, 
der hiermit auf Grund des § 366 Ziff. 10 des Reichsſtrafgeſetzbuches, ſowie 
Art. 44 und 1 Abſ. 3 des bayer. Polizeiſtrafgeſetzbuchs erlaſſenen Polizei⸗ 
verordnung gegen das Sich⸗Aufhalten, Verſammeln und Stehenbleiben in 
der Saal⸗ und Brückenſtraße und überhaupt auf offenen Straßen und Plätzen 
bei Ankunft Sr. Durchlaucht zwangsweiſen Nachdruck zu verſchaffen. 

„Die Aufforderungen der Polizei⸗Organe zum Entfernen wollen bereit⸗ 
willig beachtet, ſowie das Hochrufen und dergleichen laute Kundgebungen 
unterlaſſen werden. 

Kiſſingen, den 19. Juli 1874. 

Kgl. Bade⸗Commiſſariat: Stadtmagiſtrat: 
Graf zu Pappenheim. Dr. Full, Bürgermeiſter. 

Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus Potsdam über Kullmann ge⸗ 
ſchrieben: Derſelbe hat hier noch Ende Juni 5 Tage beim Böͤttcher⸗ 
meiſter Danehl, Junkernſtraße 62, in Arbeit geſtanden und wurde von 
dieſem wegen zu geringer Leiſtungsfähigkeit entlaſſen. Zu dem Vater 
der chriſtlichen Herberge, Braiks, ſagte er bei ſeinem Abgange „Sie 
werden bald von mir hören, denn ich werde eine große That voll⸗ 
bringen.“ Die Unterſuchung wird hier von dem Polizeirath Tiedicke 
bereits ſeit dem 14. d. M. geführt und correſpondirt derſelbe noch 


jetzt mit dem Criminalcommiſſar Weber in Kiſſingen per Telegraph. 


Die folgende Aeußerung des alten Kullmann über ſeinen ver⸗ 
brecheriſchen Sohn lieſt man im „Magd. Corr.“: Der Vater des 
Attentäters Kullmann, welcher bekanntlich mit geräucherten Aalen han⸗ 
delt, kam am Donnerstag Morgen durch die Marſtallſtraße zu Mag⸗ 
deburg, wo er von den dort vor dem Leihamt verſammelten officiellen 
Verſatzfrauen förmlich umringt und nach dem Sachverhalt, reſp. nach 
ſeinem ſauberen Sohne befragt wurde. Der gute Alte konnte aber 
nur die Antwort geben, daß er ſich ſeit Langem ſchon von dem Tan: 
genichts losgeſagt und keine Nachricht, als die letzte traurige von dem⸗ 
ſelben erhalten habe. „Derſelbe habe ſich allzuſehr von den „Pfaffen“ 
bethören laſſen.“ 

Aus der Literatur der nach dem Attentat eingegangenen Drohbriefe 
noch folgende Probe: * 

„Ihre Grauſamkeitgeboren 
Fürſt, Graf v. Bismarck 
ſchade, das die Kugel vorbei gegangen iſt — aber wir 
haben eine beſſre. 

bitte bewerkſtelligen Sie das mein Freund der Maler und Lieute⸗ 

nant a. D. Herr v. Zaſtrov frei kommt 
dann ſind ſie auch frei! 
es empfiehlt ſich ergebens 
L. v. D., G. W., P. v. Iz — — — —.“ 

Straßburg, 17. Juli. [Noch einmal der lothring iſche Kinder⸗ 
transport.] Durch das „Elſäſſer Journal“ vom 15. d. erhalten wir 
Kenntniß von einem Artikel des „Progres de Lyon“, welcher den in Nr. 139 
der „Elſ. Correſp.“ vom 4. Juli gegebenen ausführlichen Bericht über die 
eimlich aus Lothringen nach Frankreich verbrachten Kinder zu berichtigen 
ehauptet. Der Eingang, des Artikels des „Progres de Lyon“: „Folgendes 
iſt die wahre Thatſache“ klingt allerdings ziemlich poſitiv, aber der Inhalt 
der angeblichen Berichtigung ſteht mit dieſem Eingange nicht in W 
dem Verhältniſſe. Die „mehreren elternloſen kleinen Mädchen“, welche der 
„Progres de Lyon“, wie früher ſchon clericale Organe thaten, feinen 
Leſern vorführt, ſind, wie mitgetheilt, mindeſtens ed e Mädchen 
eweſen, deren Eltern der Mehrzahl nach noch leben und in wieder⸗ 
Aller Fällen die ihnen e Kinder reclamirten. Dieſe 
Thatſache ſteht feſt kraft des perſönlichen Eingeſtändniſſes der ſchon genann⸗ 
ten Dame, welche die ſechszig Kinder in fünf Reifen; pon Metz, reſp. Pagny 
nach Lyon expedirte. Auch die Heimlichkeit der Fortſchaffung dürfte ſich noch 
ſcweſ aus dem Umſtande ergeben, daß die ihrer ea enthobene Lehr⸗ 
chweſter Collin ſelbſt nur von vier nach Frankreich gebrachten Mädchen zu 
wiſſen vorgab, während in Wirklichkeit mindeſtens ſechszig Mädchen nach 
8 geſchafft worden ſind. Wenn die franzöſiſche Regierung und ein 
ranzöſiſches Comite die Kinder, nachdem ſie in Frankreich angelangt waren, 
unterſtützt hat, ſo lñann daraus gewiß kein Milderungsgrund in den Augen 
der deutſchen Verwaltung hergeleitet werden, eben ſo wenig wie aus der 
von dem Progres de Lyon“ neu aufgeſtellten Behauptung, die Tansporte 
ſeien auf Verlangen des Biſchofs von Metz erfolgt: 


O eſterreich. 


Wien, 20. Juli. [Internationale Sanitätsconferenz.] In der 
heute ſtattgefundenen 13. Sitzung der internationalen Sanitätsconferenz 
wurde die Specialdebatte über das Reglement für die Ueberwachung des 
Seeverkehrs behufs Verhütung der Cholera⸗Verbreitung fortgeſetzt. 8 

Die an dem Reglement vorgenommenen Aenderungen beſtehen im We⸗ 
ſentlichen darin, daß einlaufende Schiffe ſowohl aus inficirten als auch aus 


„verdächtigen“ Häfen einer ſtrengen ärztlichen Unterſuchung unterzogen wer⸗ 


den und daß nicht nur der Schiffsführer und die Schiffsoffiziere, ſondern 
auch der etwaige Schiffsarzt über vorgekommene verdächtige Krankheitserſchei⸗ 
nungen unter der Mannſchaft oder den Paſſagieren dem unterſuchenden 
Arzte Anzeige zu machen verpflichtet ſein ſollen. Der Paſſus, welcher für 
den ga der Nichtbeachtung dieſer Je. ade von einer im internationa⸗ 
len Wege zu vollziehenden Strafe handelt, wurde geſtrichen, weil dieſer 
Gegenſtand erſt bei der Berathung über die Einſetzung eines internationalen 
Organes zur Sprache und Beſchlußfaſſung gebracht werden wird. 

Namentlich muß hervorgehoben werden der Antrag des franzöſiſchen De: 
legirten Dr. Faupel, deſſen Annahme als der Sieg einer humanen An: 


e über vie Bisherige At ber Ontaranainicung von Cioler 


Der 9012 pes sofementsentwurfes entk ne. ermlich die Beflimmung, 
2 des Reglemen wurfes entf, Simlich die Oel - 
daß in jenen Häfen, wo keine Moglichkeit „ner Ln if, die Kranken am 


1 5 0 iffes 
Lande zu berpflegen, dieſelben ſammt der für die Bedienung des Schi 
nothwendigen Mannſchaft ſo lange unter ſtrenger Obſervan zu bleil = 
haben, bis die Cholerafälle mit Geneſung oder Tod geendet. ieſe Bee 
mung wurde von der Commiſſion zurückgezogen und dafür der Antrag des 
franzöſiſchen Delegirten Dr. Faubel dahingehend angenommen, da an 
jedem Falle die Kranken in irgend ein iſolirtes Haus, eine Barafe oder ſonſt 
einen gg, iſolirten Ort auf dem Lande 1 bringen ſeien. 

Die Anführung der Kalkbäder als Desinfectionsmittel wurde fallen ge⸗ 
laſſen, wie überhaupt die Conferenz die Bezeichnung beſtimmter Desinfection 
mittel nach dem dermaligen Stande der Wiſſenſchaft als unmöglich bez 
nete. 55 betreffenden Paragraphen lauten nun: 

Schiff fo, 95 alle diejenigen Schiffe, welche aus un verdächtigen Häfen ein 
treffen, aber während der Fahrt einen inficirten Zwiſchenhafen angelaufen 
oder mit inficirten Schiffen communicirt haben, oder auf denen während de 
Reife: choleraverdächtige Erkrankungs⸗ oder Todesfälle vorgekommen find 
wird, ſobald es eingelaufen iſt, ſo ſchnell als möglich einer ſtrengen a 
lichen Unterſuchung des Geſundheitszuſtandes feiner Mannſchaft und Baia 
giere unterworfen; der Schiffsführer, die Schiffsofftziere und der Schiffsarn 
wenn ein ſolcher an Bord iſt, ſind verpflichtet, über die eventuell zu ih 
Kenntniß gekommenen verdächtigen Krankheitserſcheinungen unter der 
ſchaft oder den Paſſagieren dem unterſuchenden Arzte Anzeige zu machen. 
Ergiebt die ärztliche Unterſuchung, daß unter der Mannſchaft und 
aſſagieren kein irgendwie verdächtiger Krankheitsfall beſteht, fo wird das 
chiff mit Allem, was daſſelbe trägt, zur freien Praktik ſogleich zugelaſſen, 
§ 4. Die auf einem eingelaufenen Schiffe vorgefundenen Cholera eichen 
und Cholerakranken werden aus demſelben zunächſt ans Land geſchafft, die 


haltenes Lazareth oder, wo ein ſolches ſich nicht findet, in irgend ein Haus 
oder eine Barake oder an einen möͤglichſt iſolirten Ort ans Land gebracht, 
Sind auf einem Schiffe während der Ueberfahrt choleraverdächtige er 
krankungen oder Todesfälle vorgekommen oder werden auf demſelben bei 
Einlaufen in den Hafen verdächtige oder ausgeſprochene Falle von Ce 
oder Leichen angetroffen, welche auf vorangegangene Cholera mit Wahr 
lichkeit oder Sicherheit schließen laſſen, fo iſt nach Entfernung der Kranken 
und reſp. der Leichen der übrige Theil der Mannſchft und Paſſagiere u 
Aufſicht der Behörden einer Reinigung und Desinfection zu unterziehen. 
Die Verhandlungen der Conferenz eilen N raſch dem Abſchluſſ 
entgegen, da das Reglement in den nächſten zwei Sitzungen erledigt wer 
und das Referat der internationalen Seuchencommiſſion, welche ſich 


faſſung vorgelegt werden wird. 
Wien, 21. Juli. [Erzherzog Albrecht in Petersburg 
Wir leſen in der „St. Petersburger Ztg.“: Am 3. (15.) Juli fand große 
Revue über ſämmtliche Truppen der Lager von Krasnoſe⸗Selo u 
Uſſt⸗Iſhora ſtatt. um 11 uhr erſchien der Kaiſer in Begleitung d 
Erzherzogs Albrecht. Nach Empfang des Rapports vom Ober:CoM 
mandirenden begann Se. Majeſtät den Umritt. Beim Wilmanſtr 
ſchen Infanterie⸗Regiment angelangt, hielt Se. Majeftät vor demſelben 
und wendete ſich zunächſt zum Erzherzog mit der Eröffnung, daß et 
ihn zum Chef dieſes Regimentes ernannt habe, und dann zum R 
mente mit einem Glückwunſche zu dieſer Ernennung. Ein donnern 
des Hurrah war die Antwort auf die kaiſerlichen Worte. Nachdem 
der neue Chef ſodann dem Kaiſer ſeinen Dank ausgeſprochen, ritt et 
vor das Regiment, bat den Commandeur, Oberſten Kononowilſch, 
demſelben mitzutheilen, daß er ſtolz auf die Ernennung zu ſei 
Chef ſei, und küßte ihn als den Vertreter des Regiments. Näch Be' 
endigung des Umrittes folgte der Parademarſch, bei welchem das DW 
manſtrand'ſche Regiment von ſeinem neuen Chef geführt wurde. Na 
der Revue ſtellte Se. Majeſtät ſeinem hohen Gaſte ſämmtliche Befehls 
haber der einzelnen Truppentheile vor, welche darauf zu einem im 
kaiſerlichen Zelt ſervirten Frühſtück geladen wurden. Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich iſt um 87 Uhr Abends aus Zarskoje⸗Selo nach 
Moskau abgereiſt. g 
Karlsbad, 20. Zuli. [GHlackwunſch⸗Abreſſe an Bis march! 
Anläßlich des Attentates auf Bismarck geht von den Kurgäſten 
Karlsbad eine Glückwunſch⸗Adreſſe an denſelben ab, welche nahen 


600 Unterſchriften von Kurgäſten aus Deutſchland, Oeſterreich, Ruf 


land, Englaud, Rumänien, den Niederlanden, Schweden und Nor 
wegen trägt. 5 
Marienbad, 21. Jull. [Graf Chambord] ift hier eingetroffen. 

t a loi en. 

Rom, 16. Juli. [Amadeo und der Papſt. — Der Jeſuil 
Curci.] Die „Germ.“ läßt ſich folgende mit Vorſicht aufzunehmend 
Geſchichte berichten: In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen ſpricht mal 
viel von einem Schreiben, welches Don Amadeo vor Kurzem an d 
b. Vater gerichtet haben ſoll. Ohne es zu verbürgen, berichte ! 
Ihnen heute ſchon, was ich darüber gehört. Der Exkönig ſoll im 9 
dachten Schreiben ſeine tiefe Trauer über das ausſprechen, was wi 
rend ſeiner Regierung in Spanien gegen die Kirche geſündigt wurde. 


Er erklärt zu ſeiner Entſchuldigung, daß er nur auf ſeine eigene 


feſtigung auf dem vacanten Throne gewartet habe, um der Ki 
alles das zurückzuſtellen, was ihr die Revolution entzogen. Er ſpri 
ſeine aufrichtige Reue über das Geſchehene aus und bittet den Papſt 
für ihn und die Seinen zu beten. Nach dem Benehmen des Pri 
Amadeo erſcheint die Exiſtenz dieſes Briefes nicht durchaus unglaublich, 
Er ſelbſt war nur auf ausdrücklichen Befehl ſeines Vaters ein 
Stunden zur Kammereröffnung hier, worauf er ohne allen Verzuß 
Rom ſogleich wieder verließ. Die Herzogin von Aofta iſt nie nach 
Rom gekommen. — Der berühmte Jeſuitenpater Curei hat in einen 
jüngſt veröffentlichten Buche erklärt, daß alles Unglück, welches in 
letzen Jahren über die katholiſche Kirche gekommen, einzig und all 5 
der katholiſchen Geiſtlichkeit zuzuſchreiben ſei, und daß die nun einm 
verlorene weltliche Herrſchaft des Papſtes unwiderbringlich verloren il. 
Die Clericalen ſind natürlich ſehr aufgebracht über den Verfaſſer. 
Padua, 18. Juli. [Die Petrarca⸗Feier in Arqua.] Ein 
Special⸗Bericht der „Trieſter Ztg.“ meldet: in 
Man merkt es der Stadt Padua nicht ſonderlich an, daß hier und . 
dem nicht ſehr entfernten Oertchen Arqug deals ein fo bedeutendes Fest an 
feiert werden ſoll. Die 441 nomie der Stadt iſt ziemlich unverändert, wie 
die wenigen beſſeren Hotels find beſuchter als ſonſt, doch lange nicht ſo all 
z. B. alljährlich am 13. Juni, dem Antoniusfeſte, und wer nicht zu 100 
die Piazza Sant Maria dei Carmini paſſirt, auf welcher ſich die heute öbn⸗ 
verhüllte Statue Petrargas befindet, wird durch nichts an ein jo re i, 
liches Feſt, wie es der 500jährige Gedenktag eines jo bedeutenden Di ters 
Ich war um 7 Uhr Morgens von Trieſt hier angekommen und hatte 94 
Ach ſo bie eit — mich — ‚And im Café Pedro 


Etwas vor 9 Uhr verſammelten wir uns vor einem Municipalgebaue 


rieſt, e 2 
Ahr 
die Dei, 


edes aus einem inficirten oder verdächtigen Hafen einlaufende 


e 
erſten ſogleich beerdigt, die Kranken in ein zur Aufnahme Nerfelben bereitg? 


der Druckerpreſſe befindet, ebenfalls ſchon in den nächſten Tagen zur Beſchluß⸗ | 


Bun ae 
kan jortſetzung.) 
ne N 
bud antefenb Conte Terenzio Mamiani aus Florenz, Senator und Vertreter 
che cademie della Crusca, derſelbe war ſeinerzeit eine viel genannte poli⸗ 
je t Perlönlicteit und ehedem Geſandter in London; Cabal. Malvezzi, Prä⸗ 
kin, des Athenäums in Venedig, Emanuel Celeſia für die Bibliothek und 
Cor erſität von Genua, Gab. Loria für das Municipium von Mantua, Prof. 
Saat für die Academie und das Petrarca⸗Lyceum in Arezzo, Salvator 
Re a für die Academie in Palermo, Senator Tolomai für die italieniſche 
ung, Luigi Razzolini, Prior in Greve nächſt Arrezzo, Verfaſſer vieler 
riften über Petrarcas Leben, Abbe Cav. Ferrazzi für Baſſano, Elia Ok: 


N Be 


Mö, Profeſſor aus Peterwardein; P. Giannini für das Municipium in St. 
m di Capua, Cav. Biondi für den Geburtsort Petrarcas, Prof. Callegarri 
= die Academie in Robolenta, Prof. Carducci für die Univerfität in Bologna 


M „A. Von Trieft waren zugegen Herr Attilio Hortis als Vertreter des 
al unicipiums, Hofrath Baron Pascotini als Präſes der ſtädtiſchen Bibliothek, 
Gäſte Herr Maffei, Gemeinderath Dr. Ferrari mit Frau und Töchtern, 
a Guido p. Angeli, Sohn des Trieſter Bürgermeiſters. Endlich waren 
uweſend mehrere Special⸗Berichterſtatter italieniſcher, öſterreichiſcher und un⸗ 
eicher Journale, ferner Autoritäten aus Padua und Umgebung, der Prä⸗ 
00 von Padua, mehrere Stabs⸗ und Ober⸗Officiere der Garniſon, viele 
eiſtliche u. v. A. 
ie bereits erwähnt, ſetzten ſich die Wagen gegen 10 Uhr in Bewer 
ng, ich ſelbſt fuhr mit Baron Pascotini, Herrn Hortis dann Herrn von 
Malt, und wir erreichten gegen 412 Uhr das von Padua 8 italienifche 
ellen entfernte, feſtlich beflaggte und reich decorirte Battaglia, wo wir im 
5 parke abſtiegen und den großen Speiſeſaal betraten, den Graf 
dauer Wimpffen der Cur⸗Anſtalt zur Verfügung geſtellt hat. Im Schloß⸗ 
Enke harrten unſer die zahlreichen Curgäſte, worunter mehrere Trieſter 
f raf Victor Wimpffen war perſönlich nicht anweſend, er weilt auf den Gütern 
Dees Schwiegervaters, des Barons Sina in Ungarn. Es wurde nun ein 
ejeuner ferbirt, ein Umſtand, der für 200 Perſonen in Battaglia nicht eben 
u den Kleinigkeiten zählt, und nach demſelben erfolgte die Beſichtigung des 
gemlich entlegenen, herrlichen Schloſſes, auf dem eine rieſige italieniſche 
hne wehte. Das Schloß, welches ſehr hoch liegt, wurde wegen der ſengenden 
8 ttagsſonne nur von wenigen beſichtigt, dagegen erregte die, wohl im 
bloße ſelbſt, aber tiefer ſituirte, ſogenannte Grotte, ein Schwitzbad A la 
Aenſumeno, in welcher ununterbrochen eine Temperatur von über 30 Grad 
0 Lic che das allgemeinſte Intereſſe. Nach 1 Uhr beſtiegen wir die Wagen 
u ich hatte diesmal das Vergnügen mit dem auch als Schriftſteller be: 
utenden k. Univerſitäts⸗Profeſſor Salomoni, dem Syndicus von Battaglia 
Baron Pascotini zu fahren. Die 5 italieniſche Miglien lange Fahrt 
nach Arqua legten wir in einer kleinen Stunde zurück und langten daſelbſt 
egen 2 Uhr an. Arqua, ein ſehr kleines auf einem ſanften Hügel erbautes 
f if mit ſehr ſchlechten Straßen und einem wohl ſeit Jahrhunderten ver⸗ 
allenen Caſtell, liegt reizend, umgeben von mehreren Anhöhen; der Ort ſelbſt 
r ſehr reich decorirt, königliche Uhlanen hielten die Ordnung auf der 
ftaße, eine größere 167 700 Carabinieri in ihrer wohl etwas phan⸗ 
a chen aber recht kleidſamen Uniform im Dorfe und am Feſtplatze auf⸗ 
bt Im Dorfe erwarteten eine Civil⸗Muſikcapelle und viele Hunderte Zu⸗ 
Auer aus Monſelice, Eſte und Bataglia, ferner. aus den umliegenden 
Ürfern den Feſtzug, welcher, fobald wir die Wagen berlafien und uns ge: 
Mönet hatten, ſich ort 1. den Feſtplatz begab. Dieſer bot ein erhebendes 
Md Im Fond des mit Flaggenmaſten umrahmten Platzes die kleine Kirche 
der Wohnung des Canonicus, eines würdigen alten Herrn, etwa 10 
itte vor dem Kirchthore freiſtehen das Grabmal Petrarca's aus rothem 
Armor und 1 b mit einem Eiſengitter, deſſen Spitzen leicht vergoldet 
„Auf dem Grabmale, vor dem alle Anweſenden das Haupt enbloͤßten, 
ein Lorbeerkranz, die Kirche ſelbſt war mit Sinnſprüchen aus Petrarca's 
Verten, mit Lorbeerkränzen, Medaillons italieniſcher Dichter und Fahnen, 
dann Reiſig und Blumenguirlanden geziert; neben dem Grabdenkmale des 
Ei Dichterfürſten erhob-fich- abillon in italienischen 


ein. 
en, der für die Redner und Säfte | beſtimmt war. Eingange zum 
latze bildeten Carabinieri Spalier, ebenſo am Eingange der Prarrers- 

Johnung, in die einzutreten wir gebeten wurden. Hier machte der Cano⸗ 

Gens, Don Gaetano, den liebenswürdigſten Wirth und ließ den erſchöpften 
aſten Eis und Backwerk ſerviren. 

Nachdem ſich die Gäſte erholt hatten, hegaben ſich alle Anweſenden wieder 

den Gate und nach Zulaß des Raumes unter das ee Dach 

8 Bei ons, während der Präſes des Feſtausſchnſſes Graf Cittadella die 
Drafin Mahul und der Vicepräſes, k. Univerſitäts⸗Profeſſor v. Leva (ein 
| Dalmatiner), Signora Fuſinato auf den Feſtplatz geleiteten. Vorerſt ſpielte 
0 Muſikcapelle ein Tonſtück, dann ergriff Präſident Graf Cittadella das 

ort und ſchilderte in kräftiger und gedrängter Rede die Bedeutung des 
igen Feſtes. Hierauf betrat Gräfin Mahul die Tribüne, ließ ſich den 

Gaſten vorſtellen und las, leider mit unvernehmbarer Stimme, ein von ihr 

kelbſt ins Franzöſiſche überſetztes Gedicht Petrarca's, häufig unterbrochen 

duch lautes S luchzen. Der Gräfin Mahul folgte Signora Erminia Fua⸗ 

Mate, welche ein von ihr B. des Tages verfaßtes Sonett vortrug 
mit geradezu ſtürmiſchem Beifall gelohnt wurde. : 

f Hierauf betrat Profeſſor Callegarri aus Bopolenta und nach dieſem Pro: 

Gioué Carducci aus Bologna die Tribüne. Erſterer ſprach kürzer, 
und mit Leidenſchaft weit über eine Stunde über Petrarca's 
irken. Als letzter Redner trat der Vertreter der Bevölkerung 

don Arezzo auf, welcher dem unſterblichen Dichter warme Worte widmete 
und der Stadt Padua und ganz Italien für die Veranſtaltung des heutigen 
Feſtes, das das Andenken ihres großen Mitbürgers ehrt, bewegt feinen Dank 
ausſprach. Nachdem die Muſik⸗Kapelle abermals mehrere Piecen geſpielt 
hatte, ordnete ſich der Feſtzug und wir begaben uns den ſteilen Berg hinan 
zu dem Hauſe Petrarca 8. (Schluß folgt.) 
Frankreich. 
Paris, 17. Juli. [Das Reſultat der Unterſuchung gegen 
das bonapartiſtiſche Central⸗Comite.] Der Pariſer Corre⸗ 
ſpondent der „Times“ bringt Details über die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung, die bekanntlich gegen das bonapartiſtiſche Central⸗Comite an⸗ 
geſtrengt wurde. Herr Delahaye, der mit der Unterſuchung betraut 
MR, hat ſich diesfalls an den Polizeipräfecten gewendet, der ihn infor⸗ 
mirte, daß außer der bonapartiſtiſchen Gruppe im Parlamente noch 
ein Central⸗Comite exiſtirt, das aus Parteimitgliedern beſtehe, die mit 
anderen in ganz Frankreich organiſirten Comites einen ſteten Verkehr 
unterhalten. Die Exiſtenz des Central⸗Comites erkläre ſich dadurch: 
die Bonapartiſten fanden, daß ſie in der Nationalverſammlung eine 
Poſition hätten, die weit geringer ſei, als ihre factiſche Anzahl und 
Ahr Einfluß außerhalb der Kammer. Daher verſammelten ſich Pinard, 
Grandperret, General Fleury, der Herzog von Padua u. A., um 
außer dem Parlamente ihre Intereſſen und Angelegenheiten zu discu⸗ 
ren. Es kamen zu dieſem Zwecke anfänglich vierzehn Perſonen zu⸗ 
flammen. Außer dieſem Comite bildeten ſich in den Departements 
und in den verſchiedenen Stadtvierteln von Paris Zweig⸗Comites, die 
Relationen mit dem von Rouher präſidirten Haupt⸗Comite unterhielten. 
Dieſe Mittheilungen beſtimmten den Unterſuchungsrichter, Haus⸗ 
fuchungen bei den Führern der Zweig⸗Comites vornehmen zu laſſen. 
Das Central⸗Comite wirkte hauptſächlich durch Journale, Broſchüren 
und Photographien. Bei den Hausſuchungen ſaiſirte man Fragmente 
don Correſpondenzen und Manuſcripten, in denen genaue Rechnung 
N er die Art und Weiſe, wie bei der Propaganda vorgegangen wer: 
en müſſe, gelegt wurde. Das Comite unterſtützte Journale und 
durnaliſten mit Geldſummen, mit deren Verwendung eigene Agenten 
etraut wurden. Die Correſpondenten des Comites berichteten, was 
m Intereſſe der Partei zu thun ſei und das Comite ſelber ſuchte 
namentlich auf die Functionäre und auf ganze Behörden Einfluß zu 
ewinnen. 

Es ſcheint, daß die Verſendung der Photographien des kaiſerlichen 
Prinzen mit deſſen Unterſchrift nicht ohne Wirkung auf die Bauern 
1. 2 Arbeiter geblieben iſt. Das Central-Comite war daran, eine 
Hallion von ſolchen Photographien anfertigen zu laſſen, nachdem der 
Fräſident erklärt hatte, daß das Porträt die größte Zugkraft habe, 
 apoleon IV. nach Frankreich zurückzubringen. 

Man fand die Namensliſte von Perſonen vor, auf die man im 


letzte 1 
terer feuri 
| Leben und 


mes der „Internationgle“ angehörigen Arbeiters, der mit zweihundert 
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degebenen Momente zuverläſſig rechnen könne; darunter den Namen | fi 
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Photographien zu beſchicken wäre. Mehrere Parteimitglieder wurden 
mit Miſſionen nach einem nördlichen Departement entſendet; ein 
General in Penſion hatte den Auftrag, Propaganda in der Armee 
und Gendarmerie zu machen, und ein geweſener Polizei⸗Präfect die 
Aufgabe, eine eigene Polizei für die Partei zu organifiren. 

Die Hausſuchung bei einem untergeordneten Agenten der bona⸗ 
partiſtiſchen Polizei brachte einige Geſuche um Polizeiſtellen zum Vor⸗ 
ſchein, die direct an Rouher gerichtet waren. Ein ſolches Geſuch trug 
Randgloſſen von der Hand Rouhers und wurde an das Special⸗ 
Polizei⸗Comite abgeſchickt, das wieder die Prüfung zwei Functionären 
auftrug, von denen das Geſuch wieder an einen noch in letzter Zeit 
bedienſteten Polizei⸗Agenten abging. Die Agenten dieſer Sorte ſtan⸗ 
den gewöhnlich in Sold; ſie adreſſirten ihre Rapporte an ihre unmit⸗ 
telbaren Vorgeſetzten, oft an den Präſidenten des Comite's ſelber; 
ihre Ueberwachung erſtreckte ſich auf die oberſten Häupter der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung. Man behauptet, ſogar der Polizei⸗Präfect habe unter 
dieſer Ueberwachung geſtanden, und in den mit Beſchlag genommenen 
Papieren befindet ſich eine vollſtändige Liſte der Perſonen, mit denen 
dieſer in freundſchaftlichen oder anderen Beziehungen ſteht. 

Es ſcheint aber, daß die Fonds des Comite's ziemlich beſchränkt 
geweſen und daß dieſes bei verſchiedenen Gelegenheiten auf eine Re⸗ 
duction der Bezüge dachte, mit denen Journale und Journaliſten ſub⸗ 
ventionirt wurden. Die genaue Summe des Dispoſitionsfonds läßt 
ſich nicht herſtellen, doch dürfte ſie nicht die Ziffer von jährlichen 
150,000 Francs überſchritten haben. Woher dieſe Dispoſitionsgelder 


floſſen, iſt nicht ſicher eruirt worden, doch liegt die Vermuthung nahe, 


daß das Comite an die kaiſerliche Familie und an deren reiche An: 
hänger appellirt habe. 

Der „Salut public“ von Lyon läßt ſich über den nämlichen 
Gegenſtand berichten und bringt namentlich über die Einflußnahme 
Rouher's bei den bonapartiſtiſchen Umtrieben einige Details. Es heißt 
darin, Pietri wohne wohl in einer anderen Straße als Rouher, doch 
glaubt man auf der Spur zu ſein, daß beide Wohnungen eine ge⸗ 
heime Communication haben. Ein Haushofmeiſter des Marſchalls 
Mac Mahon ſei für die bonapartiſtiſche Sache gewonnen, er dirigire 
täglich an das von Rouher präſidirte Comite Rapporte über das 
Staatsoberhaupt. Man wird ſich nach aus dem Bazaine⸗Proeeſſe 
erinnern, daß Agenten der franzöſiſchen Regierung die Erklärung ab⸗ 
gaben, ſie hätten dem Oberſten Stoffel für den Marſchall Mae Mahon 
Depeſchen überbracht, die nie an ihre Adreſſe gelangten. Man begreift, 
daß die bonapartiſtiſche Partei ein Intereſſe hatte, ſich auf die vernei⸗ 
nenden Ausſagen Stoffel's zu ſtützen. Man will nun herausgebracht 
haben, daß in der Zwiſchenzeit des erſten und zweiten Verhörs mit 
einem dieſer Zeugen Jemand an dieſen mit der Aufgabe delegirt 
wurde, dieſen zu beſtechen, damit er ſeine erſte Ausſage widerrufe. 
In den Papieren des bonapartiſtiſchen Comite's habe ſich eine Art 
von Protokoll der Converſation, die zwiſchen den Agenten und den 
bonapartiſtiſchen Sendboten gepflogen wurde, vorgefunden. 


O Paris, 20. Juli. [Cabinetskriſis. — Mac Mahon. 
— Gerüchte. — Fürſt Milan. — Petrarcafeier. — Der 
Herzog von Montebello. — Die „Union“.] Das Amtsblatt 
meldet endlich heute, daß die Entlaſſung de Fourtou's angenommen 
iſt und daß der General de Eiſſey das Miniſterium des Innern 
interimiſtiſch verwalten wird. Man ſchließt hieraus, die Regierung 
werde darauf verzichten, den Aufſchub der conſtitutionellen Debatte zu 
verlangen, und ſo wird denn heute, bei einer Hitze, die aller gebräuch⸗ 
lichen Beiwörter ſpottet, der Antrag Caſimir Perier mit dem Gegen⸗ 
antrag der Dreißigercommiſfion vor die Kammer kommen. Die Ca⸗ 
binetskriſis dauert mittlerweile fort; man hat auf ihre Löſung vor der 
conſtitutionellen Verhandlung nur darum verzichtet, weil die Schwie⸗ 
rigkeiten ſich als unüberwindlich erwieſen. Es ſteht jetzt feſt, daß 
de Broglie, welchem Mac Mahon zuerſt die Neubildung eines Mini⸗ 
ſteriums übertragen hatte, vergebens verſuchte, die alte Mehrheit da⸗ 
durch wiederherzuſtellen, daß er die Verfaſſungsdiscuſſton bis zum De⸗ 
cember vertagen wollte. De Broglie beabſichtigte für den Fall des 
Gelingens ſelbſt das Portefeuille des Innern zu übernehmen und bot 
das Finanzminiſterium den Herren Bocher und Mathieu⸗Bodet an. 
Aber die äußerſte Rechte hat ihr Mißtrauen gegen den Ex⸗Vicepräſidenten 
nicht abgelegt und wollte nicht in die Vertagung der conſtitutionellen 
Projecte willigen, wenigſtens nicht ohne Garantieen. Sie verlangte 
zwei Portefeuilles für zwei ihrer Mitglieder und ſtellte obendrein die 
unangenehme Bedingung, daß de Broglie ſelbſt auf jedes Portefeuille 
verzichte. Carayon⸗Latour erbat eine Audienz beim Marſchall⸗Präſi⸗ 
denten und erklärte, daß die Legitimiſten ſich nicht wieder mit dem 
Manne einlaſſen könnten, der ihnen am Vorabend des 20. November 
ſo zweideutige Verſprechungen gemacht. Nach dieſer unumwundenen 
Mittheilung konnte von dem Cabinet de Broglie, an deſſen Zuſtande⸗ 
kommen übrigens nicht nur ſehr Wenige geglaubt hatten, vollends 
nicht mehr die Rede ſein und es iſt dann die Combination Bocher 
und Decazes aufs Tapet gekommen. Aber wenn Bocher den Vortheil 
hat, für einen entſchiedenen Gegner der Bonapartiſten zu gelten, ſo 
gereicht ihm andererſeits ſein perſönliches Verhältniß zu den Prinzen 
von Orleans bei den Royaliſten ſo wenig wie bei den Republikanern 
zur Empfehlung; und obgleich er ſelber geſtern geneigt ſchien, ein 
Portefeuille anzunehmen, ſo glaubt man nicht eben an ſeinen Eintritt 
ins Cabinet. Es blieb alſo nur Decazes übrig, welcher perſoͤnlich 
nicht zögern würde, ſich an das linke Centrum zu wenden; aber ſeine 
Action ward dadurch erſchwert, daß weder Mac Mahon ſich mit 
den Republikanern einlaſſen, noch die Republikaner des linken Centrums 
jetzt, unmittelbar vor den Verfaſſungsdebatten ſich zu einem vergäng⸗ 
lichen und möglicherweife compromittirenden Verſuch hergeben wollen. 
(Alle dieſe Combinationen find durch die Ereigniſſe überholt. Die Red.) 
So ward alſo keine Veränderung vorgenommen; die Miniſter haben alle 
ihre Entlaſſung gegeben und behalten einſtweilen, mit Ausnahme von 
Magne und de Fourtou, ihre Portefeuille. Für die Regierung und 
ſpeciell für Mae Mahon kann daraus ein Vortheil erwachſen, inſofern 
bei ſo bewandten Verhältniſſen die ausübende Gewalt ſehr leicht ver⸗ 
meiden kann, ſich irgendwie in die conſtitutionellen Debatten einzu⸗ 
miſchen und ſo eine faſt unvermeidliche Niederlage zu erleiden. Es 
fragt ſich nur, ob Mae Mahon die Dinge fo anſieht, wie die „Des 
bats“, welche heute dem Präſidenten der Republik die Vortheile einer 
abſoluten Neutralität vor Augen führen. „Für den Marſchall Mac 
Mahon, meinen die „Debats“, handelt es ſich nur um eine Frage 
des Mehr oder des Weniger. Wird er einer rechtlichen Republik prä⸗ 
ſidiren, wie es die Anhänger des Caſimir Perier'ſchen Antrages wollen, 
oder einer thatſächlichen Republik, denn was heute exiſtirt, iſt nichts 
Anderes? Wird er im Falle des Rücktritts Nachfolger haben oder nicht? 
Wird er ein neues Regime einführen, ſo eingerichtet, daß es auch nach 


ihm fortdauern kann, oder wird er ſelber allein dies Regime fein? 
Mit einem Wort: werden wir das perſoͤnliche oder das unperſönliche 
Septennat haben? Das iſt die Frage, und ſie intereſſirt, wie man 
eht, den Marſchall Mae Mahon nur auf eine theoretiſche Art.“ — 
Die „Patrie“ bringt eine wunderliche und allem Anſchein nach erfun⸗ 


— Donnerstag, den 
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dene Nachricht. Sie behauptet, daß die legitimiſtiſche Partei den Duc 
d'Aumale aufgefordert habe, das Commando des 7. Armee⸗Corps 
niederzulegen, da nach der Uebereinkunft von Froſchdorf kein Mitglied 
der königlichen Familie eine Stellung einnehmen dürfe, welche in einem 
gegebenen Augenblick ſeine Unabhängigkeit lähmen kann. Die „Patrie“ 
fügt ſelber hinzu, der Duc d' Aumale zeige wenig Luft, dem Drängen 
der äußerſten Rechten nachzugeben. — Der Fürſt Milan iſt geſtern 
incognito in Verſailles angekommen und wird, nachdem er Mae Mahon 
einen Beſuch gemacht, heute nach den Pyrenäen abreiſen. — Die 
Petrarca⸗Feier in Avignon ſcheint nicht ſehr glänzend und harmoniſch 
verlaufen zu fein. Es find allerlei politiſche Reibereien dabei vorge⸗ 
kommen. Der Präfect von Vaucluſe, ein Legitimiſt, hat die Republi⸗ 
kaner ſehr dadurch aufgebracht, daß er in der Nacht vor dem Feſte die 
Straßenſchilder von den Ecken der Rue de la Republique, der Haupt⸗ 
verkehrsader von Avignon, abreißen und durch Schilder mit dem Namen 
Rue Petrarca erſetzen ließ. Mit großer Befriedigung bringen die hie⸗ 
ſigen Blätter die Rede, welche der italieniſche Geſandte Nigra gehalten; 
ſie ſteht auch ausführlich heute im Amtsblatt. — Der Duc de Mon⸗ 
tebello, ehemaliger Senator und ehemaliger Geſandter in Rußland, iſt 
geſtern nach langer Krankheit geſtorben. — Die „Union“, deren 
Strafzeit abgelaufen, erſchien geſtern Abend zum erſten Male wieder 
unter den Pariſer Blättern. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Juli. [Tagesbericht.] 


[7. öffentliche Sitzung des Verwaltungsgerichts für den 
Regierungsbezirk Breslau.] Von den am Freitag in der 7. Sitzung 
des hieſigen Verwaltungsgerichts zur Verhandlung gelangten Streitſachen 
der Armenpflege bot keine in ihrer Entſcheidung ein beſonderes Intereſſe. 
In der Klageſache wegen der Verweigerung der Schankconceſſion wurde auf 
Abweiſung der Kläger reſp. auf Beſtätigung der Entſcheidung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes erkannt, nur in einem Falle wurde letztere zu Gunſten des Re⸗ 
currenten geändert. Dem Eiſenbahn⸗Billeteur Sturm zu Striegau war 
durch Erkenntniß vom 9. März die Genehmigung zum Ausſchank von Korn⸗ 
branntwein in der Bahnhofs⸗Reſtauration verſagt worden mit der Maßgabe, 
daß der Ausſchank feiner Liqueure durch dieſe Beſchränkung nicht berührt 
werde. Das Verwaltungsgericht änderte das Erkenntniß dahin ab, daß dem 
Kläger auch die Genehmigung zum Ausſchank von Kornbranntwein in der 
Bahnhofsreſtauration zu ertheilen ſei, entgegen dem die e ed der frü⸗ 
heren ie beantragenden Votum des Referenten. — 

e 


em Conſum⸗ 
verein von Oberleutmannsdorf war bei dem Anſuchen, ihm die e 
ſion zum Detailverkauf von Spiritus an ſeine Mitglieder zu gewähren, ſei⸗ 
tens des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Schweidnitz ein ablehnender Beſcheid 
geworden. Das Verwaltungsgericht beſtätigte dieſe durch die Verneinung 
der Bedürfnißfrage und des geeigneten, den polizeilichen Anforderungen ent: 
ſprechenden Lokals motivirte Entſcheidung, ſprach ſich aber dahin aus, daß 
der Conjumberein zum Kleinhandel mit Spiritus und den Verkauf deſſelben 
an feine Mitglieder einer Conceſſion gar nicht bedürfe. f 
Von principieller Bedeutung dürfte die Klage des Schleſiſchen Bank⸗ 
vereins gegen den Kreisausſchuß des Kreiſes Reichenbach werden, in 
welcher wegen mangelnden Materials zur Begründung der Klage eine Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht getroffen wurde. Die Klage dürfte in der nächſten, im 
September ſtattfindenden Sitzung zum Austrag gebracht und dadurch die 
Grundſätze und Normen feſtgeſtellt werden, nach welchen Commanditen von 
Bank⸗ und anderen Geſchäften zu den Kreisabgaben heranzuziehen ſind. 
[Fürſt Hermann von Hatzfeldt.] Berliner Blätter ſchreiben 
über ihn: Der Verſtorbene, welcher ein Alter von 66 Jahren er⸗ 
reichte, war erbliches Mitglied des Herrenhauſes als „regierender“ 
Fürſt. Ohne je eine öffentliche Stellung eingenommen oder auch nur 
geſucht zu haben, ſtand er bei Hofe in hohem Anſehen und nament⸗ 
lich dem Kaiſer perſönlich ſehr nahe, beſonders ſeit fein Schwiegerſohn, 
Herr v. Schleinitz, Hausminiſter geworden war. Fürſt Hatzfeldt iſt 
immer ein gläubiger Katholik geweſen, was ihn natürlich nicht hin⸗ 
derte, dem Infallibilismus durch ſeinen Austritt aus dem nach dieſer 
Richtung hin majoriſirten Maltheſerorden der Provinz Schleſien die 
Stirn zu bieten, ſobald er einſah, daß ein Verbleiben ihn eo ipso 
zum Ultramontanen ſtempeln würde. Während des letzten Krieges 
zeigte er ſich als guten Patrioten, eine Geſinnung, die ihm einiger⸗ 
maßen den Schmerz lindern mochte über den Verluſt ſeines älteſten 
Sohnes, welcher vor Paris den Heldentod ſtarb. 
überlebender Sohn Hermann wird mit dem Fürſtentitel die geſamm⸗ 
ten ausgedehnten Güter des Entſchlafenen erben. Bruder des Fürſten 
iſt der Geſandte Graf Hatzfeldt und ſeine Schweſter, die nicht minder 
bekannte ſocialiſtiſche Schwärmerin. 


DO [Bon der Univerſität.] Am 23. Juli Vormittags 11 Uhr wir 
Herr Paul Heyſe aus Költſchen, Kreis Reichenbach i. Schl. behufs Erlan⸗ 
gung der philoſophiſchen Doctorwürde ie naugural⸗Diſſertation: „Ueber 
die Zerſetzung der kohlenſauren alkaliſchen Erden durch ſchwefelſaure Alka⸗ 
lien“ öffentlich vertheidigen. Opponenten find die Herren Dr. Anton Miko⸗ 
lajezat und Cand. phil. Berthold Reiprich. — Am 25. Juli 11 Uhr 
Vormittags wird Herr Bruno Graupner ſeine Inaugural⸗Diſſertation: 
„De Metaphoris Plautinis et Terentiauis“ behufs Erlangun der philo⸗ 
ſophiſchen Doctorwürde gegen die Herren Cand. Phil. Heinrich Holleck und 
Cand. phil. Richard Wende öffentlich vertheidigen. 

— d. [Wagner⸗ Abend.] Geſten Abend hatte die „Breslauer Concert: 
kapelle“ unter ihrem Dirigenten Herrn Bilſe im Garten der Scholtz ſchen 
Brauerei auf der — einen „Wagner⸗Abend“ veranſtaltet, d. h. 
die zur Aufführung kommenden Piecen waren durchweg Wagner 'ſchen Com⸗ 

ofitionen entnommen, aus Tannhäuſer, Lohengrin, Rienzi ꝛc. Ein „Beethoven⸗ 

Abend“ war jüngſt vorangegangen. Wie an dem letzteren, jo war auch 
geſtern Abend ein zahlreiches und gewähltes Publikum erſchienen und ſpen⸗ 
dete der vorzüglichen Aufführung" den lebhafteſten Beifall. Morgen findet, wie 
immer Donnerstags, ein Sinfonie⸗Concert ſtatt, während für künftigen Frei⸗ 
tag einen „Strauß⸗Abend“ in Ausficht ſteht. 

dt. [Die nue Muſikgeſellſchaft „Brumme .“] hatte 
in ihrer vorigen Generalverſammlung den Beſchluß gefaßt, den 19. d. M. 
im Schießwerder ein großes Monſtreconcert, zum Beſten des Aſyl für Ob⸗ 
dachloſe und der hieſigen Suppenvereine zu veranſtalten. Alle Vorbereitun⸗ 
gen und Arrangements waren ſchon getroffen, als der bieſige Magiſtrat 
dem Projecte mit einem Schlage ein Ende machte. An dieſen nämlich hatte 
ſich die Geſellſchaft um Ueberlaſſung des Turnplatzes gewandt, der zu der in 
Ausſicht genommenen Aufſtellung eines Tableaus und Abbrennen eines 
Brillantfeuerwerks unumgänglich nothwendig war. Am 16. d. M. nun lief 
bei derſelben ein Schreiben des Magiſtrats ein, in dem dieſes Geſuch unter 
Anführung eines Beſchluſſes des Magiſtratscollegium vom vorigen Jahre 
abſchlägig beſchieden wird. Damit ward die Abhaltung des Concertes eine 
Unmög ichteit Hingegen erging an den Verein von Seiten des Ma⸗ 
ges zu Strehlen eine Aufforderung in nächſter Zeit in Strehlen ein 

ohlthätigkeitsconcert zu veranſtalten. 58 Folge deſſen beſchloß die Geſell⸗ 
ſchaft, der es ja gleich Hel wo fie Wohlthaͤtigkeit übt, am 26. Juli in 
Strehlen ein Concert zum Beſten des dortigen Armenvereins zu veranſtalten. 
An daſſelbe wird ſich, wie bei den hieſigen Concerten der „Brumme J“, ein 


fertigt und von ihm ſelbſt abgebrannt werden wird. 0 
das an der Promenade gelegene ſehr beliebte Reſtaurant e das 
neben dem größten Saale nebſt Salon auch einen prächtigen Geſellſchafts⸗ 
garten beſitzt, gewählt. 
präciſe Execution der Name der rühmlichſt bekannten Geſellſchaft 

keinen minderen Er⸗ 


—[Beſitzveränderungen.] Großbauergut zu Reuſſendorf bei Wal⸗ 

15 Käufer Oeconom Hoffmann. 
gels; Verkäufer „ 
t; Käufer Partikulier Wagner in Patſchkau. — Erbſcholtiſei und 
errmansdorf bei Bunzlau: Verkäufer Erbſcholtiſeibeſizer Schö⸗ 
bel daſelbſt; Käufer Maurermeiſter Miſchke in Breslau. — Rittergut Dam⸗ 


\ 


Sein einziger ihn 
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Brillantfeuerwerk anſchließen, das von Herrn Pyrotechniker Göldner ange: _ 
i gau 12 Als Concertlocal iſt 
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Gewerkvereine hat bei 3 
Geſuch den Verhältniſſen entſprechend zur geneigten Berückſichtigung ent 


milch nebft Antheit Geilendorf, Kreis Steinau a /.: Nabel Ritlerguts⸗ 
a 


beſitzer Reiche auf Dammitſch: Käufer Graf von Schmettau in Züllichau. — 
Freigut zu Groß⸗Wandris, Kreis Liegnitz; Verkäufer Gutsbeſitzer Körner 
daſelbſt; Käufer Landwirth Karge. — Waſſermühle ge Crain bei Liegnitz: 
Verkäufer Müllermeiſter Bernhardt daſelbſt; Käufer Mühlenhelfer Wolf aus 
Röchlitz bei Goldberg. — Gaſthof zum Norddeutſchen Hofe in Ober⸗Peilau 
8 ai Verkäufer Gaſtwirth Hoffmann; Käufer Gaſthofbeſitzer 
Sangbuhl. 

+ [Bur Berieſelung der Rinnſteine.] An der Grünen Röhrſeite 
des Ringes iſt bis jetzt der dort belegene Rinnſtein noch nicht mit Waſſer 
berieſelt, aus welcher Urſache ſich am 15. dieſes Monats der königliche Po⸗ 
lizei⸗Inſpector Klug an den Beſitzer des Grundſtücks Ring Nr. 40, Herrn 
Kaufmann Louis Lewy jun. mit der Bitte wendete, doch den Hahn der im 
Hofe befindlichen Waſſerleitungsröhre zu öffnen, damit das herauslaufende 
Waſſer den verunreinigten Rinnſtein ausſpüle. Hr. Lewy fand ſich im öf⸗ 
fentlichen Geſundheitsintereſſe ſofort dazu bereit, doch ſchon eine Viertelſtunde 
nachher erſchien der Betriebs⸗Inſpeetor des ſtädtiſchen Waſſerwerkes Biega, 
der ihm dieſe Waſſerbeſpülung unterſagte. Am darauf folgenden Tage er⸗ 
hielt Hr. Lewy nachfolgendes Schreiben: 5 

„Da Sie das Waſſer aus dem Hofhahne der Zweigleitung vom neuen 

Waſſerwerk in Ihrem Grundſtück Ring Nr. 40 beſtändig haben laufen 

laſſen, obgleich kein Waſſermeſſer zur Controle des Verbrauchs aufgeſtellt 

iſt, und da Sie überdies auf das Erſuchen unſeres Betriebs⸗Inſpectors 

Herrn Biega, dieſe Contravention zu unterlaſſen, dieſem in ungehöriger 

Weiſe entgegengetreten ſind, ſo haben wir auf Grund des § 15 der unterm 

27. Juni c. publicirten Beſtimmungen die Schließung der Zuleitung in 

Ihr Grundſtück vom öffentlichen Rohre wegen Zuwiderhandlung gegen 
S 24 des Regulativs vom 28. Juli 1871 angeordnet.“ 

Breslau, den 16. Juli 1874. 

Die Verwaltung der ſtädtiſchen Waſſerwerke. J. A. Brückner. 

Gleichzeitig mit Behändigung des Schreibens erfolgte die Schließung der 
uleitungsröhre durch dazu befohlene Arbeiter, worauf ſich der Beſchädigte 
ofort zum Herrn . von Forckenbeck verfügte, um demſel 
ben den ganzen Sachverhalt vorzutragen, und ihm zu verſichern, daß er dem 
Inſpector Biega keineswegs in daß die Weiſe entgegengetreten ſei, 
ſondern dieſem nur erklärt habe, daß die Oeffnung des Habnes nur auf 
Anſuchen der Polizeibehörde geſchehen wäre. Der Herr Oberbürgermeiſter 
verwies den Bittſteller in der humanſten Weiſe an den Herrn Stadtrath 
Brückner mit der Verſicherung, daß durch ſeine Vermittelung baldige Ab⸗ 
hilfe geſchehen werde. Herr Stadtrath Brückner hingegen, an welchen ſich 
nunmehr Herr Kaufmann Lewy wendete, erwiederte, daß der Hahn geſchloſſen 
bleiben müſſe. Bis heute, nachdem bereits 5 Tage verfloſſen ſind, iſt noch 
immer daß Waſſerleitungsrohr verſchloſſen geblieben. Demnach befinden ſich 
die Bewohner des Hauſes Ring Nr. 40 ohne Waſſer. 

6 [Strombereiſung.] Von unterhalb Rattwitz hat durch 
den Waſſerbau⸗Inſpector Werſen aus Steinau aD. und den Waſſerbau⸗ 
Inſpector Cramer in Breslau eine Strombereiſung ſtattgefunden, um bei 
dem niedrigen Waſſerſtand der Oder alle Uebelſtände und Schäden im 
Strombett und an den Ufern in Augenſchein 11 nehmen. Eine ähnliche 
Beſichtigung fand von der Bürgerwerderſchleuſe ſtromabwärts durch 
den Regierungs⸗Rath Herr, Oderſtrom⸗Baudirector Bader und Bau⸗Rath 
Weſſen ſtatt. Es ſteht demnach zu erwarten, daß den ſo mannigfaltigen 
n im Intereſſe der Schifffahrt möglichſt Abhilfe verſchafft wer⸗ 
en wird. 

B. [Zu den Gewerkvereinen.] Der Ortsverbands⸗Verſammlung, 
welche am Sonntag in der „Nova“ abgehalten wurde, wohnten etliche 50 
Mitglieder bei. — Vor Eintritt in die Tagesordnung machte Herr Schubert 
auf das demnächſt ins Leben tretende Zeitungsunternehmen des Herrn Louis 
Cohn mit dem Bemerken aufmerkſam, daß jene Zeitung zwar nicht ſpeciell 
die Gewerkvereine vertreten, jedoch die Arbeiter⸗Verhältniſſe unparteiiſch be⸗ 
handeln werde, deshalb ſei es nothwendig, auf jene Zeitung zu abonniren. 
— In die Tagesordnung eingetreten, legte Herr Schubert I enden Anz: 
trag vor: „Die heutige Verbandsverſammlung bieſtger Hirſch⸗Duncker'ſcher 

offen, einem königl. Polizei⸗Präſidium nachſtehendes 
baren 


zu übermitteln. — Bei den hieſigen Wochenmärkten hat ſich zum fü 


Nachtheil der Haushaltungen hieſiger Einwohnerſchaft die Unſitte eingeſchlichen, 


daß beim Beginn des Wochenmarktes die große Zahl von Engros⸗Käufern 
und Händlern ſich in Maſſe und mit Ungeſtüm auf die von Außen zuge⸗ 
führten Producte und Lebensbedürfniſſe wirft, alles Erreichbare en gros an 
ſich reißt und kauft und ſo den Haushaltungen der Einwohnerſchaft die 


Möglichkeit benimmt, Selbſteinkäufe von den hierorts zugeführten Lebensbe⸗ 
dürfniſſen machen zu können, ſondern der Hausbedarf krotz Wochenmarkt zu 


vertheuerten und 


eſteigerten Verhältniſſen von den Zwiſchenhändlern bes 
ſchafft werden 98 


was eine nie aufhörende künſtliche Theuerung ſchafft. 


„Dieſer Calamität gegenüber ſtellen wir das ergebenſte Geſuch, daß das hochl. 


königl. Polizei⸗Präſidium in die Marktordnung als Regel einführt, daß an 
jedem Wochenmarktstage Morgens bis zu einer gewiſſen Stunde der Einkauf 
von Lebensmitteln und Producten nur den Haushaltungen geſtattet ſei, 
dann aber erſt der Händlerſchaft auf dem Markte freie Hand zu laſſen“. — 
Obgleich die Herren Anſorge, Reckſiegel und Huhn vor Annahme des 
Antrages warnten, weil, wenn beiſpielsweiſe die Händler erſt nach 9 Uhr 
kaufen dürfen, die Bauern — welche der ſchnellen Abfertigung wegen gern 
an die Händler verkaufen — erſt nach 9 Uhr zu Markte kommen würden, 


ſo wurde derſelbe doch mit einem Zuſatz: „Zu gleicher Zeit wird ein fünigl. 
1 e en erſucht, die Controle über die Lebensmittel, welche einer 


erfälſchung unterworfen ſind, möglichſt häufig und mit entſchiedener Strenge 
zu üben“, angenommen. — Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, „die 
Bedeutung des Contractbruches, Einführung der Arbeitsbücher und die Ge⸗ 
werbe⸗Novelle“ leitete Herr Schubert mit einem 4 ſtündigen Vortrag ein, 


welcher nichts Neues enthielt, nur wunderten wir uns, das der Vortragende, 


der ein eifriger Vertreter der Gewerkvereins⸗Principien iſt, in feinem Vor: 
trage dem früheren Zunftzopf gewiſſermaßen eine Lobrede hielt. Die Quint⸗ 
eſſenz des Vortrags gipfelte darin, daß, wenn eine criminelle Beitrafung 
des Contractbruches nothwendig ſei, dieſe Beſtrafung ſowohl für Arbeit⸗ 
nehmer wie Arbeitgeber nur in Gefängniß und nicht event. in Geldſtrafe 
beſtehen ſolle; nachſtehende vom Vortragenden empfohlene Reſolution wurde 
angenommen: „Die 5 erklärt ihre volle . mit den 
Beihlüffen der Commiſſion des Reichstages, ſoweit dieſelben die Verwerfung 
der criminalrechtlichen Beſtrafung des Contractbruches betreffen. — Gleich⸗ 
eitig ſpricht fie die Erwartung aus, daß ſich der Reichstag den Commiſſions⸗ 

eſchlüſſen anſchließen wird. Dagegen muß ſie ſich entschieden gegen die 
Gewerbegerichte und für die Schiedsgerichte reſp. ee erklaren, 
da dieſe allein im Stande ſind, den von der Regierung beabſichtigten Zu⸗ 
ſtand zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern berbeiguſnhren; wenn dieſe 
geiehlih anerkannt und mit Executivgewait ausgeſtattet fein würden, dann 
werden die betreffenden Gewerkvereine die gewünſchte Garantie zur Beſei⸗ 


tigung der wirthſchaftlichen Nothſtande bieten. 


7 [Die Sperre an der Sandbrüde] iſt bereits am vorigen 
en end aufgehoben worden, nachdem nunmehr heut die Arbeiten behufs 
egung der Gasröhren an der Sandkirche ihren Abſchluß gefunden haben. 
— Nunmehr iſt mit Sperrung der Dombrücke vorgegangen worden und 
dürfte die Gasröhrenlegung ſich bis über den 23. d. M. hinaus erſtrecken. 


— [Steckbriefausleſe.] Das Verzeichniß der in der neueſten 


Zeit zur ſteckbrieflichen Verfolgung ausgeſchriebenen Perſönlichkeiten 


zeigt eine aus ſehr verſchiedenen Elementen zuſammengeſetzte Gefell- 
ſchaft. Unter den ſteckbrieflich Verfolgten befinden ſich der Cigarren⸗ 
arbeiter Louis Gehring, Geſchäftsführer des Vereins der deutſchen 


Tabaksarbeiter zu Bielefeld, wegen Unterſchlagung von Vereinskaſſen⸗ 


geldern; der Rentier Otto Franz Hingſt aus Roſtock wegen ge⸗ 
werbsmäßigen Glücksſpiels und Theilnahme an der Amtsunterſchlagung; 
der Banquier Mar Gutmann aus Dinkelsbühl wegen betrüͤgeri⸗ 
ſchen Bankerotts und Unterſchlagung von 30,000 Gulden; der Commis 
Max Louis Hertel aus Radeberg wegen eines gegen die Dresdener 


8 Bank verübten Betrugs; der Handlungscommis Thomas aus Mei: 
ningen wegen Betrugs und Urkundenfälſchung (Object 15,000 Gulden); 
der Kaufmann Hugo Emerich aus Poſen wegen Betruges; wegen 


deſſelben Vergehens der Notariatsconcipient R. Rochelt aus Znaim; 


der 17 Jahre alte Gymnafiaft Moosbrugger aus Conſtanz wegen 


des Diebſtahls von 1000 Gulden (darunter Actien der Conſtanzer 


Baugeſellſchaft und der Heidelberger Freimaurerloge); Franz Wein⸗ 


gärtner aus Innsbruck wegen der Ermordung und Beraubung eines 
Poſtillons; der Landrathamtscopiſt Nagel aus Gotha wegen Unter⸗ 
ſchlagung öffentlicher Gelder und Fälſchung öffentlicher Bücher; der 
beurlaubte Sträfling frühere Advocat und Bürgermeilter aus Puten⸗ 
ſtein Walther wegen Unterſchlagung. 

+ [Unglüdsfälle — Schwere Körperverletzung.] Der Beſitzer 


I 


x 


eines auf der Kloſterſtraße a e en gewährte geſtern Abend den 
dort verſammelten Knaben unentgeltliche Fahrt, ein Anerbieten, welches zur 
Folge hatte, daß ein großes Gedränge entſtand, da jeder den Platz auf 
einem Pferde zu gewinnen ſuchte. Hierbei ſtürzte der 5 Jahr alte Sohn 
eines dort wohnhaften Arbeiters ſo unglücklich von ſeinem bereits eroberten 
Sitze herab, daß er einen Bruch des rechten Oberarmes erlitt, und nach der 
elterlichen Wohnung geſchafft werden mußte. — Der Schneidermeiſter O. 
kam geſtern früh in trunkenem Zuſtande nach Hauſe; die 1 75 machte ihm 
über ſein nächtliches Ausbleiben Vorwürfe. Darüber erboſt, ergriff der 
Trunkenbold eine leere Bierkufe, mit welcher er auf Frau und Kinder in 
raſender Wuth einſchlug. Die ſchwer Gemißhandelten ergriffen die Flucht, 
worauf ihr Peiniger die Drohung ausſtieß, die Seinigen zu erſtechen und 
das Haus in Brand zu ſtecken. Der ganze unerquickliche Vorfall verfehlte 
nicht eine große Menſchenmenge herbeizuziehen, und den herbeigeeilten Schutz⸗ 
mannſchaften gelang es nur mit Mühe und Anſtrengung, den Unhold feſt⸗ 
zunehmen und nach dem Polizeigefängniß zu transportiren. 

( Aufgefundene Leiche.] Am ſogenannten Steinwehr bei Scheilnig 
wurde geſtern der angeſchwommene Leichnam eines ca. 40 Jahr alten Mannes 
an's Land gezogen. Der Entſeelte hat röthliche Haare und dergleichen Schnurr⸗ 
bart und iſt mit blau gewirkter Unterjacke, grauen Stoffhoſen und ebenſolcher 
Weſte bekleidet. In ſeinen Taſchen fand ſich ein Portemonnaie mit 1 Thlr. 
23 Sgr. Inhalt vor. 0 

+ [Verhaftung.] Von Seiten der hieſigen Polizeibehörde wurde im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags der bei dem Betrug im hieſigen Vorſchuß⸗ 
Verein betheiligte Buchhalter Hoch in dem Dorfe Coſel, Kreis Breslau, wo 
ſich derſelbe im Sommerlogis befand, verhaftet. — Wie bereits ermittelt, iſt 
der flüchtig gewordene Caſſirer Döring noch vor 5 Tagen in Halberſtadt 
geſehen worden, von wo aus ſich der Betrüger nach einem Hafenplatze be⸗ 
geben haben ſoll, um mit einem Auswandererſchiffe nach Amerika zu ent⸗ 
weichen. Es liegt die Wahrſcheinlichkeit vor, daß der Geſuchte ſich noch in 
Hamburg oder Bremerhafen verſteckt aufhält und noch nicht zu Schiffe ge⸗ 
gangen iſt, weshalb in allen Hafenplätzen die umfaſſendſten Vorſichtsmaß⸗ 


regeln getroffen worden find, um den Döring bei feinem Fluchtverſuche zu 


ergreifen. 

+ [Polizeiliches] Einem in Oels wohnhaften ſehr vermögenden 
Herrn ſind geſtern ein überaus werthvolles Diamanten⸗Collier, ein paar 
dergleichen Ohrringe, ein Haarring und verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen 
worden. Die Diebin iſt die der Proſtitution ergebene 17 Jahr alte, aus 
Oels gebürtige Dirne Auguſte Weiß, von mittelgroßer Geſtalt, mit blonden 
Haaren, blauen Augen und Sommerſproſſen, welche hierorts erſt vor Kurzem 
aus dem Allerheiligen⸗Hoſpitale entlaſſen, ſich nach ihrer Vaterſtadt zurück⸗ 
begeben hatte. Nach amtlicher Feſtſtellung iſt die Diebin geſtern mit dem 

eſtohlenen Gut wieder hier in Breslau angelangt, und hat bereits von den 
Schmuckſachen 2 Ringe weiter gegeben, die mit Beſchlag belegt worden find. 
Auf die Flüchtige wird gefahndet. — Auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe 
iſt aus einem der Güterſpeicher ein aus Wernigerode eingegangenes 30 Pfd. ſchweres 
Faß mitErdfarben, gezeichnet „G. D. 1067“ geſtohlen worden. —EinerOhlauerſtraße 
Nr. 20 wohnhaftenͤKutſchersfrau wurden geſtern während ihrer Abweſenheit 5 Stück 
rothkarrirte Bettüberzüge und andere Wäſcheſtücke entwendet. — Eine dienſt⸗ 
loſe Frauensperſon erhielt geſtern bei einem Fleiſchermeiſter auf dem Burg⸗ 
felde aus Mitleid Aufnahme, wofür ſie in dankbarer Anerkennung der 
barmberzigen Familie für ibren Samariterdienſt die Summe von 20 Thaler 
mittelſt Nachſchlüſſels aus der Commode entwendet. Die verſchmitzte Diebin 
wurde zwar ſchon am Nachmittag auf der Laurentiusſtraße von einem Schutz⸗ 
mann ermittelt und feſtgenommen, doch nur noch 5 Thlr. von dem geſtohlenen 
Gelde bei ihr vorgefunden, da ſie das fehlende Geld zur Einlöſung ibrer 
verſetzten Sachen verwendet hatte. N 


? Grünberg, 21. Juli. [Vereins⸗Fabrik.] Die in Ihrer heutigen 
Morgen⸗Ausgabe aufgenommene Notiz bezüglich der Vereinsfabrik Fallier 
u. Co. erlauben wir uns dahin zu berichtigen, daß ein Verkauf des Etabliſſe⸗ 
ments nicht ſtattgefunden hat. — Thatſächlich Ser ift, daß aus den 
ſolventen Deeilhabern der genannten Fabrik, einer „Commanditgeſell⸗ 
ſchaft mit Solidarhaft“ ſich eine Actien⸗Geſellſchaft für Spinnerei und 
Appretur mit einem Grundcapital von 150,000 Thlr. gebildet hat, lediglich 
zu dem Zwecke der Abwickelung der enormen Verbindlichkeiten der bisherigen 

irma, welche übrigens bis zu vollſtändiger Erreichung dieſes Zweckes beſtehen 
leiben muß. — Uebrigens hat die Geſellſchaft nie Fabrikation betrieben, 
ſondern nur für fremde Rechnung geſponnen, gewalkt und ee ſowie 
Räume mit Dampfkraft zur Aufſtellung von mechaniſchen Webſtühlen ze. 
verpachtet; gegenwärtig befindet ſich in einem Saale eine Holzſtiftfabrik, 
den Herren Gebr. Cohn gehörig. 


2 Landeshut, 21. Juli. [Unglück. — Rathbaus. — Vereins⸗ 
leben.] Heute Nachmittag verunglückte eine Arbeiterin der hieſigen Flachs⸗ 
arn⸗Maſchinen⸗Spinnerei, indem ſie mit dem Kopfe ihrer Maſchine zu nahe 
am und eine gefährliche Quetſchung an Kopf und Bruft erlitt, jo daß ihre 
Wiederberſtellung ſehr bezweifelt wird. Sie hatte dem Verbot zuwider — 
vor Feierabend die Reinigung ihrer Maſchine vorgenommen, während die⸗ 
ſelbe noch im vollen Gange war. — An Stelle des wegen Baufälli keit im 
vorigen Jahre zum Abbruch verkauften und bis Frühjahr l. J. beſeitigten 
alten Rathhauſes ſollte das Gebäude der in Liquidation getretenen ſchleſiſchen 
Creditbank dienen und war auch vor einigen Monaten das Kaufgeſchäft 
zwiſchen den Betheiligten abgeſchloſſen und von der königl. Regierung ge⸗ 
nehmigt worden. Nun aber lehnt das Grundbuchamt die Eintragung des 
Beſitzwechſels ab, weil die verkaufenden Perſonen hierzu nicht als berechtigt 
angeſehen werden. Möglicherweiſe zerſchlägt ſich das ganze Arrangement, 
welches nach verſchiedenen Kämpfen im Schooße der ſtädtiſchen Behörden 
ſeiner Zeit nicht ohne Mühe zu Stande kam. Inzwiſchen werden die Bureau⸗ 
geſchäfte in dem mitten auf dem Markte ſtehenden — ebenfalls zum Abbruch 
verurtheilten — Acciſehauſe beſorgt. — Bei der fang Witterung haben 
in letzter Zeit mehrere der hier beſtehenden geſelligen Vereine Ausflüge in 
die Umgegend gemacht. Am letzten Sonntage fand die Fahnenweihe des 
neuen Krieger⸗Vereins in Hermsdorf (Grüſſauiſch) ſtatt, welcher ſich in Folge 
Differenzen von dem früher ſchon beſtandenen Verein getrennt hat. as 
in einer früheren Nr. d. Ztg. bereits erwähnte Pilatushaus, bei Kloſter 
Grüſſau belegen, wird nächſtens auch einen Einſiedler beherbergen. Ein 
junger Prieſter . den in jenem Hauſe befindlichen bewohnbaren 
Raum als Eremitage zu benutzen — wenn es ihm nämlich geſtattet wird. 


8. Waldenburg, 21. Jull. [Großes Brandunglück.] Heut Nachmit⸗ 
tag ER 1 Uhr langte hier die Nachricht von dem Ausbruch eines Feuers 
in Gottesberg (bereits im geſtrigen Mittagbl. gemeldet) an. Sofort begaben 
ſich Mitglieder des hieſigen freiwilligen Feuerlöſchvereins an Ort und Stelle, 
um Hilfe zu leiſten. Referent, welcher ſich ſelbſt auf der Unglücksſtätte be⸗ 
fand, kann nach den gemachten Beobachtungen und eingezogenen Erkundi⸗ 
dungen über das Unglück Folgendes berichten: Das Feuer brach gegen 
„44 Uhr auf der Fürſtenſteinerſtraße bei einem Barbier aus und legte das 
betreffende Haus, welches mit Schindeln gedeckt war, binnen kurzer Zeit in 
Aſche. Leider konnte das Element auf ſeinen Herd nicht beſchränkt werden, 
ſondern theilte ſich durch Flugfeuer und in Folge der Pur Hitze mehreren 
ebenfalls mit Schindelda en Gebäuden auf der Niedergaſſe, dem 
Topfmarkt und der langen Gaſſe mit, welche alsbald in hellen Flammen 
ſtanden. Obgleich nach und nach eine grotze Anzahl Löſchmannſchaften an⸗ 

elangt war, die hilfreiche Hand leiſtete, ſo gelang es doch erſt des Feuers 

err zu werden, nachdem gegen zehn Gebäude ein Raub der Flammen ge: 
worden waren. Das Element würde noch mehr Verheerungen angerichtet 
2 wenn nicht daſſelbe in einigen maſſiven 


Gebäuden, die zwiſchen den 
rennenden Häuſer ſtanden, ein Hinderniß gefunden hätte. Das Feuer ver⸗ 
breitete eine ſolche Hitze, daß die Balken eines neuen Hauſes, welches noch 
nicht im Rohbau vollendet war, in Brand geriethen, ſo daß dieſelben aus⸗ 
gefänt werden mußten. Der durch das Feuer angerichtete Schaden iſt groß. 

. des Obdachs und der Habe beraubt, und es iſt dadurch 
viel Gelegenheit geboten, Nächſtenliebe zu üben. Mehrere Grubenbeleg⸗ 
ſchaften, welche aus größerer Entfernung erſt ſpäter zur Hilfeleiſtung herbei⸗ 
eilten, kamen nicht mehr zur Berwendung. Darüber, wie das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, kann noch nichts Beſtimmtes mitgetheilt werden. 


Schweidnitz, 21. Juli. [Communal⸗ Angelegenheiten. — 
Adreſſe an den Reichskanzler. — Hebwigsſchweſtern In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden die Gehälter für die vom 
1. Januar k. J. neuanzuſtellenden Beamten im Dienſte der ſtädtiſchen Kaſſen⸗ 
verwaltung bewilligt und zwar je 400 Thlr. für zwei Buchhalter und je 180 
Thlr. für zwei Kaſſendiener. Dadurch, daß für die Verwaltung der Spar⸗ 
kaſſe ein neues Lokal gewonnen worden in den Räumen, in welchen ſich 
früher das Stadtwageamt befunden, das ſeit einiger Zeit aufgehoben worden, 
iſt für das Büreau der Kämmereihauptkaſſe mehr Raum gewonnen worden. 
— Das Gutachten des Magiſtrats über die Verzinſung und Amortiſirung 
der bei dem Reichsmdalldenſonds aufgenommenen Anleihe, welche zur Zeit 
zum größeren Theil noch zinsbar angelegt iſt, aber in den nächſten wehren 
für die projectirten Bauten zur Verwendung kommt, ſoll dem Beſchluſſe der 
Verſammlung zufolge autographirt und in den einzelnen Exemplaren an die 
Mitglieder der Verſammlung vertheilt werden, ehe ein Beſchluß in dieſer 
Angelegenheit gefaßt wird. n ſteht eine abermalige Erhöhung der 
Communalſteuer im Betrage von 5 
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ja wpikaſſe nach Aufhebung der 9500 Gh 


Procent in Ausſicht, da die Kämmerei⸗] Hilfsquellen find jo bedeutend, daß die unliebſamen Zwiſchenfälle 


2 — 8 


ei en » Ta r 

lachtſteuer im inneren je 
ezirk einen Ausfall von mehr hlen. in it Iten 
Auch Seitens der dee ſtädtiſchen Behörden iſt in Folge des bereite — 
Attentats eine Glückwunſch⸗Adreſſe an den Reichskanzler nach Bad King 
geſendet worden. — In dem früheren Kreigherrenfiſt vor dem Niederth b 
5 8 eine Reihe von Jahren das Domicil der Jeſuiten geweſen, iſt & 
ein Aſyl für katholiſche Waiſenkinder eingerichtet, welche unter der Auf 5 
von Mitgliedern des Ordens der Hedwig sſchweſtern ſtehen, die früher in de 
benachbarten Bögendorf ſtationirt geweſen. 


Freiburg, 22. Juli. [Glüdwunſch⸗Adreſſe.] Heute ift folgende 
Adreſſe an den Fürſt Bismarck nach Kiſſingen abgegangen: „Tief entrüſtet 
über das, gegen Eurer Durchlaucht verübte Attentat, können es ſich DE 
unterzeichneten Bürger der Stadt Freiburg und deren Umgegend nicht ile | 
ſagen, Eurer Durchlaucht wegen der, durch Gottes Gnade und zum He f 
des deutſchen Vaterlandes geſchehenen Rettung aus Todesgefahr, ihre au 
richtigſten Glückwünſche darzubringen. Möge die Hand Gottes auch ferner . 
das Leben Eurer Durchlaucht beſchützen und möge es Ihnen noch recht lang 
er fein, zum Segen des Reiches zu wirken. Ehrfurchtsvo 
zeichnen u. ſ. w. 


—x. Landeck, 21. gel Waldbrand] Jenſeits des Schneeberger g 
auf böhmiſcher Seite, iſt am Sonnabend Nachmittag ein Waldbrand nad \ 
K 
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brochen, der ſich bis geſtern Abend durch ſtarke Rauchwolken bemerkbar ma 
Den bisher, aus jener von hier aus nur ſelten beſuchten Gegend, hie 
elangten Nachrichten zufolge, iſt ſüdweſtlich von Mohrau in den fürſtlichen 
15 ein bedeutender Waldbrand ausgebrochen, der zugleich Hunderte von 
laftern bereits geſchlagenen und aufgeſtapelten Holzes verzehrt haben ſoll 
eit noch. Seit dieſer Nacht ſind die 


Genauere Nachrichten mangeln zur 8 
Man ſcheint alſo des Feuers Hert 


Rauchwolken nicht mehr zu bemerken. 
geworden zu ſein. 


» Ohlau, 21. Juli. [Fahnenweihe des Turn⸗ und Landwehr! 
Vereins.] Am 9. Auguſt cr. ſteht unſerer Stadt ein ſelten' ſchönes 3 
bevor, die Fahnenweihe des 4 Landwehr⸗ und Turnvereins. Die ber 
vom Feſt⸗Ausſchuß getroffenen Arrangements laſſen darauf ſchließen, daß 
daſſelbe ſich zu einem wahren Volksfeſt 1 wird. Der Feſttag w 
durch Löſung bon Böllerſchüſſen und Reveille in früheſter Stunde eingeleitet 
und findet im Laufe des Vormittags die Empfangnahme der Gäſte beider 
Vereine auf hieſigem Bahnhofe ſtatt, von wo dieſelben nach dem berrlich ge 
Mae Schießhauſe geleitet werden. Nachmittag Verſammlung der Vereins 
Mitglieder, worauf dieſelben ſich vor das Rathhaus begeben und daſelbſt die 
beiden dorthin gebrachten Fahnen in Empfang nehmen. (Die beiden Fahnen 
Prachtexemplare aus den berühmteſten Fabriken Leipzigs, werden für die 
glieder der Vereine ſeiner Zeit an näher bezeichneten Orten zur Anſicht 

eſtellt.) Nach Vollziehung des Weiheactes begiebt ſich der Feſtzug durch die 

traßen der Stadt nach dem Schießhauſe, woſelbſt auf den Environs des, 
felben die Stunden des Nachmittags durch Doppel⸗Concert, verbunden mil 
Schauturnen und Geſang, zur Ausfüllung gelangen. Bei Eintritt der Dunkel, 
heit Einmarſch in die Stadt. Demnächſt gemüthliches Zuſammenſein. ; 


—r. Namslau, 21. Juli. [Königſchießen. — Amts⸗Local de 
Kreis⸗Ausſchuſſes.] Geſtern wurde hierorts in der üblichen Weiſe daß 
Königsſchießen der Schützengilde abgehalten. Die Königswürde errang 
Steinſetzmeiſter Fräger; als 1. Ritter wurde Schuhmachermeiſter Märtin, 
als 2. Ritter Schuhmachermeiſter Janietz e Die geſtrige öffent 
liche Sitzung des Kreis⸗Ausſchuſſes fand zum eriten Male in dem hier 
vom Herrn Landrath Salice⸗Conteſſa über ſeinem Amts⸗Locale beſondelz 
hergerichteten Locale ſtatt. 1 beſteht in einem äußerſt geräumigen, 
elegant ausmöblirten, feinem Zwecke völlig entſprechenden Sitzungs⸗Zimmel, 
in welchem auch für den Zutritt des Publikums beſtens feſorgt iſt und i. 
einem ebenfalls elegant eingerichteten Nebenzimmer. Beide Räume ſind durch 
eine beſondere Treppe mit dem darunter liegenden landräthlichen A 
Locale verbunden, welches durch dieſen Umbau ebenfalls eine entſprechen 
Erweiterung und Verbeſſerung erhalten hat. € 

ni 
17. 


8. Myslowitz, 20. Juli. Jubiläum.] Geſtern feierte der ſeit 
zehn An in der hieſigen Parochie als Seelſorger wirkende und in 
weiteſten Kreiſen bekannte und überall 5 1 5 Praebendarius, Hert 
Leonhardt Schmidt, Ritter ꝛc. fein 25jähriges Prieſterjubilaum. Um 8 Uht 
Morgens celebrirte Jubilar unter Aſſitenz des Herrn Ortspfarrers und der 
beiden Herren Capläne in hieſiger Pfarrkirche ein feierliches Hochamt, worauf 
derſelbe in einer warmen Anſprache an die Gemeinde zunächſt ſeinen Ges 
fühlen des Dankes gegen Gott Ausdruck gab, dann aber auch der zahlreich 
verſammelten Gemeinde berzlich dankte für all die liebevolle Theilnahme, 
welche ſie insbeſondere an dieſem 0 in ſo reichem Maße für ihn an den 
Tag gelegt batte. Nach beendigtem Gottesdienſt fanden ſich von Nah und 
Fern Amtsbrüder und Verehrer des Jubilars im ſchönen Garten der Praebende 
zablreich ein, um demſelben ihre Glückwänſche darzubringen, wobei dem ver⸗ 
ehrten Herrn Jubilar beim Mittagsmahle vom Herrn Erzprieſter im Namen 
der Archipresbyteriats⸗Geiſtlichkeit ein koſtbarer Meßkelch nebſt Patene unter 
erzlichen Worten überreicht worden war. Auch die hieſige Schützengilde 
rachte dem Jubilar, ihrem Ehrenmitgliede, eine Ovation durch einen Pa⸗ 
radeaufzug im Praebendegarten, bei welchem unter den Klängen der Vater? 
landsbymne ein Brillant Feuerwerk abgebrannt wurde. Möge der allverehrte 
ubilar, der ſich durch ſeine ſich nie verleugnende Toleranz, durch jene 
iebenswürdigkeit im Umgange und feinen bekannten Wohlthätigkeitsſinn die 
Liebe und Achtung aller ſeiner Mitbürger ohne Unterſchied der Confeſſion im 
hoben Grade erworben hat, noch recht lange zum Segen und Heile feinet 


Gemeinde wirken! 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 22. Juli. [Von der Börſe.] An der heutigen Börse 
berrſchte vollkommene Geſchäftsſtille und ſtellten ſich die Courſe, beſonders 
der öſterreichiſchen Speculationspapiere, erheblich niedriger, wogegen ſich ein! 
beimifche Werthe ziemlich behaupteten. Creditactien pr. ult. 138, — ber 
u. Gd, Lombarden 837 —83 bez., Franzoſen 192½ 1 — 4 bez. u. OD 
Schleſ. Bankverein 106% bez., Laurahütte 130 ½ bez. Schluß unverändert 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, get. 3000 Gtr., pr. Juli 56—56½ T 
heat Juli⸗Auguſt 54% Thlr. bezahlt, September⸗October 53 — , Thlt ö 
eza 


p get. — Etr., pr. Juli 63 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
56% Thlr. bezahlt, September etüber 53 b Thlr. bei Detober 
November 53% Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) . — tr., pr. Juli 85 Thlr. Br. 

Rüböl (m 100 Kilogr.) feit, get. — Fir, loco 19% kblr Br, pr. Ei 
18% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. 
Br., September⸗October 18% Thlr. bezahlt, October⸗November —, November“ 
December —, April⸗Mai 60 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feiter, get. — Liter, loco 26 ar 
Br., 905 Thlr. Gd., pr. Juli 35% Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 25% Thlr. Od" 
Auguſt⸗September 25% Thlr. bezahlt u. Gd., September⸗October 23% Tür. 
bezahlt, ſchließt 23% Thlr. Br. und Gd., October⸗November —, November 
December —, April⸗Mai 65—% Mark bezahlt. a 

Spiritus loco 5 100 Quart dei 80 %) 23 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Dr 
23 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. Gd. 8 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 21. Juli. [Börſenderſcht von Lewin Berwin Söhne) 
Wetter: Heiß. — Roggen flau. Getünbigt — Etr. Künbigungdpttir 
54. Juli 54 Juli⸗Auguſt 53% B. u. G. Auguſt⸗Septe 


52% bez. u. G. Septdr.⸗October 52% bez. u. G. Oetbr.⸗Nopbr. 51% bei 
u. B. — Spiritus etwas feſter. Gekünd. — Liter. Kündigungspreis 26. gu 
251,26 bez. u. B. Auguſt 25, —26 bez. u. B. September 2541 % 
525% bez, u. G. October 23%, —237, bez. u. G. November 
bez. u. G. Decbr. 20% bez. u. B. Januar 20% bez. u. B. April⸗Ma 
Loco Spiritus ohne Faß —. 


CCC N n 
© Paris, 18. Juli. [Börſenwoche.] Die öffentlichen Papiere bagz 
dieſe Woche neuerdings einen bedeutenden Schritt vorwärts gemachte, —; 
Rente ſtieg von 60, 50 bis 62, — und 5 von 96, 75 bis beinahe Reall⸗ 
unterdeſſen iſt die Reaction nicht ausgeblieben und drückten zahlreiche 
ſationen den Cours beider Renten wieder um 50—60 Cts. Die Börl 2 
die in der Kammer ſchwebende Finanzfrage nicht mit in Anſchlag cbt und 
Der Rücktritt des Finanzminiſters Magne hat ſie offenbar überra 55 
einen Augenblick aus der Faſſung gebracht. Aber die ausgeſproche enden 
gung der Börſe zur Hauſſe und die dem Markte zur Verfügung Tee 5 


1 —. 
1 


75 Dr * RR. 
ine ea bleiben. 85 die 


Saving 97 Br gegen die Beh au- 
wen di wird, iſt ſchwer zu behaupten. Dies wird ſich Ben Montag zeigen, 
Der len een in 17 3 ben eden am 
er rzehntägige Liquidation ift, wie bei dem herrſchenden Geld: 
Aber sie natürlich, ſehr leicht von Statten gegangen. 
apiere der verſchiedenen Creditinſtitute bekunden alle eine entſchiedene 
uirli zur Hauſſe. Die Bilanzen der Banque de France zeigen eine con⸗ 
be bar iche Heſchaſtzobnahme⸗ Die Gewinnſte ſeit dem zweiten Semeſter 
he fen ſich auf 2,664,000 Frances gegen 5,075,000 derſelben Periode im 
der atainen Jahre. Wenn der Wolowski' ſche Antrag, auf Herabminderung 
a hrlichen Abzahlungen des Staatsſchatzes an die Bank um 50 Millionen 
nt er Kammer ABO Hau eh wird, würde fich die jährliche Einnahme auf 
infen ſſen⸗Conto um Frs. 500,000 erhöhen, da der Staat der Bank 1 pCt. 
cl en zahlt. Trotz der früher ey ungünſtigen Bilanzen ftiegen die 
{en um ca. 40 Frs. im 7 18 ich er Woche. Credit Foncier und Banque 
degortt befferten“ ſich 5 n Frs., Soeiéts Générale und Comptoir 
1 Scompte um je 10 Fr redit 4 Molle, auf er Sara daß Verän⸗ 
die Ager in der g vor ſich geben neisen, 1De Erlanger ift in 
24 Wege eingetreten), hoben ſich bis 300 „Schluß an ſchwächer, 
mit — Die Actien der Banque Ottomane find ſehr Hur er Vertrag 
x der Pforte iſt fertig. Die Bank fufionirt mit der Auſtro⸗Otkoman⸗Bank 
5 wird türkiſche Staatsbank. Oeſterreichiſche Boden⸗Credit erreichten 557, 50 
chließen 542, 50. Spaniſche Mobilier haben ſelbſt die optimiſtiſchſten 
een Überſchritten. Vor einigen Wochen 370, erhöhten ſie ſich bis 
Ada — und bleiben 506, 25. Die franzöſiſchen Bahnen haben neuerdings 
1 bancen zu verzeichnen. Man erwartet auf Grund der in naher Ausſicht 
ehenden guten Ernte ein ſehr lebhaftes Geſchäft. Die Oeſterreichiſchen 
Ciienbahnen 9 05 trotz der verringerten Wochen⸗Einnahme, auf Grund von 
tener und Berliner Kaufordres. Sie bleiben 715, —. Lombarden 17 5 
wwiſchen 310 und 305. Italieniſche Rente ſchwach, verliert bei 65, 27 faſt 30. 
ürken feſt, Induſtriewerihe faſt unverändert. 


[Eifen- KEN, Aus Dortmund ſchreibt man der „B. B.⸗Z.“: Die 
Lage der weſtfäliſchen Induſtrie fängt allmälig an, eine etwas angenehmere 
werden, und iſt namentlich in der Eiſen⸗Induſtrie ein kleiner Aufſchwung 
Einerkbar. Se Schienen geht das Geſchäft ſchon wieder ng: fümmiliche 
Liſenbahnen aben mit dem Beſtellen ihres Bedarfs zurück ehalten, weil ſie 
ſtets noch billigere Preiſe erwarteten. Nachgerade ſtellt ji 15 indeß bei ihnen 
entſchiedener Bedarf ein, und fo kann es nicht le, daß die Werte binnen 
urzem wieder mehr zu thun haben werden. Ebenſo wie mit den Schienen, 
ſo war auch die Kundſchaft in Walzdraht ſehr zurückhaltend im Beſtellen; 
der B Bedarf nimmt aber auch hier wieder feſtere Formen an, ſo daß die Walz⸗ 
werke wieder größere und lohnende Thätigkeit zu entwickeln vermögen. Feiner 
A ae und Drahtſtifte ſind gleichfalls mehr begehrt. Da das Exportgeſchäft 
Auch anfängt, ſich zu regen, jo kann man, zumal bei den überall brillanten 

teaus ichten, im Herbſt einen größeren Aufſchwung erwarten, wobei nur 
zu wünſchen bleibt, daß die Kohlenzechen ihre Preiſe nicht wieder fo unmäßig 
erhöhen und dadurch die Eiſen⸗Induſtrie hindern, ſich zu entfalten. 


b [Falſches Geld.] Unter den neuerdings aufgetauchten Münzfalſificaten 
efinden ſich preußiſche Einthalerſtücke mit der Jahreszahl 1866, beſtehend 
aus zwei dünnen geprägten Ku ferplatten, N eine Platte werthloſer 
re ferner engliſche Banknoten Littera datirt 11. März 1874. 


Tend den 


Concurs⸗Eröffnungen. 


1) Ueber das Vermögen des Tuchfabrikanten H. Belke zu Forſt N.⸗L. 
blungseinſtellung 14. Juli c. F. Verwalter Kaufmann Otto 
aupt jun. Erſter Termin 31. 2 Ueber das Vermögen des Tuch⸗ 
abrikanten W. A. Hennig zu Alt . 1 16. Juli. Einſt⸗ 

Heiliger Verwalter Kaufmann Paul Högelheimer. Erſter Texmin 31. Juli. 
10 Ueber das Vermögen des Tuch⸗Fabrikanten W. Babſt zu Altforſt. Zah⸗ 
lengseinſtellung 15. Juli. Einſtweiliger Verwalter Kaufmann H. Senft⸗ 
eben. Erſter Termin 31. Juli. 5 


Ausweiſe. 
9 Wien, 22. Juli. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
ationalbank!]. 
laß 307,917,010 Fl., Abn. 2,921,250 
Netallſcha gz 143,755,208 un. 133,000 
Ru Metall zahlbare Wechſel 4,334,679 un. 49,479 
Waatenoten, welche der Bank gehören 1,491,562 bn. 1,566,140 
mia F ‚869.971 Fl., Abn. 4,955,742 
C 755, bn. 583,000 
Ent 11 und börſenmäßig angekaufte 
Andbriefe 4 ‚oo, 133 Fl., Abn. 196,533 
iro⸗Einlage „„ „„ „ee 6,8 9,208, 8 55 
Verlooſungen. 
Jull Preupifche Hypotheken Actien⸗Bank.] Das Verzeichniß der am 14. 


verlooſten 4½%% Pfandbriefe Serie I. befindet ſich in Inſeratentheile. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


B. [Sgalunſtrut.Eiſenbahn 00 Von zuverläſſiger Seite gehl der „Z. d. 
. d. E. V.“ folgende Mitthei 1 über die demnächſt bevorſtehende Be⸗ 
een der genannten Bahn zu: 

e Zeitungs⸗ Notiz, wonach die East. ⸗Unſtrut⸗Bahn am 15. d. M. eröff: 
pet 8 ſoll, iſt nicht richtig. Vor längerer Zeit 15 die Bahn⸗Verwal⸗ 
Cong dies zwar gehofft, jedoch iſt 8 die ſchwieri ontirung der Eiſen⸗ 

ouſtruction der Ueberführung über die wa Boys bei ai a ein 
ufſchub von einigen Wochen entſtanden. Nachdem am 9. d. M. d robe⸗ 
Haltung dieſer Eiſenconſtruction mit drei 10 e ge ein 
günſtiges Reſultat ergeben hat, wird die Saal⸗Unſtrut⸗Bahn von einem End: 
unkte bis zum andern ſeit dem 14. d. M. mit Arbeitszügen befahren und 
oll die Kiesvertheilung auf der letzten Strecke, welche in Folge der verzö⸗ 
derten Fertigſtellung der Ueberführung zurückgeblieben war, zwichen Eckarts⸗ 
erga und Groß⸗Heringen derart foreirt werden, daß, wenn bei der in nächſter 
eit ſtattfindenden Abnahme nicht unerwartete Bedenken entgegentreten, die 
rege am erſten, oder in den erſten Tagen des Naguſt möglich 
en fte. 

Ob bis dabin jedoch das Bedenken gegen die Eröffnung, welches der Herr 

wandelsminiſter in dem mit der General⸗Entrepriſe e Stun⸗ 


Bangs Vertrage gefunden hat, befeitigt fein kann, hängt lediglich von einigen An 


Venen, ab, welche, wie es den Anſchein hat, das ihnen in dem bezeichneten 
ertrage eingeräumte und ſtaatlicherſeits als bedenklich erachtete Pfandrecht 
5 gegen Opfer ſeitens der Geſellſchaft aufgeben wollen, zu deren Gewäh⸗ 


lang ſich die Geſellſchafts⸗Vorſtände unter keinen Umſtänden bereit finden | Kü 


laſſen dürften. 
— — — ñꝑä—!— 4 -w! 
Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
15 Berlin, 22. Juli. Die „Prov.⸗Corr.“ beſpricht die Ueberwachung 
er ultramontanen Blätter und Vereine auf Grund der beſtehenden 
eſetze, und meint: alle aufrichtigen Vaterlandsfreunde könnten nur 
ne ſtrenge Handhabung der Geſetze wünſchen, um dem verwerflichen 
teiben der ultramontanen Blätter und Vereine Schranken zu ſetzen. 
Berlin, 22. Juli. Die „Prov.⸗Corr.“ hebt den herzlichen Cha⸗ 


— den die Zuſammenkunft des Kaiſers Wilhelm und des Königs 


Offene Lehrerſtelle. 


a nt geworden und ſoll bald wieder beſetzt werden. 
elle beträgt außer freier Wohnung 270 Thlr. Gehalt pro Jahr. 
gust aige Bewerber werden een aufgefordert, ſich ſpätestens bis 1. Au⸗ 
C. unter Einreichung er rfung&geugnifl e 2c. bei uns zu melden. 
amslau, den 18. Juli 18 512] 


er Der Magiſtrat. 


A. Berger aus Breslau, 


2 Altbüßerſtraße Nr. 3 
An Are Damenkleider in Seide und Wolle; Morgenröcke, 81850 


Zur Zeit in Bad Landeck. 


Bres 


Aonig eubuigs, 12 aus Bocberzigent Antriebe zur 1 tat 
Deutſchen Reichs die Hand geboten, habe ſich in allen Prüfungen 
proc. preuß. 

en Saad ent 


Die evangeliſche 5e in Obiſchau, biefigen Kreiſes, ift| Syp 
Das Einkommen der] und 


7 


bewahrt; er verbürge vollſtändig, daß Baiern ſich immer bereit finden | sy, 
laſſen werde, die Aufgaben der deutſchen Politik zu fördern. Die 
„Prov.⸗Corr.“ meldet: Auf die Eröffnungen der engliſchen Regierung 
über die Nichttheilnahme an der Brüſſeler Conferenz, wenn daſelbſt 
über den Seekrieg Erörterungen ſtattfinden, ſolle von Petersburg aus 
eine Rückantwort erfolgt ſein, in der Gortſchakoff bemüht ſei, die Be⸗ 
denken der britiſchen Staatsmänner zu beſeitigen und die Mitwirkung 
Englands bei der Conferenz zu ſichern. 

Kiſſingen, 22. Juli. Fürſt Bismarck hatte eine ſehr ruhige 
Nacht; er trank heut Rakoczi an der Quelle und promenirte im Kur⸗ 
garten. Der Fürſt verbat ſich für die Zukunft bei den Ausfahrten die 
Begleitung des Wagens durch berittene Gendarmen. 

Paris, 22. Juli. Morgens. Die Gruppen der Linken ſammeln 
der „Agence Havas“ zufolge eifrig Unterſchriften für den Antrag auf 
Auflöſung der Nationalverſammlung, falls der Antrag Perier ver⸗ 
worfen wird. 

Kopenhagen, 22. Juli. Das Geſchwader, welches den König 
und den Prinzen Waldemar zum Zweck der Theilnahme am tauſend⸗ 
jährigen Jubiläum Inlands dahin überbringt, 
Friedrichshafen abgegangen. 

Waſhington, 22. Juli. Nach einem Berichte des Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bureaus nahm das mit Getreide beſtandene Terrain um 
Der Ernteertrag iſt 


iſt Mitternacht von 


Izwei Millionen Acres gegen das Vorjahr zu. 
wahrſcheinlich um 6% beſſer als 1873. 

Konſtantinopel, 22. Juli. Morgen wird eine kaiſerliche Irade, 
betreffend die Vergrößerung des Wirkungskreiſes der „Banque Impe⸗ 
riale“ veröffentlicht. Die Irade enthält alle in der Londoner General⸗ 
verſammlung der Actionäre der „Banque Imperiale“ vom 25. Juni 
dieſes Jahres feſtgeſetzten wichtigen Beſtimmungen über die Be⸗ 
ſorgung des Schatzdienſtes, über die Einziehung aller Einnah⸗ 
men und Zahlung aller Ausgaben des Reiches nach Feſtſtellung durch 
die Budgeteommiſſion unter Zuziehung von Bankdelegirten. Die 
Miniſter dürfen den Voranſchlag nur auf Grund von der Budget⸗ 
commiſſion eröffneter Specialcredite überſchreiten. 


iſche C d B ten. 
Telegraph Ihe — 74 N 1 . 


Berlin, 22. Juli, 12 Uhr 5 Min. (Anfangs⸗Courſe. 
Actien 138%. — n 192%. Lombarden 83. Laura 130%. 
munder 43. Rumänen 4 7 Discontocom. nd Unentſchieden. 

Juli, 12 Uhr 25 Min. [A a hin! Eredits 
1860er Looſe 105%. Staatsbahn 193. 

Italiener 66%. Amerikaner 99, 18. Am 11 *. 
ee Commandit 166%. Sanrabütte 130% 
Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 126 ½. Rheiniſ e 134 I 
2 112%. till. 


ee 


Berlin, 22. 
Actien 138, 72 Lombarden 83. 
Sproc. Türken 44. 
Dortmunder Union 43. 


Bergiſch⸗Märk. 89. 


en (gelber): © ‚m 86%, Septbr. » October 73. Roggen: Juli 52%, 
4 3 53% Rübdl: deli, son September-October 19. 
Spiritus: Juli 26, 18 Septemder⸗ October 2 . 
Berlin, > Juli. Ae Courſe.] e 3 
Erſte Deveſche. 2 Uhr 1 
Cours vom 22.21. 
139% Bresl. Maller-B.:B.. 
; 4 1934 887708 Ruin TIER 
83410 b.⸗S. Gifenbahnbeb.. 
1064 [Wien 
2% Wien 2 Monat 
Warſchau 8 Tage 
70 Oeſterr. 


as vom 22, 
Oeſterr. Credit⸗Actien 138 90 
Deſterr. Staatsbahn 
Lombarden 
zu: Bankverein 
Bres Discentobank. 797% 
ee Vereinsbank... 91 
Wechslerbant 70 
En „Metzeler 60 60 
79%, 79% 
Or Depeſche, 2 Uhr 55 Min. 

Köln⸗Mindener 


ä ——*f̃ 2 


1007 


Noten 
Noten 


2 


aklerbank 


5 
8, 13 

647 
44% 


66% 


127% 
Galizier ö 
Oſtdeutſche Bank 
100% 
5 8 
42% 


94 
ener 1 8 180 u 
es e. „13 
De is je Rente 
Türk. er 65er Anl., 
Ben! Anleihe 
In. Liquid. 1 
Numan. Eiſenb.⸗Oblig. 617 
Oberſchl. Litt. A...... 164 
Breslausfreiburg .... 102% 
R.⸗Od.⸗ «Ufer: St.- Actien 119% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗ Vrin. 7 55 
Berlin-Görliger . - 7 
Bergiſch⸗Maärkiſche 997 | 89% Schleſiſche Bankverein 
Realiſationen zur Liquidation drückten durchweg bei großer Geſchäftsſtille. 
8 Franz. matt, 
e 


r 
Darmſtädter 8 
Dortmunder Union 
Kramſta rar 
London lang 


vu kurz 


44% | 
66% 
69% 


Bahnen, Banken nachgebend, Bergw. zieml. behauptet. 
. Creditdeport %, Franz. %, Lombard. ¼ Thlr. Nachb. 
5 22. [Anfangs⸗Courſe.] 


Creditactien 242, 25. 
75. 


Nordweſtbahn —, 


ao 


Lombarden 144, 


Wien, 22. Juli. u ‚Gontfe] Matt, geihäftäleB.. 


70. 35 70 2⁵ Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

Actien⸗Certiſicate. 316, 25 318, 50 
138, 25:1 139, — 
110, 80 110, 90 
245, 79: 245, 25 
119. — 120, 25 
163, 65'164, 20 
85 85 


Rente 
National⸗Anlehen 
1860er Looſe 
1864er Looſe 
Credit Actien 


‚—ͤ—ß„— onen 00. 


75, 30) 75, 30 
109, 0 109, 80 Lomb. Eiſenbahn 
133, 20 133, 20 London 
231, 75 233, — 1 Galizier 
166, 50 165, 50 Unionsb ank 5 
199, — 199, 50 Kaſſenſcheine 
15 51 — 5 162 501Napoleonsd'or 


. 85 04 


62, —Boden⸗Credit 
(Anfangs-donrte) Conſols 92, 00. N 
Türken 43%. — Wetter: 


Paris 2. Jug, [Anfangs⸗Courſe Zproc. Rente 61, 97, 
Anleihe 1272 97, 9 bo. 1871 — Italiener 65, 97, Staats- 
bahn 717, 50. Wabeden su, 25. Torten 44, 20. Träge. 

Köln, 22. Juli. [Schluß⸗ 404 
ber 7, 3. Roggen bei ſer, Juli 5, 17, 6 Kübsl höher, 
loco Io, October 10%. 

Aut 20), 22. Juli. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
feſt, Juli 237, September⸗October 224. — Roggen Term; De feſt, 
uli 180, Septbr. October 167. — Hüböl: beheupter loco 58} 
‚ve 1 ⸗Auguſt 56, Auguſt⸗Septbr. 57, 

egneriſch 
Getreidemarkt.] oa e 
78, 50. 


Fran edo 
London, 22. Juli. 
65%. Lombarden 12%. Amerilaner 104 


bler. 


9 
Weizen feſt, Juli 7, 13, Novem⸗ 


November 5, 8. 


October 
BU. i 5 Septbr.⸗ 


. 
22. 
gut 78 5 Aua 75 


J. 


75, pr. Sept.⸗Dec. Weichend. Mehl A 


ehe Penn 


i8, weißen 1 1 utaus 


115 ten heilt ohne Se 
grün lic und in kürzeſter 3 
Auswärtige brieflich. 41057 


Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzi Id: 91, heilt brieflich 


S e e 


ankheiten, Schwächezuſtände, 
u hilis und deren Solgen werden 
ſtets mit Terra 3 5 5 ge⸗ 
heilt. armuth, — in, 


[1017] rinzenſtr. 6 


Harnröhrenentzündun und ver⸗ 
wandte Frauenkrankheit beſeitigt unter 
Garantie 1 binnen 3 Tagen 
gegen fr. r 20 Rmark., 
incl. Beſorgung der ie aa ‚ud 
Inſtrumente. 

N Seeſtraße 8, II. 

med. Neumann, 
Spetial⸗ u t für Geſchlechts- und 
ze Bi 


L 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
. ſowie annesſchwäche, 2 0 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Jorſchungen der Medizin. 263] 


* IR SIT 


15 gal 155 =, 0 ae pt. dal 22 5 pt, A e 25 33 Sl 


Behauptet. Wetter: 
London, 22. Juni. Beitetbemarft] Eröffnung weichend. Londoner 
erſte 8910, Hafer 37,020 


Mehl —. Fremde Zufirbren; Weizen 27,260, 
Ortes. Wetter: —. 

Newyork, 21. Juli, Abeeids 6 Uhr. Sc ie Courſe.) Höͤchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. el 10. Wechſel auf ii 3 
Gold 4, 875. Bonds de 1 0 117%. fund. Anleihe 112%. 
de 1887 % 7 Erie 31%. Baumwolle 5 17, do. in E — 
Orleans 16% Raff. Petroleum in New⸗Pork 12. Raff. Petroleum in 
Bhiladeiphia 11x. Mehl 5, 75. Rother Srüpiohes- Weizen 1, 34. Kaffee Rio 

20. Havanna⸗ Zuck er 71. Getreidefracht 9 

Berlin, 22. Juli. 96 67 Bericht. Weizen, gelber: beſſer, Juli 86. 
Septbr.⸗Oct. 74, Oetbr.⸗Nopbr. 73. — Roggen: höher, Juli 53, 
Detbr. 53%, Setbr.⸗Nov. 53%. — Rüböl: bdeſſer, Juli 18%, Sept⸗Oetbr. 
19, October: November 19%. Spiritus: höher, Juli 26, 28, Auguft⸗ 
September 26, 21, „ Sepleinber-Detoker 24, 13. — Hafer: Juli 65%, 


Septbr.⸗October 56% 
Sur. Dit g.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſt, 


Stettin, 22. 
li 83%, Juli⸗Auguſt 82, September⸗October 73. Roggen: feit, 


* 

uli 50%, Juli⸗Auguſt 50%, Septbr.⸗Octbr. 97 Rüböl: per Jug 180% 
5 Septbr⸗ Sclober 18%. Spiritus loco 26%, Juli 26%, Auguſt⸗ 
g 26%, September⸗October 24%. ER Herbſt 3%. Rübſen 
per Juli —. 


Frankfurt a. M., 22. Juli, Abends 7 Uhr 14 Min. Abend börſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 243 . Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 336, 50. Lombarden 144, 50. Silberrente 88%. 1860er Looſe —. 
Galizier 262, 50. Eliſabethbahn Ungarlooſe Provinzial⸗ 
discont — Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, — 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſtj —, —. Effectenbank —. 
Creditactien — — Feſteſt lebhaft. Creditactien animirt in Folge günſtiger 
Dividendengerüchte. 

Paris, 22. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Orig 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61, 87. Neueſte öpet. Anleihe 1872 97,95. 
dto. 1871 —, —. Ital. 5pct. Rente 65 80. dto. Tabaks⸗Actien —, 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 715, —. Neue dto. — dio. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn : Actien 308, 75. dito. Prioritäten 
242, 25. Türken de 1865 44, 05. dio. de 1869 268, 75. Türkenlooſe 106, 75. 
— Unentſchieden. f g 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. Juli. 
1 Wind⸗ 


Bar. 
| Xberm. | Allgemeine 
ar. vom richtung un 
fi Reaum. Mittel. | Sale 9 2 Himmels⸗Anſicht. 
uswärtige Stationen: 
A ärtige Stati 

7 Haparanda 336,71 9,1 — , IND. mäßig. bewölkt. 
7 Petersburg 337,0 „102; — SW. ſchwach. bewölkt. 

iga BER 
7 Moskau 329,4 12,8 — m. ſtark. Ki 
7 Stockholm 335,0 13,9 — S. ſchwach. alb heiter. 
7 Studesnäs] — — 
1 Groningen 335,5 140 — SW. ſchwach. bewölkt 

7 Helder 3358| 13,90 — . NW. mäßig. 

7 Hernöſand 334,8 96 N. ſchwach. bedec di. 
7 Chriſtianſd. — 
7 Paris 339,1 14 0 — W. ſchwach. ſchön. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel — 11,0);— 1,6 SD. mäßig. trübe. 
7 Königsberg 3348 12,41— 1,4 SO. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 334,9] 116— 18 1 bebedt, Degen. 
7 Cöslin 1334,91 14,7 0,9 SW. mäßig. trüb 
6 Stettin — 9 — — — 
6 Puttbus 333,2) 14,6 1,2 NO. ſchwach. 
6 Berlin 335,8 15,1 1,9 SW. ſchwach. bewölkt. 
6 Poſen 329,7 14,4 09 W. ſchwa völlig heiter. 
6 Ratibor. | — 5 — 
8 Breslau 3309| 14,4 10 W. ſchwach heiter. > 
6 Torgau 333,2 13,5 0,0 SW. mäßig. bedeckt. 
5 Münſter 333, 11, — 1,1 SW. mäßig. zieml. heiter. 
5 Köln 335,5 13,6 0,8 ee z. lebhaft. zieml. bedeckt. 
6 Trier 332,4 13,0 0,2 mäßi heiter, 
7 Flensburg 334 14.44 — 8 Eu ezogen. 
# Wiesbaden 332,9 12,44 — S. ſchwach. heiter. 


Herzliche Bitte um Bauſteine zum Aufbau eines 


Glockenthurmes. 

Die kleine und ſehr arme evangeliſche Kirchgemeinde zu Sohrau in Ober⸗ 
ſchleſien, welche verſprengt und verſtreut unter einer zahlreichen katholiſchen 
Bevölkerung, ſeit dem Jahre 1851 recht mühſam und nach vielen Opfern 
zu einer eigenen Exiſtenz gelangte, hat das Glück gehabt, von Sr. ne 
unſerem erhabenen Kaiſer und Könige 12 Ctr. „Bronze aus dem Vorrathe 
der in dem letzten ruhmvollſten Ka gegen Frankreich eroberten. Geſchüße 
zu einem Glockengeläut zu erhalten. 

Sie hat die Koſten des Guſſes und des Tranports der betreffenden Glocken 


aufgebracht, aber einen geeignete Thurm für dieſelben aus eigenen Mitteln 


zu erbauen, iſt ſie völlig außer Stande. 

Sie verzagt darum nicht, ob ihr auch bange iſt, und betritt den nicht 
mehr ungewöhnlichen Weg der öffentlichen Bitte, getroſt mit Rückſicht auf 
das Wers für welches ſie bittet — ein Thurm in einer großen Diaspora 
hat ja als eine Warte und als ein Fels 19 — noch höhere Bedeutung als in 
geſchloſſenen Kirchgemeinden —, getroſt a ber auch im Hinblick auf den ewig 
reichen Schatz der chriſtlichen Liebe, die nimmer aufhört. 

Sie bittet im Namen des HErrn, der da (Matth. 7, 7) jagt: „Bittet, jo 
wird euch ‚gegeben; ſuchet, jo werdet ihr finden; Hopfet an, ſo wird euch 
aufgethan!“ 

oͤgen unſere Glaubensbrüder und Glaubensſchweſtern dieſer vertrauens⸗ 
vollen Bitte ein geneigtes Ohr öffnen und ihre gütige Förderung unſerem 
Werke angedeihen laſſen durch Zuſendung von Liebesgaben, damit unſere 
noch ſtummen arne aus einer ewi 17 denkwürdigen Zeit der Crete 


Gottesgerichte ihren ehernen Mund recht bald aufthun können zur Ehre Gottes, 
ner Segen und zur Freude der Gemeinde. 
Sohrau OS., den 16. Juli 1874. [1580] 


Der evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath. 

Heinrich. E. Baron v. Durant. A. v. Lekow. Mitschke. Wenge. 
LE En — — 

Hierdurch die ergebene Anzeige, dass wir ausser unseren bereits 
seit Jahren bestehenden Zahn-Atelier's in Liegnitz, Schweidnitz, Fran- 
kenstein am 15, Juli d. J. ein Atelier für künstliche Zähne, 
Plombiren ete. 1230 

in Breslau, Junkernstrasse 8, 1, klage, 

eröffnet haben, empfehlen dasselbe zu genei 905 Beachtung, 

Sprechstunden: Vormittag 9—1 Uhr, Nachmittag 3-5 Uhr. 


Herrmann Thiel & Comp. 


ee an Baiern getragen, hervor und fügt hinzu: Der nationale Sinn 7 pr. Sept. Dec. 63, 50, Nobr.⸗Februar 61, 50. Matt. — Spiritus 


e ee eee, eee eee _ Richard Garrett & Sons, 


Leiston Works Suffolk England, 


erhielten auf der landwirchschaftlichen Ausstellung in Bremen die 
goldene Medaille, die höchste Auszeichnung. Wir empfehlen 
aus dieser Fabrik Locomobilen, Dresch-Maschinen, Strohelevatoren, 
Pferdehacken, Drillmaschinen, Düngerstreuer etc. unter Garantie, Ferner 
halten Lager von [1126 


engl. Getreide- u. Giras-Mähmaschinen, 


unübertrefflich an Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit. 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse Nr. 4. 


EEE NN 


8 


ee Sghleſiſches Provinzial: P ig eee 


K . Lieutenant und Adjutanten im eg in Sohn: Dem Pr.: Gymnafium und in allen 1885 Gartenſtraße Nr. 11 25 un: 10 


NN r „77 


Poſenſchen Infanterie: Regiments | Lieut. im 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Hrn. Gef: an feſt in Jauer. lungen iſt zu haben: Heute, Donnerstag, den 23 


Fr. 19, Herrn v. Gaedecke, zeigen v. Hagen in Wriczen a. O. Dem Um in allen Lebensverbältniſſen ball 
Verwandten, Freunden und Bekannten Jittmeifter u. Cscad. Chef im Magdeb. Dinstag den 28. Juli, Abends 7% Uhr in der Friedenskirche] beſſer fortzukommen und ve en Großer Sommernachtsbal d 


ermit ergebenſt an 341 uſ.⸗Regt. Nr. 10 Herrn v. Kotze in b N 
bi a — ſchersleben. — Cine Tochter: Dem Orgeleoncert des Orgelvirtuoſen Herrn Martin Fiſcher aus Pap inge be 28. Auſtage 1 8 r von der Springer ſchen 5 
z. Z. Warmbrunn, d. 21. Juli 1874. Rector und Prediger Herrn Modler Berlin und . Solis der Damen: Frl. Olga Krauſe, 8 Uhr. se 
Meine Verlob it Seönlein |nahaleheer Beam Br. Mein n . en 1585 Lehmann. Fr. Meyer, Entree: Herren 10 Sg Semen 5 S. 
dr eine Verlobung mit Fräulein naſiallehrer Herrn Dr. Peterſen in 
—T:!. e MEER dm 28. Au, lrcmitag 4 ur grsfes Rinde Be eee, 
ki us Mn onnerstag, uli: 
5 mann zu Schlauphoff, zeige ich hier- | Frhr. von Hilgers in Coblenz. Herr gente taten dane hben 1 85 Complimentirbuch. G B 8 Ei cert 
ö mit ergebenſt an. uftgrath Orlop in Hamburg. Oberſt 2 ‚ 8 Enthaltend: 64 Gtüctwänfhe, bei roße on 
v. Gaedecke, Lieutenant u. Adjutant, a. D. Herr Tiehſen in Coblenz. apelle des Königs⸗ e mentes aus Liegnitz. ) ? des Dufifdirectors Herrn A. Kuſchel. 
d Verlobte empfehlen ih: — . 11562) Geſangsſoliſten: Fräulein Roſa und Blanca Thiel und Herr Neujahrs⸗ und Geburtstagen, — Brillant- Feuerwerk 
N Nanny Singer, Donnerstag, den 23. Juli. Viertes Köhler. Orgel: die Herren Martin Fiſcher aus Berlin, 15 eee ee und bengaliſche 
3 Berthold Beſſer. (335 Hal. Hel des k. k. Hoſſchauſpielers Cantor Kühn aus Poiſchwitz und Cantor Tſchirch aus | beim Tanze, 20 Gedichte bei Hoch⸗ leuchtung e b 
Gleiwitz. Deutſch⸗Wartenberg. eirner, vom Hofburgtheater Waldenburg, zeits⸗ und Geburtstags ⸗Feierlich⸗ 1588 Bi Anfang 7 
| Wir wurden heute durch die Geburt 11 5 a J ee age Entree 15 Sgr. Numerirte Sitzplätze & 1 Thlr. keiten, — 14 Schemata zu Zei⸗ ntree à Person Y Sgr. | 
2 eines Töchterchen hoch 0 19061] Idee des Teen, bon Adolph. Abends 1% Uhr: Militärconcert im Schießwerder. tungs⸗Aufſätzen, 35 Stammbuchs⸗ paul Scholtz Flablissemenl. 
1 Breslau, den 21. Juli 1874. Knifflig, Herr Meixner.) „Secre-] Donnerstag den 30. Juli, Nachmittag 2 Uhr: Feſtzug und Verſe, — eine Blumenſprache, — Heute Donnersta 
15 Wenns cken, fair und Koch“ oder: „Mißver Liedertafel im Schießwerder. 12 Zoafte und 20 beiehtende ub: 8 i 6 . rt 
N te Sep 24 ße me mi 75 17 ne DESSEN. e e e Amen Cote, r en Colleld⸗Bilet zu 20 Sar, ſchntle über Anfand und Feinfite infonie-Gonce i 
R., e Fr r wurde mei „ illets zu den einzelnen Concerten, ſowie ein Collectiv⸗Billet zu gr., 8 j 
u liebe Frau Marie, din Baehniſch,] bearbeitet von Bier (Salzmann, welches jedoch zu einem numerirten Platz 3 berechtigt, ſind zu haben in e e 979 der 28 Caen Capelle 
85 von einem kräftigen Mädchen glücklich! Herr Meixne den Buchhandlungen der Herrn Biller und Nerlich. 184 M 55. in R 
a ae Be ee a te 2 ei 
* 5 B. F. Franke reiche Mann“, oder: „Die Waſſer⸗ = Meyer herausgegebene das beſte, | 11564] pi 
b . kurs Original Luſtſpiel in 4 Akten — Das Bert: Eomite, vollſtändigſte und empfebfenötwertbeite te. 2 i 
Heute Früh wurden wir durch die von Dr. Carl Töpfer. (Herr von ee unebenen liebich's Etablissement. 
I 5 285 eines munteren Mädchens do Glittern, Hr. Meixner.) J 0 dane Lan Tä fi ch E t. 
C Reichenbach i. 8 Volks Theater Ohne Anwendung von Polſterung, noch Stahlſtäbe werden g. 1 oncer 
N 


2 


den 21. ee I (H. 22194) | Donnerstag. „Nichte u. Tante.“ „Der den 26. Juli, auf fünf Anfang Uhr. [1568] €, Fauſt. 
z: ae, oe Be nes la! 0 E In lern Wochen. [1563] Breslauer 
Todes Anz elge Medieinische Sestion. Dr. Sommerbrodt. Großes Concer 


0 Freitag, den 24. 
1 Statt jeder beſonderen Meldung. Abend 9 Ur: 186 Z— — roßes Concert 
. Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb ſanft 1) Herr Dr. Paul Grützner: sa und Hüften, ſelbſt in Ben) 4200 jen Ba dauerhaft, leicht uf Grund der mir unter dem 29.] Anfang 7 85 Entrée à Perſon 1 
Be‘ nach 9 Leiden unſere liebe gute eine neue Methode Ptyalin quan- und Haß ur tadellos Garde nach von mir genomme- . 8. vom Königlichen Ober⸗Berg⸗ Kinder die Hälfte. 115) 
h Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, | _ titativ zu bestimmen. nem Maß und unter re 5 ſchöner Haltung prak⸗ amte zu Breslau ertheilten Conceſſion 
1 1 She Wilhelmine 2) Herr N Dr. bega tiſche Einrichtungen. bin ich nunmehr auch zur ſelhſtſtändi⸗ Simmenauer Garten. 
Bi „ B er⸗ 
5 ae v. Franſeckh, im Alter don Gunck:Nenfeigfenmähss Beinen. Für eorpulente Damen e dei, e , dm BEE ACHERN „ 
5 7855 1 8 7 den 21. Juli 187 5 04 kungen zur Behandlung der ſchönſitzende Corſets, die kein Kneifen, keinen Druck verurſachen. Bemerken bekannt mache, daß ich Heute, Donnerstag, den 2 3. Jult! 
* reslau, den 8 Out, Ischias. Durch langjährige Praxis und gemachte Studien in angeführten meinen Wohnſitz 9 e Militär: 
1 ) 1 M 25. VII. 6%. B. IV Specialitäten kann hierin das Vollkommenſte leiſten Frau Nicolai, den 4. Juli 1 [334] 
5 Kr. 1 7 Rath und lle 9 Mont. 25. 0B IV. Franz aus Berlin, noch bis zum 1. Auguft in Preß au, Habern bu, Ex tra 8 Concert 
5 A 1 u. R. V. Albrechtsſtraße Nr. 20, eine Treppe. [1414] Kgl. Jeldmeſſer u. conc. Markſcheider pon & er Kapelle des Königl. 2. Schl. 
f ö BL Gren.⸗Regts. Nr. II. 
j In der zweiten Morgenstunde j 
i des heutigen Tages verachisä Oberſchleſiſche Eiſenbahn. nen Mb Berge 
7 ne Koh | Bei der zufolge unferer Bekanntmachung vom 18. Juni c. heute ſtatt⸗ 2 amburg bei der Norddeutſchen Bank, Entree à Perfon 1 Sgr⸗ ande * 
\ 8 lacht W e von 1 0 5 e Litr. E., F. und G. der g. remen bei dem Bankhauſe J. Schultze &. Halfte. i 
5 e. Nurchlauch b ae en bei Soli ationen Ltr uk h. 1 Cöln a. Nh. 5 dem A. Schaffhauſen chen ya Hildebrand’s Etablissemenk 
b ; der Fürfl ge r. E. i. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Nendorfſtraße. 
5 Herrmann v Hat fi ldt a 1000 Thlr. . 20 Stück. Nothſchild & Söh Heute Donnerstag, den 23. Juli: 
3 „Halzle Nr. 160 198 328 1187 1285 1290 1489 1587 1784 1849 1917 1972 0 ne 
8 Trachenberg. 2061 2111 2218 2254 1200 25 2806 40 6 1 in er bei der Bank für Handel zu. Induſtrie, romenade⸗ Concert. 
Nr 1. üd. in art bei den Herren aum o und ts. 
. N Derselbe war Bac Ven ei- Nr. 2 355 369 676 783 855 923 926 1333 1397 1482 1697 1820 2023 m. in München bei der e 8 u der rel. Means Nr. 10, 1 
Ve Direction des Kapellmeiſters Herrn 


ligter und Vorsitzender des 2609 2786 2822 2825 2831 2860 2973 3044 3394 3543 3634 3987 4239 in Empfang zu nehmen. 


5 Aufsichtsraths der hier beste. 4314 4869 5021 5045 5099 5110 5281 5326 5603 5745 5794 5869 5979. n Die Barz der gelooſten Obligationen Litr. E, und F. hört v W. Herz 
ur henden Actien-Zuckerfabrik. a 100 r. = 135 Stück. ie Verzinſung der gelooſten nene r: un bör 7 A n 
Ki Sein 10 dener pe Stun e 5 584. 600 Kot 2 25 228055 5 1255 1595 1220 202 |. 12 7 5 d. J., diejenige der Obligationen Litr. G. vom 1. Januar 1875 Anfang U, Gute er 14859 
25 ür das 0 seiner Mit- 2 2 471 95 
2 8 : ür die bei der Einlöfung etwa fehlenden, ni 16 fälligen Zinscoupons 
1 menschen und der Wunsch, 113735 3779 4264 4306 4313 4449 4568 4615 4701 4716 4700 4862 4897 BR: der entfprehende Betrag von dem Capital in a von: Jeiffert in Ro u 
N durch Förderung der Land- 14992 5028 5072 5220 5265 5296 5908 6187 6310 6417 6465 6851 7213|" "Yon ven im Jahre 1873 und früher ausgelooſten Oberſchleſſchen Priori 5 60 
85 wirthschaft für dieselben zu 7260 7389 7443 7670 8332 8456 8512 8587 8701 8835 8881 9173 9384 täts⸗Obligationen Litr E., F. und G. find Usher z zur Einlöſung nicht prä⸗ n eg som 
Br sorgen, veranlasste ihn, diese 9909 10043 ar ae 10622 3820 11025 11031 20 ee ſentirt: 3 9 prä- heute jamiki 
Schöpfung ins Leben zu rufen, 11699 11724 11781 12748 12820 12843 13407 13492 13615 13814 13911 © 
5 welche sich durch seine rast. 14165 14222 14259 14383 14401 14578 14645 14685 14757 14785 14809 I. Prioritäts- Obligationen Litr. E. amilt enfeſt 
1:4 lose Thätigkeit und den Schatz 15050 15098 15115 15263 15524 15864 15873 15889 16076 16278 16368 à 500 Thlr. ex 1870 Nr. 
063 seiner überaus reichen Erfah- 16545 16645 16702 16779 17046 17262 17702 17715 17888 18022 18115 à 100 Thlr. ex 1865 Nr. 105 Concert, Dal, Iluminction 
. rungen sofort eines ausserge- 18140 18219 18429 18444 18518 18798 19019 19127 19138 19177 19346 ex 1866 Nr. 10481. en Feuerwerk 
1% wöhnlichen Gedeihens zu er- 19357 19802 19891. ex 1869 Nr. 4048 11851. beſtimmt stattfindet. 
e pehabi-bau. 2) Von den Obligationen Lite, F. I. Emiſſion. e REP 1 
. Die dankbarste Erinnerung a 1000 Thtr. 10 S ex 1072 Nr. 740. 23 As- Garten 
% initiieren he er Str. 91 106 252 521 097 768 D3 1040 1071 1238. A 0 9.5 
Be r * 1 . 
Eon mes ue en 1 enten Sao zur. e . Gemengte Sbeiſe. 
Er a N FE r. miſſion r. ex r 
VE Ff; „Haende Speft. | 
% Hl ück. r. ex r. 2 
5 eee eee Nr. 29 50 96 240 255 321 644 683 738 929 951 1056 1090 1103 1247 3334 3411 3467 4646 Richard Bayer, 
5 Der Aufsichtsrath 1457 1598 1995 2095 2164 2332 2780 2986 3164 3233 3386 3478 3819 405 5500 5947 6130 6855 
5 der [1560] 4045 4071 4593 4741 4745 4758 4773 4783 5183 5294 5550 5596 5703 6395 6971 7486 en Weinhandlung, 
a 8 € D 5 25 “ 7 
8 n,, 6197 6216 6329 6343 6801 6962 6978 7079 zı11. 7315|, _ 8860 8934 9237 9715 9985 Bischofst 12. 
18 a 7470 7714 7813 7902 7925 7980 8028 8180 8437 8455 8877 9606 9646 I. Emiffion à 100 Thlr. ex 1872 Nr. 10560 schofstrasse 
1 ‘ f ER 801 hie en 10428. Litr r. u. E ex 1873 Nr. 12005 10783 10796 11596 n 
5 Heute Morgen um 9 Uhr verſchied on den igationen T. miſſton ) 3 3 H chz it 
3 nach ſchweren Leiden der 19 0 1100 Thlr. = Stück. if $ III. Srioritäts- Obligationen I Litr. G. u 0 ei e ie 
Staatsanwalt [1561] 2020 Br 1 11080 11055 1132 29 11368 11670 11867 11902 à 1000 Thlr. ex 129 ia ke 7600 14 ua ſowie N ee i Fe 
NER 12038 1 1 ex r. nen u geeigneten Saa 
3 Alfred Hoffmann Von den Obligationen Litr. G a 500 Thlr. ex 1872 Ne. 2088 247 4319 5107 5978.,|empfohlen, 
Schweidnitz, Ritter des Rothen 10 on en igationen T. G. 873 Nr. 2133 3356 2 4409 Y a 
Br I ex 1873 Nr. 6 3376 3421 E. Suchan's Hotel, 
AR dler⸗Ordens 4. Klaſſe. Die Gaben à 1000 Thlr. 13 Stück. 4767 5036. (Eingang Altbüfer-Ctrafe). 
NH ſeines Geiſtes und Herzens, der Sinn Nr. 22 111 514 523 602 838 917 1112 1123 1650 1686 1893 1945. à 100 Thlr. ex 1872 Nr. 6735 6806 6843 6902 Agent Gesuch. 
I Br ir ewiſſenhafte Erfüllung ſeiner à 500 Thlr. = 24 Stück. N 7140 7285 7297 7208 1975 Agent⸗ ⸗Geſuch. 
es Berufspflichten und die Liebenswürdig⸗ Nr. 2262 2505 2833 3340 3346 3349 3612 3625 3708 3731 3944 3954 11349 12432 13137 
Het keit, welche derſelbe im Verkehr mit |4422 4515 4552 4722 4948 5161 5214 5216 5339 5590 5713 5967. 14853 15641. 15645 In bi großen Stadt wirt 
1% feinen Berufs Genofien entwickelte, 5 a 100 Thlr. — 124 Stück. f 15680 15869 16514 1170 Incratipe Fabrik⸗Artikel, welche 10 pe, 
1 ſichern ihm bei uns ein bleibendes Nr. 6052 6310 6395 6479 6558 6924 7221 7243 7405 7582 7593 7793 18231 18829 19413 19688 1 dige, ein a gefudh, 
Mudenken. 7795 7945 8076 8253 8272 8305 8329 8396 8889 9026 9192 9270 9286 19886 20564 21435 21840] Offerten H. J. Nr. 40 Exped, f 
* „Schweidnitz, den 21. Juli 1874. 9297 9350 9496 9510 9523 9548 9683 10289 10380 10904 11287 11321 21847 23026 24284 24513 Bresl. . Btg- 25 
, as Jude Do ner Kat genen 
N aa nwalts⸗Gehilfe un i i ; 542 373: 2 5 
die Nechts⸗Anwälte. 14234 14434 14608 14878 15049 15129 15287 15796: 16121 16134 16238 a N e e N Agentinnen 
331 16634 16705 16737 16783 16795 17035 17180 17487 17490 17641 10983 11401 11902 11908 
Allen Bekannten die traurige Nach⸗ 17943 18814 18833 18973 19041 19115 19506 19607 19907 19952 19986 12258 12296 12407 12427 und Ag enten 
richt, daß unſer e E 15501 20293 20509 20537 20616 20684 20742 21041 21124 21161 21255 22069 12481 12889 13165 13338 
geftern Morgen ftarb. 391 22291 22486 22551 22749 22819 22833 22869 23020 23244 23365 23683 13990 15348 16035 16265 | jeden Standes, 8 wirlich the. 
Schirakowih, 21. Juli 1874. 23809 24201 24323 24483 24666 24729 24874 24916 25193 25453. 16178 18597 16725 16866 l #9, ſein wollen, werden gegert 
richs ar Frau. „Die Inhaber diefer Obligationen werden aufgefordert, die Valuta dafür 17309 17737 17050 18510 OR tung Sabine 
und zwar: 
Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied und 3 a: ber Obligationen Litr. E. und F. 5 und II. Gmiffion 18808 18869 1000 20020 J Lebensverſicherungs h aft 
ſanft, wie. fie gelebt, an Alterſchwäche 1. Detober d. J. 20281. 20477 20896 21298 J angeſtellt. 
nach nur dreitägigem Krankenlager em ah un 21301 22172 22381 28631 | 9 b C W. 9197 
1 b. der Dfligationen Litr. G. 2 ff. sub Chiffre 
unſere gute Tante die verwittwete 2. Januar 1875 ab 24411 24805 25019 25020 bef. die Annoncen⸗E von 
b Aden Friederike 25889. Daube & Ce. in Breslau. 


9755 dbrrbolen lee Ren . D- 1 Bredlan 54 e He ad in fen Glogau, Die Inhaber derſelben 1 zur Erhebung der Valuta gegen Abliefe⸗ uber 
Ein verheirath. a. Clavierlehren Ahr ir 


oben und ehrenvollen Alter von 81] 1) in Bre 5 i 
Jahren. 9 [336] Ratibor und Kattowitz bei unſeren Commiſſionskaſſen in den N e nebft 1 0 . in Aue dane . dee 
den Belannten Ihelen vice eg ee ſind im heutigen Termine durch Feuer vernichtet 9 richtsſtunden (pract. und theo.) uf uf 
ihren vielen h theilen dieſe] 2) vom 1. Detober bis 15. November d. J. von den Prioritäts⸗Obligationen Lit. E. 9 Stück a 1000 lr. u. a d. Hahne Das Naber Qu 
achricht wel ge lter 4 5 für Obligationen Litr. E. und F. und 1 * 5 500 1 195 eee on ER 
__GrsStrehli, den 21. Jul 1874. | em 2, ee von den PrioritätB-Obligafionen Lit. P. L. Gmifion 19 „ 2100 „ ann. " 
Verlobt: Mikonar und Seminar: a. in Berlin bei der Kaffe ber Disconto- Geſellſchaft, 47 „ 100 „ Eine Plätterin. 
Rector Herr Sternberg in Nanchee b. in Stettin bei dem Bankhauſe S. Abel jun., 5 — 1 8 Emiſſion 1 er 05 9 5 0 m — 179 5 mi 
55 mit Seäulein ae Günther in c. in Dresden bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, von den Priorüldte⸗ Obligationen it. „ „ 0 „ (in uno gi uber dem Säule, 8, = 
wen tn talen m Sl Clara Scene d. in Leipzig bei dem Banthauſe Frege & Comp., 83 „ a 100 „ om 3. Auguſt cr. konnen er 
1 gt, 1255 Ge K. el dorf 7055 ee en Disconto⸗Geſellſchaft, Breslau, den 18. Juli 1874. 85 N dg 5 a 
n On “ Ä erten unter 
e Königliche Direction. denn 0 


DIT TIERE TFT TEN 


JE Haas KENNT EN ES 


Sch Dulanze | ige, 


5 le an mich een Anfragen zuf be ich mir Bu ar 
für A ie im vori 115 Jahre, nach den Sommerferien einen neuen C urſus 
er lunge. einrichte und dazu noch Anmeldungen annehme. [1527] 
RR nterricht beginnt den 3. Auguft, Früh 9 Uhr. 
m Penſionat können durch Hinzunahme neuer Mauna 221800 


wiederum Au 
W. Ossig, 


ahme 
Breslau, „ Sblauentroße 19. 
Schul⸗ und Penſionats⸗Vorſt SR 


Nachdem der Beſchluß der General⸗Verſammlung 
15 25. April e. auf Herabſetzung des Actien⸗Capi⸗ 

ls 5 400,000 Thlr. handelsgerichtlich eingetra⸗ 
en iſt, fordern wir die Gläubiger unſerer Bank 
15 Art. 248 reſp. 243 des Handels⸗Geſetzbuches 
lerdurch auf, ſich bei uns zu melden. [1543] 


atibor, den 16. Juli 1874. 


Obſerſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


Bekanntmachung. 
Seren Wilhelm Loewenstein in Breslau 


aben wir unſere 


Sei Agentur für den Negierungsbegit Breslau 


ee den 1. Juli 1874. 


„Vesta“ 
Lebensverſiche rungsbank auf Gegenſeitigkeit. 


Im Anſchluß an obige Bekanntmachung 3 ich mich zu jeder ge⸗ 


bunſchten Auskunft über die „Vesta“ „ Lebensverſicherungs⸗ Aal 


Wee dee fo wie über ihre Einrichtungen bereit und empfehl 
Br 9 70 uß von Lebens⸗Verſicherungen aller Art, welche die 
esta“ 


wegen ihrer verbeſſerten Einrichtungen (Verbindung 
0 A mit der Capitalperſicherung) unter den günſtig⸗ 


len Bedingungen gewährt. Auch nehme ich Bewerbungen um 
Genturen entgegen. [1493] 


wilhelm Loewenstein 
0 in Breslau, Grünſtraße Nr. 4 
Veneral⸗Agent der „Vesta“, Lebensverſicherungsbank 


8 e Gegenſeitigkeit. 


„ Btoppelrüben-Samen, 
lange und runde, weiße, rothköpfige & Pfund 6 Sgr., 12 Pfund für 2 Thlr. 


Turnips, engl. F Futkerrüben, 


dorzͤglichſte 0 Enn, a Pfund 10 Sgr., 10 Pfund für 3 Thlr. 
Sparg elpflanzen, 
1) meiner ind b. bn ge Sorte, Zjährige, 100 Stück 1 Thlr., 


Stück 9 
2) Connover’s Colossal, Jahr, 100 Stück 1 Thlr. 

Ijähr., 100 Stück 20 Sgr. 
2 Grayon’s Rieſen“, Nahr, 100 Stuck 1 Thlr, 


100 20 } 
5 Rose hätef Arge ten ee 
Vc extra ſtarke Reg beſonders aus, jahr, 100 Stück 2 Thlr., 
Sa an fen I de Ans a 
ie Ijähr anzen ſind pon der ufaat von Frühjahr ie 
Aae. Anſaat 1072 und bie 3jähr. 1871er Anſaat. 3251 


Zur Raps- u. Herhstbestellung 


kalten. unser Lager Künstlicher Düngemittel den Be 
ündwirthen bestens empfohlen. Preise billigst. 130 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingersirasse Nr. 4 2 


Bruchſteine, Pflaſterſteine, Ninnen, 
Trottoirplatten und Treppenſtufen 


b Merirt zu den billigſten Preiſen 
| . Kleineidam, 
Ning Nr. 52. 


Bekanntmachung. 
Der gemeine Concurs im abge⸗ 


Em 2 


Bei einem in der Nacht vom erſten 
F weiten Oſterfeiertage an dem 
Naachſefte Inſpector Korſorsky zu 
Uroß⸗ W Woitsdorf, Kreis Poln.⸗Warten⸗ 
At, verübten Raubmorde find unter 
deren nachfolgende Letzterem gehö⸗ 

1 0 Gegenſtände von den 20 l 


des Conditors L. M. 

durch Schlußvertheilung beendigt. 
Gleiwitz, den 17. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 1262 
Die unter Nr. 127 unſeres Firmen⸗ 


mitgenommen worden. lit Ge 
e) eine goldene Ancreuhr mit 
cundenzeiger, einfacher goldenen 
apſel auf der einen und geſchlif⸗ 
fenen Glasrahmen auf der ande⸗ 
ren Seite, und goldener Kette. 
Die Kette beſtand aus fein ge⸗ 
anten Hohlwalzen, die durch 
flache breite goldene Glieder der⸗ 
art verbunden waren, daß durch 
9 zwei Glieder gingen; 
ein igarrenetut; 
5 lleines Meſſer mit Hornſchale, 
welches nach einer Seite das Fe⸗ 
dermeſſer, auf en anderen eine 
die er aug Bot 
Alten Uhr iſt im ecember 1872 beim 
ıbänbler Zauter in Roß⸗ 


Avellis in Oels“ iſt erloſchen, und 
zufolge Verfügung vom 17. Juli 1874 
im Regiſter gelöscht 

Oels, den 17. Juli 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. 92 [259] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. . Den 


zu Dittersbach und als deren 0 
der Fabrikant Cäſar Fridrich zu 
Dittersbach am 14. Juli 1874 einge⸗ 
tragen worden. 

Waldenburg, den 14. Ful 1874. 


— 


irma 


eltſtraße, gekauft worden. 
a —. 5 Dei Auskunft zu ge Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
rmag, wohin die genannten 
Ge tt gelangt find, wird drin⸗ Dekanntma aer ve 


nut, dieſes ſchleunigſt dem 
zeichneten Gericht zukommen zu 


Wartenberg, den 10. Juli 1874. 
Königl. Kreis- Gericht, 1. Abthl. 
Der Unterfugungsricter. 

Dr. Borchert. 


95 unſer Firmen⸗ 
irma 


laufende Nr. 362 die 
5 M. Fränkel zu Waldenburg 
Moritz Fränkel zu Waldenburg am 
14. Juli 1874 eigetragen worden. 
Waldenburg, den 14. 8 1874. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abth. 


rue 


kürzten Verfahren über das Vermögen | führenden 
8 im . Fuchs bier it Arndts, folgende "Nummern aus- 


TEE 


weite Beilage zu Nr. 337_ der Breslauer? 


N 


zeitung. 


— Donnerstag, den 23. Juli 1874. 


Bekanntmachung. 261] 

Der Kaufmann Max Oppenheimer 

7 99 — iſt als Inhaber der Firma 

Oppenheimer a Liegnitz unter 

Nr. 469 des Firmen⸗Regiſters zufolge 

Verfügung vom 16. Juli 1874 ein⸗ 
getragen worden. 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ Seiten. 


+00: Zufolge des zwiſchen der Schleſiſchen Landſchaft und der Aachener und Münchener Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft beſtehenden Vertrages, gehen den Dominien von den Prämien ihrer Verſicherungen 


50 pCt. des verhältnißmäßigen Gewinnes der Geſellſchaft zu Gute. 
mindeſtens 15 pCt. der Prämie betragen und wird durch Verlooſung feſtgeſtellt. 


Nachdem nun zu dieſem 


Liegnitz, den 16, Juli PT Abth. Zweck die Summe von 4971 Thlr. 20 Sgr. für das verflofiene Jahr von der Hochlöblichen General: 

Landſchafts⸗Direction verlooſt worden, kommen 361 Dominien mit 15 pCt. ihrer vorjährigen Prämie zur 
Erhebung. Letztere geſchieht, vorbehaltlich der vertragsmäßigen Ausnahmen, nur durch Anrechnung auf 
die im laufenden Jahre zu zahlende Prämie und zufolge der, von dem Hochlöblichen Engern Ausſchuß 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Die Lieferung von 117 Stück 
eiſernen Kohlenkaſten und Anferti⸗ 
gung von Kammer EN en ſoll 

Montag, den 9 2 
Vormittags 10 
in öffentlicher Submiſſion 0 
we den; 

Die Bedingungen liegen in Ale 
Bureau — Carlsſtraße Nr. 35 — zur 
Einſicht aus. 

Breslau, den 18. Juli 1874. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Der bieſige Stadt⸗Haupt⸗ und 
Sparkaſſen⸗Rendanten⸗Poſten, mit 
welchem zugleich die Verrichtung der 
Geſchäfte eines Stadtſecretärs verbun⸗ 
den, wird durch Abgang des 978 
gen Inhabers bacant und ſoll jo bald 
als möglich wieder beſetzt werden. 
Der Gehalt iſt auf 600 Thlr. feſtgeſtellt 
und gewährt dieſer Poſten außerdem 
eine ſichere Nebeneinnahme von 
Thlrn., ſowie einen Zuſchuß von 50 
15 17 Beſchaffung von Schreib⸗ 

n Caution ſind 800 Thlr. zu 

Den Perſonen, welche ſich durch 

8 Qualification im Kaſſenweſen und 

ureaudienſt auszuweiſen vermögen, 

3 hiermit . ihre Be⸗ 

werbung bis zum 20. Auguſt c. ein⸗ 
zureichen. 

G 2 21. Juli 1874. 

Magiftrat. 263] 


fees Bürger⸗ 
meilter-Amt. 


Das hieſige Bürgermeiſter⸗ 

Amt iſt erledigt und ſoll bal- 
digſt wieder beſetzt werden. 

Das Gehalt beträgt 1200 
Thaler pro anno. [1556] 

Geeignete Bewerber wollen 
ihre Meldungsgeſuche, mit den 
entſprechenden Zeugniſſen be⸗ 
gleitet, bis zum 1. September e. 
an unſern Vorſteher, Kaufmann 
Mohr, kan laſſen. 

Löwen cin in 1 51 ien, 

den 20 Juli 1874. 
Die Sich ererbten. 


Verſammlung. 


Nuetion. 


Für er 0 Nechnung werde 
ich . e en 25. Juli, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr 455 in meinem 
Auctions⸗Saale, Ohlauerſtraße 58, 


treibt ungemein früh und zeichnet ſich[ Hinterhaus 1. Cta 


age, 
eine größere Gollection fein aus⸗ 
eführter Deldrudbilder, . 
riginalen der größten M 
der Neuzeit entſprechend, be⸗ 
ſtehend 11 ade een, See⸗ 
ſtel Jagdſtücken, religiöſen Dar⸗ 
ſtellungen ꝛc. 
meſſtbietend gegen ſofortige 8570 
verſteigern. 57] 
0 Königl. Auct. e 


ausfelder. 
. 
IV. Verloosung 


der Preussischen 


Hypotheken - Actien- 
Bank. 


In der laut $ 24 unseres durch] 


Allerhöchsten Erlass vom 18. Mai 
1864 bestätigten Statuts heute vor- 
genommenen Verloosung 8671 
ziehender [15 
4½% Pfandbriefe Serie 


waren die Direetoren Spielhagen, 


1264] Sanden und Steinicke anwesend und 


wurden durch den das Protokoll 
Notar, Rechtsanwalt 


geloost: 

La. A. & 1000 Thlr., rückzahlbar 
mit 1200 Thlr., Nr. 89. 112. 
a. B. à 500 Thlr., rückzahlbar mit 
600 Thlr., Nr. 134. 244. 268. 271. 
579. 583. 


Regiſters eingetragene Firma „Aron La. C. à 200 Thlr., rückzahlbar mit 


240 Thlr., Nr. 5. 39. 60. 200. 323. 
569. 701. 712. 846. 


La. D. à 100 Thlr., rückzahlbar mit 


120 Thlr., Nr. 174. 407. 420. 826. 
si, 956. 987. 1033. 1567. 1642. 
1813. 1829. 2292. 2528. 2759. 2760. 
2909. 2970. 3038. 3143. 3421. 3833. 
4112. 4143. 4316. 4650. 4663. 

La. E. 
60 Thlr., Nr. 136. 265. 400. 558. 
829. 1105. 1207. 1395. 1522. 1661. 
Diese ausgeloosten Stücke wer- 

den von jetzt ab ausgezahlt. 
Berlin, den 14. Juli 1874. 


Die Haupt-Direction. 


Spielhagen. 


Wir ubernehmen die kostenfreie 
Einlösung der sowohl bei uns ge- 
kauften, als auch der anderen aus- 


und als deren Inhaber der Kaufmann] geloosten Stücke. 


Breslau, im Juli 1874. 


Gebr. Guttentag. A 


a 50 Thlr., rückzahlbar mit 


den Herren Perzipienten ertheilten, 


bei der Geſellſchaft verſicherten 
Breslau, den 15. Juli 1 


Bureau: 


Um mit meinem Lager von 


Original-Howe-N ähmaschinen 


oder noch zu ertheilenden Nachricht. Die noch nicht betheiligten, 
7 70 nehmen an der nächſten Verlooſung Theil. 
i 11566) 


Im Auftrage der Direction 


A Fillie, 
Haupt-Agent. 


Wallſtraße Nr. 8, am Paradeplatz (Cafe restaurant.) 


[1559] 


2 vollſtändig zu räumen, verkaufe ich ſolche 


zum 


Selbſtkoſtenpreiſe. 


C. Neumann, Carlsſtraße Nr. 3. 


Eine Erfindung von unge 
up 7 51 Wichtigkeit iſt gema 
SER Dr. Wakerſon in London bat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an con einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar: 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, a 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben 1 Breslau bei 
S. G. Schw Ohlauer⸗ 
. ſtraße 21. 


l a1 103) 1974] 
ur r Gegen Gicht 
und DI kranke smus wird als 


wirksamstes Mittel 
empfohlen 


ärztlich 


[713] 


Kiefernadel-Extract zu Bädern, 
do. Oel zu Einreibungen. 


Nur echt zu haben bei 


S. Graetzer, 


Bin Be 


sine zur Zeit pupillariſch begebene 

Hypothek iſt bald mit 5% pari 
zu cediren. Offerten unter P. K. Ba 
restante Folgsen. B18] 


Ueber 600,000 Thlr.] 


find zu 4½ % Zünſen bis zum 40fa⸗ 
chen Steuerreinertrage (ſehr lange 
unkündbar) auf Rittergüter in Schle⸗ 
ſien, pari zu vergeben. Anfragen wol⸗ 


len Reflectanten unter G. H. 60 poste | Schlej. Zeit.⸗Exped. Breslau. 


restante Magdeburg, Prov. * 
sichten. 83 


Sutsfauf- | CK | 


Für ernſte Gutskäu 5 welche 
30⸗, 50, 805, l 5% 
von ſogar 200, 000 000 
Thlr. anzahlen können, ſuche 
ich verkäufliche Nittergüter, 
und erſuche die Herren, welche 
ihre Nittergüter zu 1 ge⸗ 
neigt ſind, mir dies geräll Iiaft 
e 

ugen Wendriner, Sabi 
reslau, Bahnhofſtraße 20. 


Ein Rittergut 


in Niederichlefien, % Stunde von der 
Stadt, 350 Morgen beſten Weizen⸗ 
boden incl. 40 Morgen guter Wieſen, 
gute Gebäude und Inventar, Ziegelei, 
iſt für 45,000 Thlr. mit 12,000 Thlr. 

Anzahlung zu verkaufen durch P. F. 


Nabuske in Frauſtadt. [328] 


Tauſch⸗Offerte! 


Ein Rittergut Pr. Poſen, Kreis 
Wreſchen, 2 Meilen von der Oels⸗ 
55 5 Bahn, 1250 Morgen incl. 

200 Morgen Wieſen, faſt durchweg 
neuen Gebäuden, Ziegelei, Hypothek 
nur 35,000 Thlr. Pfandbriefe, iſt mit 
Ernte und Inventar auf ein 
Breslau zu vertauſchen. 

Thlr. Näheres durch P. 
in Frauſtadt. 


Treibriem 


Ir 4401 die 1 abrik le 


dol olph Wo 135 


4% Zinſen garantirt! 


aus in 

reis 65,000 

„Nabuske 
B =] 


Ein m 
Geſcha 


durch gute Waſſerkraſt ft, in 
regelmäßigem und gewinnreichen beſten 
Betriebe, Hane Con aner e e 
ie zu verkaufen. Anzahlung nur 2000 
bis 3000 Thlr. Betriebs⸗Capital ſo⸗ 
wie F en nicht nöthig. 

Offerten an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter A. H. 56 erbeten. 


Winter Malz 


t Ike Qualität, zu zeitgemäß billigert 
reiſen, offerirt die neuerbaute Dampf⸗ 
Mälzerei von Bremer & Fraenkel in 
Leobſchütz OS. und iſt zu Muſter⸗ 
Sendungen bereit. 1] 


Cigarren⸗ 
Offerte. 


Eine ſächſ. Cigarren⸗Fabrik, 
der nog gediegene Ar⸗ 
| ei in großer 
Anzahl zur Verfügung ſte⸗ 


hben, übernimmt monatliche Lie: 
ferungen von 50—100 Mille in 
1 Cigarren von 7 Thlr. pr. 

ille und aufwärts gegen Caſſa 
ſtehen 


Zwei zuſammenhängende Allodial- 
Nitterguter in Pommern, 2 Meilen 
von einer Regierungshauptſtadt, eine 
1 von einer Bahnſtation nd" 


folle 
mit vollem Inventarium 


und guter Ernte 
bei einer Anzahlung von 25— 30,000 
Thlr. verkauft werden. Selbſtkaufer 
wollen gell Offerten sub J. T. 8871 
5 RR f Moſſe, Berlin SW., eins 
enden. 


Ein Vauer 


in Ober⸗Jaſtrzemb, % raus bom 
Bad Königsdorff⸗Jaſttzemb OS., 118 
Morgen groß, iſt ſofort zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Das übrige Kaufgeld kann Sicher ! 
geſtellt werden. Nähere Auskunft da⸗ 
rüber in Herr Joſeph 432 
in Rybnick. 321] 


Eine Kreifhombetkung 


| 
mit 112 Morgen Areal, guten Wieſen, 
vollſtändigen todtem und lebendem 
Ber mn nebſt Ziegelei it 
| 


nitigen Bedingungen an 1 
Sushi bei Ro bert 

Kreuzburg OS. oder bei We 
Jezowa bei Schierokau OS. 


Verkauf. 


In einer ſchleſ. Rropinnalſtadt. ſind 
eſtilla⸗ 


erl in 
[302 


zwei Grundſtücke, in welchen D oder Bankpapiere und 


tion, Reſtauration nebſt beſonderer /o Probeliſtchen gegen Na 
Garten⸗Reſtauration betrieben wird, Mön zu T Seen, 155 Aut. 
b e gut gebaen, ui on sub F. 281 an Rudolf 
eſonderer Verhältniſſe, mit ſolidem in Brestan erbeten, fo 
Preiſe, bei 4—5000 Thlr. Anzahlung, > [I . 
zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer erhal⸗ 
ten Auskunft auf Offerten E. M. 95 een 
reslau. [8800 Feuerwerk 

fürs Freie und Zimmer, 

mme Bengaliſche Flammen, 


In einer Propinzial⸗ Illuminations⸗Ballons 


und Garniſonſtadt Schleſiens 
wünſche ich ein ſeit 41 Jahren 


beſtehendes Roh⸗ und 
Garleder = Geihäft 


nebſt Salz Engros⸗Handlung, 
womöglich mit Häuſerbeſitzthum, 
wegen vorgerückten Alters, des 


Beſitzers unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu 
ver pachten. Trocken⸗ und 


perpach ſehr günſtig. a 


in großer Auswahl empfiehlt: 


R. Gebhardt, 
| Albrechtsſtraße 14, [1533] 
| 2 Kloſterſir. 1f. 


Feuerwerke 


in allen Größen übernehmen und 
führen zu billigen Preiſen auf das 
brillanteſte aus Härtter & 
Breslau, Weidenſtr. 35. 


[760] 


ud halber faſt neue . 
Möbel, darunter 1 Roßh.⸗Sopha 
ſtation und Bettſtelle mit Matratze zu verkaufen. 

Reſlectanten belieben ihre . 1, 4 0 N 
Adreſſen unter A. 276 der An⸗(kk—w . HF 
noncen⸗Expedition von Nudolf 
Moſſe, Breslau, abn. zu 


Gartenzäune, 


il ao, Grab 1 dane 
0 90 ane {in en den 
E 
Ernſter Verkauf. is 0 becia LEER von 
Prattbiasſnaße 26 d u. 28a. 


Wegen meiner Kränllichkeit bin ich 
Willens, mein mit groben init. 
keiten verſehenes Ring⸗Eckhaus, in 
welchem ſich 2 Laden befinden und 
in dem einen ſeit 11 Jahren ein 
Specerei⸗Geſchäft führe, an einen 
ernſten reellen Käufer, nach Belieben 


Eiſenbahnſchienen. 


zu 8 m. Anden bei 
Sie andsb enk 


Reuſcheſtt 4 45, im rothen e 


Beten. Srae DOOER 5 u, Circa 500 Centner alte 
1000 Thlr. in Raten, 330 Gifenbabnf enen, 


Guſtav Gründel in fe u 


Geldſchränk 


feuer⸗ u. diebesſicher, We dan 
wieder 1 zum Verkauf b 
Heinricht, Uferſtraße 26. 


44 hoch, 15 und 18° lang, find. 
—j kr verkaufen. 0 f 
She en unter A. B. 4 e 
reslauer Zeitung bellebe 
13131 


der 
[927] man abzugeben, 


Der Antheil jedes Einzelnen full 
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Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Ein 
1 * * 
anſtändiges Mädchen 
im geſetzten Alter ſucht bei einer Herr: 
ſchaft als Ausgeberin oder bei einer 
alten Dame als Geſellſchafterin bald 
oder zum 1. October c. unter ſoliden 
Bedingungen eine Stellung. Gefällige 
Offerten bitte unter L. 8. poste rest. 
Liegnitz zu ſenden. [911] 


in routinirter, fpeciell im Mühlen: 
geſchäft erfahrener tüchtiger Buch: 
halter, welcher auch dafür bereits 
mit beſonderem Erfolg gereiſt, gegen⸗ 
wärtig noch in einem größeren 
Mühlen⸗Etabliſſement der Provinz als 
Buchhalter thätig, ſucht geſtützt auf 
feinſte Referenzen in nächſter Zeit 
anderweitige dauernde Stellung 
als Buchhalter, 
Mühlenverwalter ꝛc. 
Gefl. Offerten sub C. G. Nr. 34 
Exped. der Bresl. Ztg. [820] 


ür ein Holzgeſchäft, verbunden 
mit Dampfbrettſäge, wird ein mit 
dieſer Branche und doppelter Buch⸗ 
führung vertrauter Buchhalter und 
Correſpondent zum Antritt per 1. 
oder 15. Auguſt cr. unter günſtigen 
Bedingungen geſucht. Franco⸗Offerten 
beliebe man sub H. 22172 an die 
n von Dacia! 
1 & Vogler in Breslau, Ring 
r. 29, zu richten. [1482] 


Ein tüchtiger Buchhalter, 


der in der doppelten Buchführung und 

Correſpondenz firm iſt, jedoch nur ein 

ſolcher, findet bei mir per 1. oder 

15. Auguſt d. J. dauernde Stellung. 
gm Holzgeſchäft geweſene Bu 

halter werden bevorzugt, ebenſo per⸗ 

ſönliche Vorſtellung. [309] 
Laurahütte DS 


Tüchtige 
Buchhandlungs⸗ 
Reiſende 


für eine große Colportage⸗Handlung 
in Oeſterreich werden geſucht. 
Adreſſen sub P. J. 1828 bef. die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Wien. [1397] 


Ein Commis 


der im Colonialwaaren⸗ und Delica⸗ 
teſſen⸗Geſchäft firm iſt, tüchtiger Er: 


pedient und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß, findet pr. 3527 


Auguſt c. Stellung bei 
2. Weelthurth in Hattbor. 


an 1. Auguſt Suchen wir für unfer 
I Manufacturwaaren⸗ u. Tuchgeſchäft 
einen jungen Mann, der auch einige 
Kenntniſſe in der Correſpondenz und 
Buha enge Meldungen ln 

Victor Söhne, Pyritz. 


Ein ſolider junger Mann, Firaelit, 
mit der Manufacturbranche ver⸗ 
traut, der doppelten Buchführung mäch⸗ 
tig iſt u. franzöſiſch u. engliſch corre⸗ 
ſpondiren kann, wird zum baldigen 
Antritt für ein Engrosgeſchäft in einer 
großen Fabrik: u. Handelsſtadt Polens 
geiuct, Anfragen unter Angabe von 
teferenzen unter B. P. 6 Breslau. 


Ein junger Mann, 5 
Speceriſt, der einf. Buchf. mächtig, 
ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, 
zur weiteren Ausbildung, im Comptoir 
oder größerem Geſ an, per 1. Oct. 
dauernde Stellung. Offerten P. S. 20 
poste restante Conſtadt OS. [908] 


Ein junger Mann, 


der in Comptoit-Arbeiten firm, der] Oder Lageriſt anderweiti⸗ 


polniſchen Sprache mächtig und ſich 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, 
findet zum 1. oder 15. Auguſt Stellung. 

Offerten unter M. K. 


Ein 
junger Mann, 


Speceriſt, 


welcher mit ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten vertraut ſein muß, 
wird per bald oder 1. De: 
tober für ein Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft bei hohem Salair 


zu engagiren geſucht. 


Copien der Zeugniſſe 


ſind beizufügen. 


Gefl. Offerten beliebe 


man unter Chiffre 
H. 22195 


an die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Haasenstein 
& Vogler in Breslau ein⸗ 
[1574] 


Ein junger Mann, der 
bisher in größeren Fabrik⸗ 
Etabliſſements und Ge⸗ 
ſchäften thätig war, mit 
Buchführung, Correſpon⸗ 
denz u. ſämmtlichen Comp⸗ 
toir⸗Arbeiten vertraut iſt, 
ſucht per 1. Auguſt oder 


zuſenden. 


Vakanzen ver 

zu vergeben. 
Bureau Germania, 

Reuſcheſtraße 52. 


aiern, verheirathet, gegenmärkig 
Condition, ſucht Stellung als ſolch 
vom 1. Auguſt d. J. ab 


ein & Vogler in Breslau, 
r. 29, erbeten. 15 


Edt framzöſſchen Bordeaux-Wein empfiehlt von 10 Spt. die dloſhe ab © 


Ein Wirthſchaf 


wird auf das Dominium Kaubitz bei 
rankenſtein bei ganz mäßi 


Im Auftrage größerer Hand⸗ 
lungshäuſer haben wir mehrere 
ſchiedener Wi 

[918] 


Ein Brauermeiſter, 


ür Baieriſche Bierbrauerei, aus 


in 
er 


ab. 

Gef. Offerten unter H. 22196 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ing 
2] 


Ein Brauer, 


hoher 20er, unverh., zuverläſſig, mit 
guter Fachkenntniß und dergl. Zeug⸗ 


ſcheiden. 
Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein gut empfohlener Deco- 
nomie⸗Inſpector, der auf Er⸗ 
ordern bis 500 Thlr. Caution 
tellen kann, kann ſich zum bal⸗ 
digen Antritt einer größeren 
Verwaltung unter Chiffre C. 8. 
poste restante Breslau melden. 


niſſen ſucht Stellung. Anſpr. be⸗ 
ntritt nach Wunſch. Gef. 
Adr. unter Nr. 28 in der b f 


150 — 200 Mann 


Drainagearbeiter erhalten bei gutem 
Lohn bei dem Unterzeichneten 10 Jahre 


ſpäter als Neiſender, ſchen Semen denden 
Buchhalter, Comptoiriſt Vorwerk Thereſienſtein bei Krotoſchin, 
am 20. Juli 1874. 
[315] E. Wündrich, 


ges Engagement. 


Gefl. Offert. sub F. D. 
55 Exped. der Breslauer 


Drainagebau⸗Unternehmer. 


VC 


. 


d. J. ge 


Vermiethungen und 


Sea 9 act. 


Juſertionspreis 1 


Am Barbgraplatz 


iſt ab Michaeli eine Wohnung in der 
weiten Bin: (5 Piecen nebſt Küche) 
Thlr. zu vermiethen. 


Näheres im Comptoir Barbaragaſſe 
[912 


1 200 


tonszahlung bald oder zu 
ſucht. 


Nr. 9, Parterre. 


Sgr. die Zeile. 


* Een 1 1 en D Oblau ut 
arl Potyka, 3:& 
Vorwerksſtraße 7 2 


iſt eine große Wohnung in der 3 
ten Elage von gleich oder ff ö 


s⸗Eleve 
itz b 
er Pen⸗ 
Möchgelis Au uf zu vermiethen. 
[329] 55 8 Thlr. 400. 
u 


und 1. Etage, 
1 Eckladen, 
1 zweifenſt. 


3 


Kloſterſtr. Rr. 2, 


Nomif der Kaiſer, 
| Geſchaͤfts locale 
Wohnungen 


zu bermiethen. 
Näheres beim Hausverwalter We 
19211 


daſelbſt. 


tehend 


Tauenzienplatz 14 

iſt im erſten Stock eine Wohnung, be⸗ 
Stuben, 
Entree, Küche, Keller, Bodengelaſſe, 
Gas: und Waſſerleitung pr. 


aus 4 


ber zu vermiethen. 


In meinem neu erbauten Hauſe, 


Zimmerſtraße 23, 
ſind per 1. October c. zu vermiethen: 

Sämmtliche herrſchaftliche Wohnun⸗ 
Ben vom Parterre bis 3. su 


Thlr. ab, 


Zwei große 


1 Cabinet, 


1. Oeto⸗ 
1924 


Märkiſche 


von 
3092 Mein am Kornmarkt 


Wil 


Barterre: Bimmer, IP 
ab wre vo 
1 1 5 daſelbſt täglich a 661 


Fun 1 anſtänd. Herrn iſt pr. 1 
1 freundl. Zimmer mi 

Eing., unmöbl. oder möbl. 3 
miethen Reuſcheſtr. 16, 2 Tr. 


Gartenſtraße 9, 


eine Wohnung aus 6 Piecen und Be 
gelaß beſtehend, zu vermiethen. 9) 


geeignet, find vom 1. October ab ® 
auch früher mit Dampflea f 
zu vermiethen. nass" 
de Oberwarth'ſchen 8 
bril, Märkiſche Strat 


über der Bergſtraße, vis-a-vis 
2. Uebergange über die Miederfä, 
ahn, hinter der 


ſchen Fabrik. 115. 


64. 
9 
aftr. 


aße 41. 


erfragen bei der Haushälterin. 


Brüderſraße Bir 7 find, ſofort ode 
1. October c. zu vermiet 
2 herrſchaftl. Wohnungen, 


en: 
arterre 


Au 
t ſepat 


u 


[1549 
Arbeits⸗Säle 
mit Doppellicht, 


über 60 Fuß lang und 40 Fuß 


zu jeder Art von Fabrikbettt⸗ 


b 


di 


51. 


7510 
in S 


Ein unger Manu, 


der in Kürze ſeine dreijährige 
Lehrzeit in einem Specerei⸗ und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft beendet, 
ſucht zur weiteren Ausbildung 
per 1. Auguſt oder auch ſpäter 
Stellung als Volontär. 
Gefällige Offerten sub A. C. 50 
poste restante Alt- Berun er⸗ 
Mm beten. [862] 


. Goldſtein, Holzgeſchäft. 
i Ein ſchon älterer Kaufmann, welcher 
zuletzt als Reiſender in der Cigar⸗ 
renbranche in Süddeutſchland thätig 
geweſen iſt, ſucht ſofort einen Reiſe⸗ 
oſten. Branche gleich. Offerten er⸗ 
ittet man unter J. G. post. rest. 

Rawicz. 900 


Ein tüchtiger Reiſender 
für ein Deſtillations⸗Geſchäft wird für 
bald oder per 1. Septbr. c. geſucht. 
Offerten A. C. 39 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [298] 


Ein tüchtiger junger 


Droguiſt 
oder Speceriſt, der polniſch verſteht, 
findet ſofort in meinem Droguen⸗ 
Geſchäft dauernde Stellung. 
Beuthen OS. C. W. Spiller. 


poste restante 
Loslau OS. erbeten. 13331 


in 75 —— Mann, mit guten Em⸗ 
pfehlungen verſehen, ſucht als 
Lager Commis oder Comptoiriſt 
Stellung. Gefl. Offert. werden unter 
P. S. 30 poste rest. Tarnowitz erb. 


frequent belegener 5 


Laden nebſt Wohnung 


und Zubehör, ſich für jedes Gel 
eignend, iſt für 250 Thlr. jähr 99 
iethszins ſofort zu verpachten u 
zu beziehen. Bisher wurde hm | 
baft ein Colonialwaaren⸗, Wein: An 
Delicateſſen⸗Geſchäft darin bet eh N 


Zeitung erbeten. 1926] 


Ein pract. Deſtillateur, noch activ 
m. beſt. Referenzen, m. der Buchf. 
vertraut, ſucht Stell. Gef. Off. sub 
H. 72 poste restante Beuthen OS. 


kleinere Wohnungen in 4. Etage 
von 100 bis 130 Thlr. 
Perſönlich bin ich daſelbſt täglich 
von 10—12 Uhr anweſend. 
F. Haller 


Cabal 47 iſt per 1. Octbr. die 
3. Etage, beſtehend in 5 Zimmern 


u vermiethen ein möblirtes Stüb⸗] Sagan iſt Fabrikſtadt, hat ende 
en mit 1 3 Eingange, bahnen, Militär, eine wolf 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 40d, 1. St.] Landſchaft und 10,000 Einwohner. 
a Mann findet freundliche 


; Näheres sus 21 1 
E ohnung Cliſabethſtraße Nr. 3, r 
3 Stiegen. [837] 


Ein Keller, 
40 Lang, 17, breit, aM 

in Schweidnitz am Getreideman⸗ 
welcher ſich zu einem Bierkeller 4 
tagt e eignen würde und bei der 


age ſchon dazu beſtimmt und their“, 
eingerichtet worden ift, bin ich Will 


Ein Werkmeiſter, der lange 
Jahre montirt, ſucht bei einem 
induſtriellen Werke Anſtellung. 
Näheres durch die Maſchinen⸗ 
fabrik von F. W. . 
Breslau, Poſenerſtraße 21. 


Ein junger Mann, 


der dopp. Buchhaltung und engl. 
n mächtig, ſowie mit 


Fur mein Gebe de Gesche ſuche ich 
einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt. 
[338] H. Baſch in Liegnitz. 


ale end... 


kenntniſſen, welcher Luſt zur Handlung 
hat, findet ſofortige Stellung bei 


guten Referenzen verſehen wünſcht 
per 1. October er. in Breslau 
Stellung. Gefl. Off. sub V. 271 
bef. Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein junger Mann, ve 
der Manufacturwaaren⸗, Confections⸗ 
und Poſamenten⸗Branche vollſtändig 
firm iſt und welcher eine ſelbſtſtändige 


[326] 


Muf a. Nr. 9 


und Nr. 
ſind herrſchaftliche, comfortable ein⸗ 
gerichtete Wohnunden mit Bade⸗Ein⸗ 
richtungen und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen, bald oder den 1. October 


8 Ein erfahrener 


Fabrik⸗Inſpector 


für eine Zuckerfabrik, die Melis 


arbeitet, ndet bald 


Leitung des Geſchäfts übernehmen uſtav Scherner, Kattowitz DE. ' ; 
Ein Commis kann, wird bei gutem Gehalt und . rr zu beziehen. Näheres beim u dieſem Zweck zu vermiethen. 
Se ber ai reden, ‚im nter zum 1. October f Stellung, Bi er L l eee Haushälter daſelbſt. [813] |3 Sin a ER Local ai am 
eſitz guter Zeugniſſe iſt und polni ember zu en der Zeugniſſe Bedingung. uche ich, womöglich zum baldigen An⸗ nicht. eflectanten wollen fi 
\ iren geſucht. Meldungen sub 2. 275 be⸗ tritt, noch einen Lehrling. 3421 Zu vermiethen bald melden, um die Ser 


ſpricht, findet dauernde Stellung per 
15. Auguſt. Offerten J. J. poste regt. 
Creuzburg OS. 337 


J. M. 8889 befördert förd. Rudolf Moſſe, Breslau. Striegau, den 22. Juli 1874. 


vornehmen zu können. 
Rudolph Fechner. l ö 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 32 die 
[917 Richard Birner, 


2. Etage. ] Schwein 


Breslauer Börse vom 22. Juli 1874. 


Inländische Fonds, inländische Elsenbahn-Priorltäts-Obilgatlonen, Industrie. und diverse Astlen, Preise der Cerealien. 


Amtl. Conrs.| Nichtamtl, C. Amtl. Cours. |"Nichtamt], C. „ 
' Press, cons. Anl. |4% 106 4 B. — Freiburger. . 4 93% 6. = Eresi; Ae Aa. Conn. Meß. Feststellungen der städtischen Marktdepntatl® 
do. Anleihe. 43 — — do. . . 4, 100 K b. G. 47 1. Möbel | — 6 2 (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
do. Anleihe. 4 100 B — do. Lit. G. — — — e — E ro 100 Kil ! 
6t.-Schuldsch. . % B — Oberschl. Lit. E. 31 | 87 B. — 40 K p nee 
do. Präüm.-Anl. 3 128 B — 1 7 3 1 95 B. ur Re iesner) 5 * — Waare feine mittle ordne 
e 5 do. Lit F. ., 144 |101% B 5 ; do-Börsanach, 1.8 „|... E Weizen weisser 31171 61 81101 —1 712 a 
do. do. 4 100% B — Lit. F. % . — do. Malzactien 4 an: = 4 ee — 20 u 
Gehl. Pfdbr. altl. 34 |86% bz6 — do. Lit. G.. |4% 10 14 B. — e ne * be, 810 — 815 (— 7 
do. do. 4 196% dz — do. Lit. H. 4 ER, G. — Ho. agenb-G. 4 2 45.6, 9 E 7 —— 1 615 — 5 2 U 
do. Lit. A. 31 85% B an = ee 3 161 8 — Donnersmhütte ar kis- 52% B. re enn 7 5 — 3 5 — 6 5% ö 
do. do. 4 96% B. — Le ee Au 7 2 Laurahutte. 14 130 0 pu130 4 dx ER — — Fu! 
do. do. 44 |101% 6. 8 eee Fr Moritzhütte ... |4 | 45 6. 45 g. ann. 8115-161 51-15 
ra rg 8 flo h- SA. n 1 Obe. Eich. Bed. 4 — 61 B. Be 
do. Lit. C.. |4 1.98 nge. — Ea e id IRB. | Oppeln Öement |4 | — 44 6 15 
do. 0 ee, 1A ir 1 = = 3 Schl. Eisengies. 4 — 20 C Natirungen der von der Handelskammer ernannten Camml?® 
e Ausländische Eisenbahn - Agilen, do. Benervers. |4 220 bz u Ef 
. 05 * 101% B 55 Carl-Ludw.-B.. 5 112 B. — do. Immob. I. 4 | — 67% 0 zur Feststellung der Marktpreise von 
Pos,Ord.-Pfäbr. |4 196% B “ 'Lombarden ... |4 | 83 6. pu 83 / 883 bz do. do. I.|4 | — 698. Rape Und RA: 
Waren 1 Oest. Franz. Stb. 4 |192% G. — do.Kohlenwk, |4 | — 25 aps.un 285 
Bentenb. Schl. 4 198% 6. = Rumänen8t.-A. |4 41a be. do. Lebenvers, |— | — — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pl. 
do. Fe ‚|. dx | 7 # do. 8t.-Prior. 8 — — do. Leinenind. 4 | 97 B. — 10 
Schl. Pr.-Hilfsk. 41 91% B. — Warsch.- Wien. 4 2 — do.Tuchfabrik |4 | — 18 6. ENT SAN N 8 51-1 712351 —1 7 2 
do. do. 4% 98 B. — — — — — — — —— do, Zinkh.-Act. 5 AR. 94% 8. Winter-Rübgen e eee ele e 8 2 6 7 22 6 T 71 
Schl. Bod.-OI d. 4, | 95% bzG. — Ausländische Eisonbahn-Prieritäts-Ghilgntionen, do. do. St. Fr. 4 — 95%½ C. Some i eee „ 
do. do. E | 99% G. — Kasch.-Oderbg. 5 — — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 65% B u Dotter e ene ere arme Be» a 
Goth.Pr.-Pfdbr. |5 — — 2 erg TE - Ver. Oelfabrik, |4 | — 65% B. Schlagleiñ.—— 1-1 —1— I" 
Bu? wi Auslängloobe Fonds, BEER * Prior..Obl. 4 m Ihe Verwuürtshütto. 4 — 42% 0. 
do. (1885) 5 — 103% B. e ee 1 a 5 Heu 47-49 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Franzde, Rente |5 | — 770 0 — d Fremde Valnten, Roggenstroh 1111 Thlr. 15 Sgr. 
. 25 . ank ö ten ihiad — — 
Oeet ab nent. 4½ — 64 8. Bres. Börsen. . | "ping a 2 eien i, 
40 g e eee BR Oest, Währung. | 914 baB. - RR] 
r 1 5 . r 5 2 1 öst, — — 5 
de. do. 1884 | | — 27 6. do-Discontob. ! 170% 0. _ Se ee = Kündigungs-Preise 
®oln.Ligu,-Pfd, 1 68% ba. — o. Handels- u. fremd. Banknot | a TRUE 
do. Pfandbr. 3 — 81% B. Entrep.-G. |4 | — 73 B. Lans nden 5 — len 23. Juli. 63 
eh en 115 5975 1 81% 8. en she 1 N = 5 Russ. Bank il. | 94% bzB. — Roggen 56% Thlr., Weizen 90, Gerste 71, Hafer 
„Bod. * V. B. — 0 5 D 
Warsch.-WMien — 2 do. Erv.- WB. 4 — 62 B. Raps. 56, eee e BB 26° 
Tirk. Anl. 1865 |5 — 44% G. 5 i 70.6. 75 0 Woohsel- Course vom 22. Juli. 
— Std. Bank — . 
inländische Elsennahn - Stammaotlen und Stemm« | do. Pred.-Bk, |4 — 18 B. Amsterd. 250 fl. 3% [ kS. 1427 0. | — 
n N r 4 2 Pos.-Pr.Wchslb 4 2 = 5 5 do. reg 1 au 142% bz . Börsennetlz von Kartoffel - Spiritus. a 4 
r. Sehw.-Frb. 4 DE je Prov.-Moklerb, | — — 0 elg. ütze . — — 257% 
do. neue 5 967 B. Schls. Bank ver. 4 |106% bz — do. 4 2M. — — een 10 Dee 2 6 F. 0 
Oberschl. ACD |3% 164 783% bz| — do. Bodenerd. 4 85% G. — London IL.Stri. | 2% kB. 6. 230 bz | — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles23 Thlr. 7 7 „ 
do. B. 148½ B. — do. Centralbk. 4 | 67% B. — de. do. |2% 3M. 6.22 8. dito dito 23 „ 17 „ 
do. D. n. Em. — |154% d — do,Vcreinsbk, |4 | — 90% G. Paris 300 Fıes, 4 kB. 81 B. — 
5 -U.-Eisenb. 4 119 8. . Oesterr. Credit 4 138 G. pul38 Tag bz | Warsch 1008. R — 8 T.] 9% 6. — 
o. St.-Prior. 5 118 6. — Oberschl. Bank — — G Wien 150 fl... 5 [k.] 91½ bz. — 
B.-Warsch.do, |5 — 43% B. Obrschl.Ord.-V. — —— do. do. 5 2M. 90 6. — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Ste in. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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